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Die    Präposition    ivi. 

» 

llie  Präposition  *V,  «V/,  in  der  Arsis  auch  tiv  und  eipi, 
bezeiciinet,  dass  ein  Gegenstand  in  einem  andern  enthalten  sei 
und  von  ihm  in  allen  drei,  oder  wenigstens  in  einer  Ausdehnung 
umschlossen  werde: 

u4*)  29.     nglv  fitv  xal  yrJQug  tmtoiv 
30.     '^fifx^QM  ivl  oi'xo» ,  iv  ^' Agyii 

^83.     (i^**  xoToi')  Iv  GTrj9(aaiv  io7<Ti 

Ä4  62.     iv    Tgoit]  dnöXqpto 
und  vom  Scepter: 

^238.     iv  nalaiiijg  (pogeovai,. 
Häufig    steht  iv   auch  bei  lebenden  Wesen  im  Plural,    namentlich 
bei  Völkernamen: 

Ä274.     To&e  fti'/  agiOTov  iv  'Agyeloiatv  i'ge^tv 

JE     9.     ijv  di  Tig  iv   l^goieaai  Anging 

r  ^\.  iv  itgofid][otfft  (pavivxtt, 
auch  hier  rein  räumlich  den  Ort  bezeichnend ,  wo  etwas  sich 
befindet,  ohne  irgend  ein  Yerhältniss  zu  den  genannten  Personen. 
Die  Verbindung  zweier  Gegenstände,  welche  durch  iv  ausgedrückt 
wird,  ist  sehr  enge,  enger,  als  bei  den  entsprechenden  Prä- 
positionen im  Lateinischen  und  Deutschen:  der  eine  Gegenstand 
ist  in  dem  andern  enthalten,  wird  von  ihm  räumlich  eingeschlossen 
oder  umgeben.  Deshalb  kann ,  im  strengen  Gebrauche ,  die  Prä- 
position nur  mit  concreten  Substantiven  verbunden  werden:  iv 
o<»o)}  iv  A<Kxe&aiftovt f  und  weicht  in  der  Verbindung  mit  Ab- 
stracten  von  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  ab,  z.  B. 

*)  Die  Bücher  der  Ilias  sind  mit  A,  B,  r  u.  s.  f.  bezeichnet,  die  der 
Odyssee  mit  a,  ß,  y  u.  s.  U;   die  Hymnen  Homer's  nach  Hermann, 
"*■     Hesiod  nach  Göttling. 
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/  53.     niQi  fiiv  noXtfiiii  tpi  nuQTfQÖg  taai. 
Die  adverbiale  Bestimmung   noXtfioi  ivt   ist  nicht  Ortsbestimmung, 
wie    iv  ^'Agyi'i'^   vielmeht"   hat    die  Präposition    ihre   ursprüngliche 
Bedeutung   aufgegeben ,    indem   sie   hier   die   Weise    angibt ,    wie 
jemand  stark  ist.     Ebenso: 

II  WZ.      xai    d'  '^^iXfvg  tovho  ye  f^^XV  ^'*'*  ^vöiaveigr] 
H  i.      *Vp'/   dvTißokijaatj 
denn  diese  adyerbiale  Bestimmung  ist  wesentlich  verschieden  von 
der  in 

P   <34.     (Xf'oiv)    M    qÜ   t£   vrini     ayovzi    avvuvxriamvxut    iv 

i'Ajj   (avdgtg)  ; 
iv  vkt}    ist  Bestimmung   des  Orts,    wo    der  Löwe    den  Jägern  be- 
gegnet ;    Achill    aber    scheut    sich    nicht ,    mit    Hektor    an    einem 
bestimmten  Orte,    z,  B.  in  Hellas,    zusammenzutreffen,    nur  käm- 
pfen  will    er   nicht   mit  ihm ;    iv   drückt   also    einen  Zustand   aus, 
in  dem  Achill  sich  beOnden  würde.     Ebenso  verhält   es    sich   mit 
O    697.      (pai'rjg  x'  axfi^zag  xal  arngiag  oikX^koiaiv 
698.      avie(T&'  iv  noXifto), 
denn   aviea'&'  iv  Tiokf'fiiii  ist  gleich  fAä)(^ia&at. 

Es  können  gewisse  Zustände  den  Raum  bezeichnen ,    wo  sie 
vorgehen,  und  somit  zur  Ortsbestimmung  dienen.     Für 

T  245.     iataoT    iv  ftiaat]  v<TfiivTj   dti'i'oTtJTog 
könnte  man    einfacher   sagen    iazaÖT    iv  fiiaaoiaiv.     Ebenso  be- 
zeichnen Collectiva  den  Raum ,   wo  sich  die  Individuen  befinden : 

3f  206.  juf'ffw  S"  ivi  xäßßak'  OfAUt», 
oder  T  i73.  ttjxut«;!  iv  d/u/Aq),  wofür  sonst  steht  iv  ngmiotaiv. 
Das  Wort  „Haufe"  scheint,  in  der  Verbindung  mit  iv,  den  Ort 
zu  bezeichnen,  wo  der  Haufe  ist.  Die  üebertragung  ist  leicht, 
immer  aber  etwas  Abgeleitetes.  Auch  Krieg  und  Schlacht  sind 
Zustände,  welche  sich  leicht  auf  den  Raum  übertragen  lassen, 
innerhalb  dessen  sie  vorgehen,  aber  sie  bezeichnen  nicht  ur- 
sprünglich einen  Raum.  Werden  sie  daher  mit  einer  räumlichen 
Präposition  verbunden,  so  ist  diess  eine  Üebertragung,  welche 
in  manchen  Theilen  der  Ilias  vermieden  ist  und  sich  nur  ailmä- 
lich  in  die  epische  Poesie  eindrängte.  Hervorgegangen  ist  sie  zum 
grossen  Theile  aus  dem  Streben  nach  neuen  Wendungen.  Denn 
so  sehr  es  auch  im  Wesen  der  epischen  Poesie  liegt,  gleiche 
Gedanken  mit  gleichen  Worten  wiederzugeben ,  so  musste  sich 
doch    in  Gedichten,    deren  Gedankenkreis   so  überaus   beschränkt 
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iäl,  bald  eine  gewisse  Ermüdung  einstellen,  und  es  behauptet 
sich  ein  bestimmter  Ausdruck  immer  nur  eine  gewisse  Zeit,  um 
dann  neuen  Wendungen  Plalz  zu  machen. 

Noch  weiter  als  iv  nokfiico,  Iv  ofilkM  entfernen  sich  von 
dem  Ursprünglichen  Stellen  wie 

.    /  230.     iv  doirj  de  aamaffiev  rj   unokead-ai 
wir  sind  in  Zweifel,  oder 

/  319.  ff  di  Irj  Tifi^  tjfitv  xaxog  ^$i  xai  ta&kög, 
denn  Zweifel  und  Ehre  sind  weder  räumliche  Begriffe,  noch  sind 
es,  wie  Schlacht  und  Krieg,  Zustände,  die  sich  räumlich  dar- 
stellen, noch  sieht  man  sie  an  einem  Orte  wie  einen  Haufen 
Menschen.  Verbinden  sich  also  Abstracte  dieser  Art  mit  dem 
räumlichen  tp ,  so  hat  sich  der  Kreis  der  Präposition  noch  mehr 
erweitert. 

Diesen  zwei  Gattungen  von  Abstracten  geht  eine  andere  vor- 
aus ,  bei  welcher  die  Uebertragung  leichter  war  und  welche  in 
der  folgenden  Untersuchung  als  die  erste  bezeichnet  werden  wird. 
Es  sind  diess  solche,  welche  geradezu  von  räumlichen  Verhält- 
nissen abstrahirt  sind,  z.  B.  Gipfel,  denn  um  eine  individuelle 
Bestimmung  zu  haben,  muss  man  etwas  hinzusetzen,  z.  B.  Gipfel 
des  Ida,  oder  avi-foxf^ög,  Verbindung,  denn  erst  Verbindung  des 
Nackens  und  Kopfes  ist  individuell.     Deshalb  sagt  der  Dichter: 

O   5.     "Jdtig  iv  xoQV(f)^at  und 

^465.  xfqtaX-^g  xt  xui  av^f'vog  fp  avpioxfii^- 
Deshalb  scheint  das  lateinische  sumroo  in  monte  denselben  Ge- 
danken sinnlicher  auiszudrücken ,  als  ovpeog  ii>  nogvqrig  (Ä  456), 
und  wenn  man  auch  das  Wort  „Platz"  oder  „Ort"  selbst  hierher 
rechnet,  nähert  sich  das  Lateinische  insofern  mehr  dem  Ursprüng- 
lichen, als  es  in  manchen  Verbindungen  der  Art  keine  Präposi- 
tion braucht.  Neutra  von  substantivisch  gebrauchten  Adjectiven, 
wie  t»  (ii'oMy  fp  Kaiglot,  gehören  ebenfalls  zu  dieser  ersten 
Gattung. 

Man  erhält  auf  diese  Weise  drei  Galtungen  von  Abstracten, 
die  sich  mit  iv  verbinden.  Die  Abstracten  der  ersten  Gattung 
sind,  wie  Gipfel  und  Mitte,  von  räumlichen  Verhältnissen  abstra- 
hirt; die  der  zweiten  sind,  wie  Krieg  und  Schlacht,  Zustände, 
welche  sich  räumlich  darstellen,  oder  Collectiva,  wie  Haufe,  deren 
Individuen  sich  im  Baume  befinden ;  die  der  dritten  Gattung  end- 
lich  bezeichnen ,   wie   Zweifel    und   Ehre ,    Begrifle ,    welche    sich 
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im  Räume  nicht  finden.  Die  ZeitbesUmmungen  mit  iv ,  deren 
Zahl  sehr  beschränkt  ist,  sind  hier  Hoch  nicht  in  Betracht  gezo- 
gen ;  sie  ändern  nichts  an  dem  Ergebniss  im  Grossen  und  Gan- 
zen. 

Man  kann  nach  den  so  gewonnenen  Gesichtspunkten  die  in 
der  Ilias  mit  Iv  verbundenen  Abstracten  ordnen,  um  den  alimälich 
sich  erweiternden  Gebrauch  der  Präposition  zu  verfolgen.  Im 
Einzelnen  zeigen  sich  manche  Schwierigkeiten,  ohne  auf  das 
Ganze  einen  entscheidenden  Einfluss  auszuüben. 

Abstracte  der  ersten  Gattung  sind: 
Iv  xofivcfiTJg  B  456.  0  51.  a  332.  O  5.  JC  17<.  tv  ngvfipot- 
Qeli]  A  307.  tv  ngodoxrjat  A  107.  tv  '£vvox^otv  ^  330.  iv 
avvfo^fiM  S  465.  ip  nepiconi]  f  451.  iv  axoni^  £  771.  iv 
TtaQrjoQhjaiv  U  152.  iv  jfwpM)  F  344.  M  423.  'n  473.  P  54. 
0  262.  iv  xfÖQ]]  P  394.  W  349.  iv  (iiaaio  F  69.90.  @223. 
K  474.  A  ^.  P  375.  2  264.  iv  xat^ioi  A  185.  iv  xa&agat 
e  491.  K  199.    JP-  61. 

Abstracte  der  zweiten  Gattung  sind  *) : 
ivl  (rt()aTM  S  371,  O  296**).  iv  ofAi'Xot  0  94.  269.  M.  206. 
P  471.  T  173.  Zur  Abwechselung  mit  iv  ofilXo)  findet  sich  iv 
Oftädo)  O  689.  P  380.  Ferner  gehören  hieher:  ivl  nXrj&vl  X 
458.  iv  dyöivt  O  428.  JI  239.  500.  T  42.  W  273.  448.  495. 
507.  654.  iv  x^&V  ^  ^^3.  ivl  xvxXot  2!  504.  iv  zekisaaiv 
H  380.  A  730.  Z  298.  iv  vexädeaaiv  ^886.  /*.  aTQoqtähyyi 
n  775.  iv  ayvQfi  71661.  i2l41.  Hierher  gehört  auch  ciyogi^, 
welches  von  der  abstracten  Bedeutung  „Versammlung  von  Men- 
schen zum  Zweck  der  Berathung"  {iv  dyogt]  H  382.  414.  /  13. 
A  139.  11  387.  T  88.  249)  ausgeht,  später  aber  geradezu 
den  Ort  bezeichnet,  wo  die  Versammlung  gewöhnlich  gehalten 
wird  {iv  dyogrj  2  274.  497).  Ferner  iv  ßovXi}  B  194.  202. 
M  213.  77  630.  iv  noUiua  B  202.  A  258.  E  117.  861.  0 
234.  /  53.  M  214.  271.  a  149.  ()  698.  77591.  ^106.  ^131 
0  610.      iv   fittxri    Z    124.    ff  113.    A  409.   N.  483.    Olli. 


*)  /tfjftni;  ist  nicht  aufgenommen,  weil  es  meist  Gau  heisst,  z.  B. 
r  201.  £  710.  n  437.  Die  einzigen  Ausnahmen  scheinen  I  634. 
2  295,  und  diese  würden  hieher  gehören.  -'      '  ■. 

**)  Dass    auch   die  Alexandriner,    ob   bewusst  oder  unbewusst,   nach 
diesen  Grundsätzen  verfuhren,  zeigt  seh.  A.  u.  L.  zu  A  91. 
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Tim.  Sl  39 i.,  und  hieflir  die  gesuchteren  Ausdrucke  h  va- 
fihri  Ä  462.  E  7U.  HK%.  A  468.  iV3U.522.  O  340.  JI454. 
648.  788.  T  52.  T  245.  395.  O  207.  *V  8t]i'oxritt  F  «0  ♦). 
Ä  40.  51.  iNT  207.  603.  O  512.  12  815.  P  2.  X  64.  h  da* 
N  286.  3*  387.  Sl  739.  «V  oöt^  P  167.  m'  «rra^/»/  Ä"  241. 
iNT  514.  O  283.  fV  avToaitxdirj  N  325.  Ferner  tV  df'&X(f 
IT  591.  iVt  ^atTt  ^259  und  für  das  letztere  die  seltnere,  wie 
es  scheint  neuere  Form  iv  öatirjai  /(T  217  und  das  gesuchtere 
fV  elXanlvriai  K  t\1. 

Abstracte  der  dritten  Gattung  sind : 
iv  <pUoTi7r«  Ä  232.  //  302.  «S*  237.  314.  331.  360.  Sl  130. 
&ttkhi  epi  /  143.  285.  iv  ptjnif'rj  /  491.  iv  doirj  /  230.  ip 
Tiftfi  /  319.  ip  nopoiat  K  245.  279.  tp  g)6pot  Sl  610,  wofür 
wieder  in  der  Dolonie  die  anscheinend  neuere  Form  ip  qtopfjatp 
^521.  Ferner  ip  nip&s'i  X  483.  ip  aXyiat  Sl  568.  ip  i(,- 
yotatp  »f671.  ip  ovfigot  XI 99.  ip  aiar]  7  378.  X61.  /2  428. 
750.  ip  fioiQT]  O  195.  T  186.  ip  aztipii  O  426;  athetirt  in 
in   0  476.     i'p  fiitXtxi'n   O  741. 

Dasjenige,  was  im  Geiste  vorgeht,  lässt  sich  kaum  anders 
als  durch  Uebertragung  ins  Räumliche  ausdrucken  und  -man  findet 
gewöhnlich  upa  und  «arä  bei  q)giptt  und  &v(i6p  oder  Umschrei- 
bungen mit  arij^og  u.  s.  f.  ipi  qigeai  konnte  jedoch  gesagt 
werden,  da  qiQipfq  ein  Theil  des  menschlichen  Körpers,  also 
concret  ist.  Seltener  findet  man  das  abstracte  &vfi6g  mit  ip, 
wenngleich,  da  die  Sache  selbst  häufig  vorkommt,  die  Beispiele 
von  iv  &vii(a  (B  223.  F  9.  Z  5ii.  JI  %.  0  138.  iV337.  &*  50. 
O  561.  566.  661.  P  254.  451.  T  195.  Sl  491.  523.  672)  im- 
mer noch  zahlreich  sind. 

Aus  der  gegebenen  üebersicht  geht  hervor ,  dass  der  erste 
Gesang  iv  nie  mit  abstracten  Substantiven  verbindet,  und  diess 
ist  ein  wesentlicher  Punkt,  in  dem  sich  seine  Sprache  von  der 
fast  aller  andern  Theile  der  Ilias  unterscheidet.  In  B  finden  sich 
mehrere  Abstracte  mit  iv,  ^232  i'va  fiiayeotc  iv  q)i,Xöxt}ti  ist 
(seh.  Yen.  B.  220.  217.  231)  nebst  V.  220—23,  227—28,  231 
— 34  von  Zenodot  gestrichen  (iv  oTg  näkiata  6  Segoirrig  yiXot- 
Tonoiog).  Damit  fiele  auch  V.  223  ivl  &vftM  weg.  Dass  es  für 
fihytai  iv  q)d6Tf]ti  andere  Ausdrucksweisen  gab,   sieht  man  aus 


*)  Athetirt. 
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>' .  J"  445.  i^iyijp  qitkiiTtjzi  xai  tvvtj  (*  1S6.  He.   Se.   4  009).    Auqb 

^  Y.   194.  ivi  ßovkfi    ist   mit    seiner  Umgebung   von  den  Alten   ger 

strichen  worden  (seh.  Yen.  193.  ötc  angotxörig  oi  koyot  xal  /»«} 
ngoTQfniixol  eig  xttt<xarttaiv\.  So  bliebe  nur  V.  802,  ipt  n»- 
Xfftm,  ipi  ßovi.^,  ein  Vers,  der  ohne  Schaden  für  den  Sinn  aus- 
fallen kann.  Jedenfalls  ist  für  B  die  YerbiiTdung  von  «V  mit 
Abstracten  höchst  beschränkt  und  es  nähert  sich  somit  dieses 
Buch  dem  ersten  Gesänge. 

In  X  ist  V.  199.  iv  ovelgoi  nebst  den  beiden  folgenden  athe- 
tirt  (oT«  xal  t^  xuzaaxtirfj  xal  xm  po^ftati  iVTele7g);  sonst 
ist  die  Erzählung  dieses  Buches  frei  von  solchen  Verbindungen; 
nur  die  Reden  des  Priam  (V.  61.  64)  und  der  Andromache  (V. 
458.  483)  am  Anfange  und  Schlüsse  des  Buches  machen  eine 
Ausnahme.  Namentlich  die  letztere  ist  auch  sonst  in  sprachlicher 
Hinsicht  nicht  frei  von  Mängeln  und  ein  Theil  derselben  wurde 
von  den  Alten  verworfen.  Somit  finden  sich  Abstracte  der  drit- 
ten Gattung  nur  in  /,  Ä',  f,  i2  ,  vereinzelter  in  O  und  einem 
Theile  von  X;  eines  in  T;  ausserdem  iv  qickÖTtjTi  in  ü  und  3*. 
Betrachtet  man  ^  als  oberste,  die  vier  ersten  der  zuletzt  genann- 
ten Bücher,  als  unterste  Grenze,  so  steht,  bei  manchen  Verschie- 
denheilen im  Einzelnen,  die  Hauptmasse  der  auf  yi  ft^genden 
Gesänge ,  vielleicht  bis  IT  einschliesslich ,  mit  einigen  Stücken 
aus  andern  Gesängen,  in  der  Mitte  zwischen  diesen  Grenzen  ;  sie 
werden  im  Folgenden  als  Gesänge  des  zweiten  Standpunktes  be- 
zeichnet werden.  Es  findet  sich  nemlich  in  ihnen  eine  grosse 
Zahl  von  Abstracten  mit  tv,  aber  nur  solche  der  zweiten  und 
ersten  Gattung,  wie:  Versammlung,  Krieg  und  Mitte.  Verbindun- 
gen der  ersten  und  sehr  wenige  der  zweiten  Art  finden  sich  in 
den  Gesängen  von  B  bis  0  auch  hier  mit  Unterschieden,  die 
sehr  fühlbar  sind.  Vielleicht  hat  B  gar  keine  Verbindungen  der 
zweiten  Gattung  gehabt,  wenn  nämlich  auch  B  SlOäl  unecht  ist. 
Sonst  findet  sich  in  B  noch  V.  456  iv  xo(JV(p^g  *).  Dagegen 
finden  sich,  um  ein  Beispiel  der  mittlem  Stufe  zu  geben,  in  N  von 
der  ersten  Gattung  ift  x^^QV  ^^^  !  ^°"  *^^^  zweiten  iv  dtj'i'oTtjti  207. 
603;  ii>  öai  286;  iv  aiadlr]  514;  fV  uvroGTudh]  325;  ftäxu  tvi 
*  483;  h  vafiiptj  522.  314;  iv  örj'ioT^Ti  207;  fV^u^w  337  **). 


*)  Es  wird  später  noch  iv  üqi]  B  471.  hieher  gezogen  werden. 
**)  Eine  Vergleichung  der  Gesänge ,   welche   auf  dieser  zweiten  Stufe 


'TTfrifin    den  6-esäDgen    der   anlerstea  Stufe   dagegen  finden  sich 
Beispiele  aller  drei  Gattungen  gemischt.     Am  meisten   trägt,  bei 
inaiibhen    Vorzügen ,    den  Charakter   dieser  Gattung  /;    es  finden 
lioh  7  13    sh  ayoQ^ ,    bZ  TtoKdftm  twt.     459    i»i  ^vfu^  fehlt  mit 
drei  andern  Yeirsen  in    den  Handschriften ,    kann    also   h;er  nicht 
in  Betracht  kommen.     Dagegen  ist  der  Gedanke    „  ;     ;    sfi 
.f»  '  I  3f'9/     /i»  öi  /^  Tift^  i^fiir  xaxog  ^äi  xat  io'&kög     •  .f,^'' 
sinnlich  anschaulicher   ausgedrückt  ^  S7&.  u/ioitjs  iftfioge  xvfurjg, 
vergL    O   189.    A  410.    e  335,     und    man   stösst    auch    an   dem 
Zahlwort  ii]  an ,    weil   es   nicht    das  Eine   der  Zahl ,    sundern  das 
Eine  der  Beschaffenheit  nach,    d.  h.  das  Gleiche  bezeichnet,  wie 
X  477    in   der   Trauerrede   der  Androraache.      Vertheidigen   lässt 
es  sich   durch    N   487,   was   aber   nicht   ganz   entspricht.     Dass 
Achill  denselben  Gedanken  dreimal  ausdrückt,    worauf    die  Scho- 
lien  aufmerksam  machen,    entschuldigen   wir  nach  moderner  An- 
sicht leicht:   im  Geiste   des  alten  Epos    liegt  es  nicht.     Jedenfalls 
ist  das  Streben  nach  vielfachem  Ausdruck   vielen  Dichtern  Aolass 
zu  schlechten  Wendungen  geworden.     Es  findet  sich  ferner  7  494 
fv   vrjitif't]    ttkfyetv^   (vgl.  yl  561);    ferner  7  143  (285)    Tgi'q>nat 
^akit)    i'pt  noXk^ ,    ein  Gedanke,    der  JC  504  besser  ausgedrückt 
ist,  weil  da  von  einem  einzelnen  Falle,  nicht  von  einem  Zustande 
die  Rede  ist.     Schon  erwähnt  ist   7  230.  iv  doi^    sc.   iafiev   wir 
sind   in    Zweifel   (vgl.  Vig.   ed.  Herrn,    p.  607);    der   Gedanke    ist 
sinnlich   und   anschaulich   ausgedrückt   B  252.  ovdä  zi  nto  aüq>a 
td(jiep  öntog  i'atai  rade  agya.    Endlich    gehört  hieher   die  sprüch- 
wörtliche Redensart  7  378.  t/<o  di  (nv    iv  Kagog  a/'cr],   wo  alau 
der  Theil,  der  jemand  zukommt,  und  iv  a'i'ai]  gleich  laov.     Sonst 
ist   cutja    das  Geschick   und    findet   sich  mit   iv  nur  JC  61.    aiatj 
iv  ocQyalt^  qi&laei  in  schwerem  Yerhängniss;    dass    die  Präposi- 
tion  ursprünglich   fehlte,    zeigen   Beispiele    wie    ^418.    E  209. 
X  477.     Für  Si  428  (750)    iv  »aväioio   ne^  aifTrj    ist   der  ein- 
fache Ausdruck    fiv  ^'i'dao    ööftoiaiv.     Auf   gleiche  Weise   lassen 
sich  für  viele  Ausdrücke  in  Gedichten  dieses  Standpunktes  Stellen 
finden ,   wo   derselbe  Gedanke  einfacher   ausgedrückt  wird ,    z.  B. 
IC  279  in  Vergleich  mit  £!  809  und  K  244.  245  mit  F  60.     So 


stehen,  mit  den  zwischen  ihnen  und  A  liegenden  scheint  darauf 
zu  fuhren ,  dass  Collectiva  mit  ev  später  in  Gebrauch  kamen ,  als 
räumlich  erscheinende  Zustände. 


»         •  *  ** 

ist  ttmatgovrag  iw  a^aXt^tn  (pov^at  JT  52  4 ,  sowie  das  sinn- 
verwandte x(ttT  iv  (f)6vio  Si  610,  dem  Inhalte  nach  nichts,  an- 
ders, als  das  einfache  utifMvog  iv  xovirjvtv;  nur  bat  der  Dicliter 
in  den  beiden  erstgenannten  Fällen  denselben  Gedanken  in  einer 
andern  Form  gegeben.  Denn  Staub  hat  eine  sinnliche,  reale  Exi- 
stenz, Mord  aber  ist  der  subjective  Gedanke  des  Zuschauera  und 
Ausdruck  einer  über  das  Wahrgenommene  angestellten  Reflection. 

Dass  aber  ein  Gedanke  bei  gleichem  Inhalt  verschiedene 
Formen  annimmt,  erklärt  sich  bei  dramatischen  und  lyrischen 
Dichtern  aus  der  verschiedenen  Stimmung,  in  welcher  sich  der 
gleiche  Inhalt  so  zu  sagen  abspiegelt;  bei  dem  episdien  Dichter 
aber  ist  eine  Verschiedenheit  der  Stimmung  nicht  vorhanden ;  er 
erzählt  einfach  wieder,  ohne  seine  eigene  Empfindung  einzumi- 
schen. Aendert  sich  daher  im  Epos  der  Charakter  der  Form  des 
Gedankens,  so  kann  nur  eine  Aenderung  des  Geschmackes  selbst 
die  Ursache  sein,  denn  die  Form,  welche  im  einzelnen  Falle  der 
Gedanke  erhält,  wird  bestimmt  durch  den  Geschmack  dessen, 
der  erzählt.  Aus  den  angeführten  Beispielen  aber  geht  hervor, 
dass  diese  Veränderung  des  Geschmacks  sehr  eng  zusammenhängt 
mit  dem  verschiedenen  Gebrauche,  welchen  die  Grammatik  von 
einzelnen  Präpositionen  verstattet.  Man  kann  nicht  zweifelhaft 
sein,  dass  die  erstere  Veränderung  die  andere  nach  sich  gezogen 
habe,  und  es  muss  der  Versuch  gestattet  sein,  von  der  Wir- 
kung, die  vor  Augen  liegt,  auf  die  verborgene  Ursache  zurück- 
zuschliessen.  ,  .  ^    ,... 

Dass  aber  die  ganze  Veränderung  sehr  langsam  vor  sich  ge- 
gangen sei  und  viele  Zwischenstufen  durchlaufen  habe,  ehe  sie 
von  ihrem  Anfange  bis  an  den  Punkt  gekommen  ist,  an  dem  sie 
in  /  steht ,  zeigen  deutlich  Bücher  wie  r  und  die  darauf  folgen- 
den bis  II;  auch  @;  nur  letzteres  mit  dem  Unterschiede,  dass 
der  Eindruck  gemischter  Art  ist  und  sich  schwerlich  eine  Be- 
zeichnung finden  lässt,  welche  auf  das  Ganze  passe  und  allen 
Theilen  gerecht  sei.  Die  genannten  Gesänge  nemlich  haben-  Ver- 
bindungen der  ersten  Art,  wie  es  scheint,  ohne  Beschränkung 
vom  Standpunkte  der  Grammatik  aus,  wenige  Verbindungen  der 
zweiten  Art  und  gar  keine  der  dritten,  ausser  H  302.  iv  (fiko- 
TriTi.  Sie  scheinen  also  einen  natürlichen  Uebergang  zu  bilden 
zwischen  dem  Standpunkte  von  ^  und  B  und  dem  von  A. 
Ebenso    kann   man   in  den  vereinzelten  Verbindungen   der  dritten 


ChtttuDg,  welche  von  O  an  rorkommeD ,  üebergänge  finden  zu 
den  äusaersten  Standpunkte,  den  der  Sprachgebrauch  inAsrhalb 
der  Ifias  erreicht.  Zu  einer  endgültigen  Peststellung  der  Reiben- 
folge würde  eine  umCassaide  Yergleichung  aller  Theile  der  Gram- 
matik gehören. 

Gegenwärtig  bleibt  nur ,  durch  Yergleichung  der  Odyssee 
und  der  folgenden  Epiker,  zu  zeigen,  dass  die  Sprachentwicklung 
nicht   stehen   blieb,  sondern   auf  dem    angedeuteten  Wege    fort- 

Sehrittj!''^! '      :-:■!  1  .iiW     ;:v     ;;  .,^;i';:..i4 '•' ;:'.?<!  ;,'      ;•• '      -.  ■' 

■  '<■■  .Zunächst  zeigen  sich  in  der  Odyssee  Beispiele  der  ersten  Gat- 
tung, wie  iv  X'^P'i'  "  ^^^-  V  fS3-  *  ^^^-  S'7^-  **  22^-  l  ^^ 
o  260.  q>  366.  tv  xmQri  tp  186.  Ferner  ip  voxim  ö  785.  tV 
•Ji(gi(patvof4evio  e  476.  fv  (tdaaa  t  4S9.  /*  20.  ly  TQOXotjg  X  244. 
V  65.     iv  negaTT]  ip  243. 

Aus  der  zweiten  Gattung  sind  schon  bekannt:  iv  ayoQ^ 
y  4  27.  ^  503.  iv  ßovk^  y  127.  iv  öciul  y  336.  &  76.  iv 
on'ikM  d  791.  ^24  6.  A54  3.  iv\  TikrjevJ  k  5i3.  iv  dytSvi^iOO. 
238.  iv  TioXifAin  x  553.  X  536.  |  222.  iv  vaftivij  X  416.  iv 
dijVoT'^Tt  X  54  5.  fi  257.  ^  229.  iv  fftQotpäXiyyi  o»  39.  iv  -&«- 
Xn]g  in  der  Bedeutung  „Festmahl"  X  602;  neu  sind  iv  yäfita  ij 
i()av(o  17   eiXanivt)  X  444  *).  ;     i. 

Von  der  dritten  Gattung  sind  schon  bekannt  iv  tgyoiatv 
rj  52.  iv  aXytaiv  rj  24  2.  <p  8d.  iv  qntXotrjtt  &  34  3.  iv  tto- 
votaiv  V  304.  u  48.  iv  fiolgtj  x  ^^'  '"  oztlvH  x  ^^^-  Neu 
sind  fV  agfiovli^aiv  e  364    und  Wendungen  wie 

v  23.     iv  mlari  xgttdit]  ftive,  und 

(jt  88.  xfrrat  fv  äXytat  ^Vfios, 
wo  auch  xf7a&at  gleichsam  abgeschliffen  wird  zu  „sich  befinden". 
Deshalb  ist  x  464.  465.  oüde'*  ttoO'*  VftTv  d'Vfiug  iv  evtpgoavvt] 
wenigstens  in  dieser  Hinsicht  besser  ausgedrückt.  Ferner  t  395. 
iv  vovaco  xi^rat  ttgutig*  aXyea  Traa^a}»,  eine  Nachahmung  von 
B  TU  (t  4  3),  wo  iv  vijocf  steht.  Gerade  Nachahmer  sind  oft 
genöthigt,  statt  individueller  Beziehungen  allgemeine  Gedanken  zu 
setzen.      Ferner    ^-497    (A  383)    iv    vöatt]»   anöXovxo.      Für   das 


*)  J^/ioi;  bezeichnet  noch  häufig  den  örtlichen  Demos  a  103.  v  97. 
o  533.  TT  419.  0)  283,  sonst  mit  Völkemamen,  z.  B.  v  322,  aber 
zuweilen  heisst  es  auch  „Volk"  und  ist  collectiv,  S  691.  l  352. 
a  114.  yp  118. 
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dicbterische  Bild  der  Handlang  würde  gentigen  iv  pijeaatv.  tiQS 
iv  v6%xio  'A^rivalrjv  aXltovro  ist  auch  ungenau,  denn  >J  xov 
^Ungov  aaeXytta,  wieBustath  sagt,  geschah  nicht  v.airf  der  F&i^" 
(Voss).  Die  entgegengesetzte  Ungenauigkeit  begebt  Agamemnon, 
wenn  er  sagt  n'ii<i<?4<r3  *iJ;*rin 

0)  96.  fp  voorrcu  yccQ  (tot  Zevg  (ii^aazo  Xvypov  oke&^ov. 
So  unbedeutend  solche  Abweichungen  von  der  Congruenz  des 
Gedachten  mit  dem  Ausdruck  sind,  so  schwer  wird  es  sein,  Bei> 
spiele  der  Art  in  den  guten  Gesängen  zu  finden;  denn  der 
wahre  Dichter  erklärt  sich  selbst;  Stellen  aber,  wie  diese,  .kann 
nur  der  richtig  verstehen,  welcher  aus  andern  Quellen  den  My- 
thos kennt.  Dann  findet  sich  Iv  ovei'got  r  541.  584  {<p  79),  was 
nach  der  oben  gemachten  Bemerkung  schwerlich  ursprünglich  in 
der  Ilias  sich  fand.  * 

Als  ein  fernerer  Beweis ,  wie  die  Sprache  schon  im  Stande 
ist,  eine  Menge  einzelner  Gedanken  in  einem  abstracten  Ausdru- 
cke zusammenzufassen,  dient  .., 

T  360.     ttitpa  yoQ  iv  xaxövijTi  ßgoxol  xarayijponfxovaiv. 
Nestor    drückt   das   Eintreten    des  Alters    durch    Mangel   an    Kraft 
und  Schönheit  aus  ,  und  auch  die  Odyssee  schildert  die  Wirkung 
grosser  Anstrengungen  auf  den  Körper  in  schönen  Bildern: 

^   <82.     vvp  (f  i^^fJiac  xaxÖTtjri  xttl  äKyeat''  nolXa  yuQ  txXrjv 
183.     ttvdgäv  re  ntoXe'i*ovg  aXtyeivä    Ti   xvfiaTU  nilgta»^ 
vgl.  *  823.  ^231.  ,        ,s, 

Es  vergleicht  sich  ferner  mit  dem  obigen  Ausdruck  die  bild- 
liche Redensart  o  356,  iv  tofxfo  yi^gcti'  ^rjxev,  wofür  man  He. 
"Eq.  705.  gewöhnlich  cujucj)  yijga'i'  dmxkv  liest. 

Bei  ;i  602.  riQnezat  iv  &ttUrjq  („freut  sich  der  festlichen 
Wonne"  Voss)  kann  man  in  Zweifel  sein,  ob  von  dem  Ort,  wo 
Herkules  sich  befindet  (f  46.  v  ^i),  oder  von  dem  Gegenstande, 
an  dem  er  sich  ergötzt  {/  186.  d  597.  o  399.  <y  160.  &  429), 
die  Rede  ist.  Ist  auch  hier  grammatisch  das  Erstere  anzunehmen 
(oblectatur  in  conviviis  H.  Ste.),  so  geben  doch  immer  solche 
Stellen  spätem  Dichtern  Anlass  zu  freieren  Wendungen,  in  denen 
allmälich  statt  der  räumlichen  Beziehung  die  gegenständliche  ein- 
tritt (He.  "Eg.  116;  "y/a.  273;  Qu.  I,  830;  U,  134),  Wirklich 
ist  diess  der  Fall 

V  291.  292.     Ög  oe  nugil&ot  iv  navteaat  döXoiaiv 
und  »;  212.     xolaiv  xtv  iv  aXyeaiv  haaäiiiijv. 
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f»  könnte  den  Zustand  ausdrücken,  in  dem  sich  Odysseus  befin- 
det: „in  meinem  Leid  darf  ich  mich  ihnen  vergleichen",  dann 
erwartet  man  (oii'  dabei.  Voss  übersetzt:  „ich  darf  ihnen  gleich 
mieh  achten  an  Elend",  und  mit  Recht,  dexia  fV  drückt  bloss 
die  grammatische  Beziehung  aus ,  in  welcher  die  Vergleichüng 
statt  flndet,  es  dient  also  nur  zur  Umschreibung  eines  grammati- 
sohen  Verhältnisses,  welches  im  Lateinischen  durch  den  blossen 
Ablativ  (aequiparare  aliquem  aliqua  re) ,  im  Griechischen  meist 
durch  den  Accusativ  oder  Dativ  gegeben  wird.  Diese  Fälle,  in 
denen  ip  ein  grammatisches  Yerhältniss  auflöst  und  umschreibt, 
sind  als  die  vierte  Stufe  des  Gebrauchs  der  Präposition  anzuse- 
hen. Derselbe  zeigt  sich  in  der  Odyssee  nur  in  schwachen 
Anfängen,  wird  aber  von  den  folgenden  Epikern  weiter  ausge- 
dehnt. Man  kann  nicht  hierher  rechnen  Beispiele  wie  F  209. 
T(><öeaaiv  h  uygofutvoiatv  tfii^&iv  verglichen  mit  E  4  34.  jrpo- 
(luji^oiatv  ifAi'^&ij ,  noch  B  483.  {&ij>iep)  i*nQeni*  e¥  nokXoiai. 
xal  i^oxov  ijQwtaaip  Verglichen  mit  Z  SOS.  vneigoj[o»  äXlaip, 
auch  nicht  die  verschiedenen  Gonstructionen  .  von  avaaativ  u.  a. 
W. ;  denn  in  solchen  Fällen  ist  die  räumliche  Anschauung  „sich 
auszeichnen  iv  'Agyiloiaiv''  zulässig  neben  der  gegenständli- 
chen „die  Argeier  übertrefifen".  Aber  es  ist  in  dieser  vierten 
Gattung  als  besonderer  Fall  die  Umschreibung  eines  Adverbs  durch 
ein  Substantiv  mit  iv  enthalten.  Dieselbe  findet  sich  schon  früh, 
sogar  in  der  Ilias  ip  (*oIqtj  T  iS6.  x  ^*-  für  ^ara  fiolgap; 
vielleicht  auch  tv  Kagog  ai'arj  I  378.  Aus  dei:  Odyssee  gehört 
noch  hieher  iv  mgr^  iusto  tempore  (>   <76  *). 

Wenn  demnach  im  Allgemeinen  die  Sprachweise  der  Odys- 
see den  Eindruck  macht,  dass  sie  jünger  als  die  der  Ilias  sei,  so 
ist  es  aus  mancherlei  Gründen  ungleich  schwerer,  die  einzelnen 
Bücher  unter  einander  zu  vergleichen.  Am  nteisten  nähert  sich 
der  neunte  Gesang  dem  ursprünglichen  Sprachgebrauche  ;  es  fin- 
det sich  nur  iv  (xiaaia  {t  4319);  dann  der  zweite  mit  ivi  &vfjm 
(ß  192.  248)  und  der  erste  mit  ivi  &vfiu  {a  n9.  200.  äH.  3.20) 
und  ivi  ;faJ()a)  (a  426).  Auf  ungefähr  gleicher  Stufe  steht  der 
Anfang   von   n   bis  zu  der  Stelle,     wo  Odysseus   seine  Gefährten 


*)   ir  »vßt^  findet  sich  a  119.    200.  311.  320;    ß   192.  248;     S  158; 
t  313;    1/  42.75;  «  317;  f»  217;  £  490;  o  7.  172;  n  99.  342;     i;  5} 
^      9  218;  X  11.  4115  «  510. 
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zur  Kirke  abholt,  eine  Erzählung,  welche  bei  einem  zusammen- 
hängenden Gedichte  nicht  fehlen  darf,  aber  auch  bloss  in  einem 
solchen  nöthig  ist.  Ferner  (;,  n  und  a  {hl  &vft^  C  313.  n  99^ 
342;  iv  dijfnu  a  H4).  In  q  findet  sich  auch  nur  ein  Beispiel, 
aber  ein  sehr  auffallendes  («  <aQr\  p   f76).  •;.  .m-.iu-.t.    ,!•■ 

Am  schärfsten  tritt  in  entgegengesetzter  Hinsicht  die  ptxvia  her- 
vor {(V  TCQoxo^g  il  244.  (vi  dfjfttn  352.  fV  0|u/A(p54  3.  «v  vaftivr] 
416.  iv  dtji'ot^Ti  515.  iv  TtoXef*(o  536.  iv  nXi]{^vt  fiiZ.  iv  yaftta, 
fQävfo,  (iXanivri  414.  iv  &aXlrig  602.  iv  vöazoi  383).  Dieselbesteht 
nach  dem  Charakter  der  aufgeführten  Beispiele  durchaus  mit  den 
Büchern  des  zweiten  Standpunktes  aus  der  Ilias  gleich.  Etwas 
weniger  scharf,  wenn  man  bloss  zählt,  treten  die  sechs  letzten 
Bücher  der  Odyssee  hervor;  nach  der  Art  der  Beispiele  stehen 
sie  auf  dem  dritten  Standpunkte,  oder  gehen  zum  vierten  über. 
Auf  diesem  letzten  befinden  sich  alle  folgenden  Epiker,  Stücke 
der  Hymnen  und  vielleicht  Hesiods  ausgenommen. 

In  den  Hymnen  sind  mir  nur  Iv  ^«Aotijt»  (*^7r.  208.  *Eg.i. 
•^9.  17.  264.  288;  XXXHI,  5);  ev  aymvi  (VI,  19);  das  adver- 
biale iv  i^av^irj  C^(f-  356)  bekannt;  ein  anderes  grammatisches 
Verhältnis  umschreibt  ev  XIX,   16. 

Bei  Hesiod  mehrt  sich  die  Zahl:  Iv  neiQuatv  (Se.  335.518. 
622),  ev  ayOQ^  (©«.430),  ev  dat  {Se.  650.  674),  iv  drj'i'otijtt 
(Se.  662),  ev  noki/uxt  (Se.  936),  iv  <jp«Aoti?t«  (St.  306.  374 
und  sonst  sehr  häufig),  ev  dixt]  (&e.  434),  iv  ^aXtrig  (Se.  65. 
"Bg.  115),  iv  &pfua  {"JEg.  297.  491),  iv  ayrnvi  (Ja.  205),  i» 
aykatttis  xe  x^^Q^Tg  te  (^Aa.   272),  iv  idei  ('Aa.   397). 

Noch  freier  wird  der  Gebrauch  der  spätem  Epiker.  Bei  ih- 
nen kommt ,  was  oben  als  vierte  Gattung  bezeichnet  wurde  ,  zur 
vollständigen  Geltung.  Es  finden  sich  bei  Apollonios  von  Rho- 
dos: iv  nelgaaiv  {I,  81),  iv  ;fa}pw  (I,  529.  m,  945.  981.  IV, 
1398),  ivl  Xfügri  (HI,  170.  1164),  iv  ivvoxr}  (I,  160.  1006.  II, 
318),  ev  oiyog^  {l,  128.  673.  819.  O,  1020),  iv  dijftw  (U,  1019), 
evi  ntoXffioiatv  (I,  467),  iv  axadir,  (I,  200),  iv  X^QO^S,  eiXant- 
vtjaiv  (I,  819),  iv  xaxoTjyr«  (U,  1130.  III,  476),  iv  (ftkoxrtTt  (IV, 
1*737),  iv  &VHM  (in,  551.  700.  IV,  1111),  iv  atatj  (U,  66),  iv 
oveigto  (I,  290.  H,  306.  Neu  ist  iv  ngoiioX^  (I,  n74.  m,  215); 
ein  Wort,  das  wenigstens  in  seiner  Entstehung  abstract  ist,  aber 
allmälich,  wie  ciyogij  y  concrete  Bedeutung  annahm;  ferner  ^0^ 
ivi  (I,  1234),   fvl  yivt^  (UI,  605),    ßo^  i'vt  (IV,  1000).  iv  xo/«o- 
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Toiatv  (n,  214),    e\  tj&eaiv  (I,   iHi),  ivl    »eiftaatp  (H,  644),   «V     Jl 
evxtoXriaii'    (II,  334),     e\i  tta^td'  (H,    334),    dpnrj  evt  {ü,    641), 
foo)  fv*  (II,  256). 

Bei  Quintus  sind  (taxii  (vi,  tpl  TttoXf'fiotütv ,  fw  StiVotijTt, 
fv  dai,  tv  van'ivri  ganz  gewöhnliche  Ausdrücke,  und  eine  be- 
sondere Aufeählung  dieser  Stellen  scheint  deshalb  überflüssig;  iwi 
nioke'fAOiaiv  allein  kommt  gegen  20  mal  vor.  Sinnverwandt  und 
Quintus  eigenthümlich  ist  ivt  x^Qt^V  (I.  98-630.  IV,  166.  V,  202. 
231.  605).  Ebenso  findet  sich  ii*  X^QV  (^^>  ^^^)<  '*"  ^^"oxii- 
aiv  (ly,  342),  ip  uyävi  (IV,  113.  147.  292.  537),  iv  dyopfj  (IV, 
124.  126.  V,  234);  ip  oftäd-n  (V,  205),  ip  »aXirjaip  (I,  91)  und 
xtQTiopx  IP  &aXi^oip  (ib.  830),  ip  eiXaniprjaip  (11,  134)  und  ip 
tiXaniPt]  (XIV,  105),  ip  dam  (VU,  62),  ip  ßovXrj  (H,  71.  V,  155. 
252),  ip  ttiar]  (VT,  184),  ip  xafiaiotaip  (ÜI,  447),  ip  nip&eatp 
(m,  455),  ip  aXyeaip  (VH,  86.  XHI,  414),  ip  voaxo}  (VI,  524),  ip 
xaMOTi}T(  (X,  393),  ip  opiIqu)'  (XQ,  109).  Neu  sind  iv  ftvxt?  (VI, 
484)  und  ip  jtvxaTQtaip  (VI,  477.  Xffl,  385),  ip  x^vfiati  (VIO, 
415),  ip  Xao7g  (I,  309),  iv  ogipvri  (XIII,  325).  ip  atyXf]  (Xffl,  501), 
i»  ae&Xois  (IV,  164.  358),  ip  nXriy^aiv  (XH,  372)[*^,  iv  mxeä- 
Tiaaip  (XIII,  345),  ip  TtaXttia(*oavpri  (IV,  311),  ip  iig^pt]  ze  xal 
oXßoi  (X,  379).  ..    .'  „ 

,,.  In  den  orphiscben  Argonauticis  finden  sich  iv  t&pet  (54),  iv 
(ivxtS  (914),  iv  ngoxoctig  (672),  (vu&otaip  iPi>  (735),  ip  ßiory 
(835),  ip  eiXaniPtjaip  (513),  ip  ripogirjatv  (^70)- 

Wollte  man  noch  weiter  gehen  und  auch  Nonnus  in  den 
Kreis  dieser  Untersuchung  ziehen,  so  würde  sich  nich|  allein  die 
Zahl  der  mit  ipi  verbundenen  Abstracte  ausserordentlich  vermeh- 
ren, sondern  auch  die  Freiheit  in  der  Art  der  Verbindung.  Bei 
ihm  hat  dieser  Gebrauch  eine  Ausdehnung,  wie  in  den  neuern 
Sprachen.  Es  zeigen  indess  auch  die  angeführten  Beispiele,  dass 
selbst  innerhalb  des  alten,  oder  objectiven,  Epos,  was  erst  ver- 
einzeinte Ausnahme  war,  in  gleichmässigem  Fortschritt  sich  er- 
weitert und  zuletzt  nur  in  der  Neigung  des  Schriftstellers  seine 
Schranken  findet,    nicht  mehr  in   der  Unzulässigkeit  vom  Stand- 


*)  Die  Stelle  heisst  vollständig:    ilX   ivl  &vn^  txXii  *cu  nl^^<i*v  tuü 
iv  itvQi  Tft^ö/tfwi;  niq,  wo  nach  der  Sitte  der  Spfitem  das  zweite 
i  ^     im  rückwärts  zu  TiXiiy.   bezogen  ist,    vgl.  Qu.  XIV,  589.    Or.  Ar. 
tu.-.  ,672.  1165. 
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punkte  der  Grammatik.  Da  aber  die  Dichter  des  alten,  homeri- 
schen Epos  mit  Homer  ungefähr  gleichen  Stoff  haben  und  ab- 
sichtlich dessen  Sprache,  namenthch  die  der  Ilias,  nachahmen, 
so  sind  Erweiterungen  eines  solchen  Sprachgebrauchs  bei  ihnen 
Beweis  einer,  ihnen  selbst  unbewussten,  Veränderung  der  Sprach- 
weise überhaupt.  Die  letztere  aber  ist  Folge  einer  Veränderung, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  mit  dem  Geschmacke  vorging.  Die 
ähnlichen  Veränderungen,  welche  sich  innerhalb  der  homerischen 
Gesänge,  wenngleich  in  geringerem  Maassstabe,  bemerkbar  ma- 
chen, sind  demnach  nicht  Werk  des  Zufalls,  sondern  Anfänge 
eines  weitgreifenden  Umschwungs  in  der  Rede-  und  Denkweise 
oder  der  Bildung  überhaupt,  gleichsam  erste  Glieder  einer  ins 
Unendliche  fortlaufenden  Kette.  Und  wenn  Veränderungen,  wie 
diese ,  nur  langsam ,  in  allmäligen  Uebergängen  stattfinden ,  so 
werden  gerade  die  ersten  Schritte  am  langsamsten  geschehen  und 
in  vielen  Fällen  wird  die  wirkliche  Bewegung  erst  durch  die  Ver- 
gleich ung  der  folgenden  Schritte  erkannt  werden  können. 

In  den  ^isher  aufgezählten  Beispielen ,  wo  iv  mit  abstracten 
Substantiven  Verbunden  ist,  wird  die  Präposition  nicht  streng 
räumlich  gebraucht:  sie  bezeichnet  die  Weise,  wie  etwas  ge- 
schieht, oder  eine  andere  qualitative  Beziehung  zwischen  der 
Handlung  und  der  Sache.  Diese  Veränderung  jedoch  ist  nicht  die 
einzige,  welche  mit  der  Präposition  vorgeht:  in  vielen  Fällen 
wird  iif  zwar  vom  Ort,  wo  sich  etwas  befindet,  wo  etwas  ge- 
schieht, gebraucht,  aber  die  örtliche  Beziehung  ist  ungenau  und 
diese   Ungenauigkeiten    im   Gebrauche    des    räumlichen    tp   bilden 
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die  zweite^  Klasse  von  Stellen,  welche  hier  in  Betracht  zu  zieheit 
sind.  :  M     ■•        ;.,-.■..:■     -:  .-, ■,.;....     ,i  ., 

In  seltenen  Fällen  drückt  das  räumlich  gebrauchte  ip  nicht 
das  Umschlossensein  von  einem  Gegenstande  aus,  sondern  die 
unmittelbare  Nähe  desselben  an  einem  andern,  und  es  muss 
dann  im  Deutschen  iv  durch  „an"  übersetzt  werden.  Zuweilen 
ist  nach  unserm  Sprachgebrauche  „an"  richtig,  der  Natur  der 
Sprache  nach  aber  auch  „in"  zulässig.  So  sagen  wir  vom  Stern 
„am  Himmel",  der  Grieche  ip  ovpupM  X  318,  weil  er  sich 
nicht  das  Gewölbe,  welches  den  Rand  bildet,  sondern  das  Ge- 
wölbe sammt  der  eingeschlossenen  Atmosphäre  als  Himmel  denkt, 
daher  auch  ovQapo»  siata  {&  549)  und  «|  *ovQavov  gewöhnlich 
sind,  wo  wir  „zum  Himmel"  und  ,,vom  Himmel"   sagen.     Wenn 


man  in  solchen  Fällen  jede  Sprache  nadi  ihrer  eigenen  Anschau-r 
ungsweiee  beurtheilen  muss  und  es  oft  schwer  ist,  die  richtige 
Grenze  zu  ziehen,  so  verhält  es  sich  anders  mit  Fallen,  wo  auch 
nach  griechischer  Anschauung  ein  Angrenzen,  nicht  ein  Anschlies- 
sen  gedacht  wird.  So  heisst  &i's  der  Sandhaufen  am  Ufer,  das 
Ufer,  d.  h.  der  Theil  des  Landes,  welcher  am  Meere  liegt,  und 
entspricht  dem  deutschen  „Düne^',  dem  es  auch  etymologisch 
verwandt  ist.  Das  einzige,  mir  bekannte,  Beispiel,  wo  es  un- 
genau mit  tp  verbunden  wird,  ist 
i,  I     W  692.     tos  ^  Öt'  VTio  q)Qcxdg  BoQtta  ttvttnäXXextti  i][Ovg 

693.  d^ip'  iv  q)Vxi6evTt 
(„in  litore"  St.  „apud  litus"  Da.  „litus  versus"  He.  „am  Strand" 
Voss).  Nach  der  Erklärung  der  Scholiasten,  welche  Eustath  wie- 
derholt, ohne  sie  zu  seiner  eigenen  zu  machen,  springen  bei 
Annäherung  des  Sturmes  die  Fische  in  die  Höhe.  So  heisst  es 
ferner : 

^  422.  (og  d'  6V  iv  atyiaX^  noXvrjj^ii'  xv/ta  ^uXaaaijg 
(oQpvzai),  [ebenso  Ap.  H,  925.  Or.  Ar.  <87], 
während  B  24  0  noch  der  blosse  Dativ  aiyiukt^  steht;  ebenso 
verhalten  sich  zu  einander  Z  483  und  Hy.  Ar},  238.  So  ist  (V 
HQTtufiM  ^521.  £  466  am  Flusse,  (Z>  282.  B  86t  (875)  dage- 
gen im  Flusse,  vgl.  Sl  354.  Ap.  HI,  4  68.  Für  hl  ngoxo^g  no- 
xafiolo  {näQtUlttxo)  X  244.  ündet  sich  P  263.  inl  ngoxorjatv, 
vgl.  V  65;  ferner  steht  He.  Ge.  335.  54  8.  622.  Ap.  I,  84.  iv 
neifjaaip,  wofür  sonst  genauer  ini  n.  steht,  z.  B.  t  284,  vgl. 
1//  243.  iv  niQwty,     Sehr  unbestimmt  ist  Qu.  X,   4  63. 

..     An  einer  andern  Stelle  von  *f ,     welches  sich  durch  solche 
Ungenauigkeiten  auszeichnet,  findet  sich: 

W  338.     ip  vvaarj  dt  toi  innog  ifXQifAqi&riTtaf  und 

W  344.  «V  vvaari  yt  nap(^eXaat]a&a  (ad  metam,  am  Ziele), 
während  ib.  332  die  vvaaa  ein  Stück  Holz  ist,  das  in  der  Erde 
steckt.     Ferner 

O  645.  iv  ttonidog  avrvyt  naXto  (vgL  647) 
(„ad  extremam  oram"  St.  Da.  „in  extr.  ora"  He.  „unten  am 
Schilde"  Voss),  wo  an  ein  Umfassen  gar  nichl  gedacht  werden 
kann;  auch  Qu.  XI^  396  kann  diess  nicht  geschehen.  Diess  lässt 
sich  noch  thun  Z  39,  r  349,  [P  45],  Qu.  H,  529,  auch  Z  40, 
[17  374],  iV  4  6'2.  608,  /*  607  und  O  463;  aber  JT  74  2  denkt 
man    bei    iv   nvXiig  „am  Thore,    in   der   Nähe    des  Thores".     Es 
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fällt  ferner  auf,  wenn  Z  S23.  o  «47.  iv  Sijßrjoiv  heisst  „bei 
Theben",  vgl.  d  itS.  B  549 ;  wenigstens  ist  in  dieser  Zeit  und 
vor  allem  bei  diesen  Schriftstellern  ein  solcher  Gebrauch  verein> 
zeit  (Viger.  ed.  Her.  p.  60ö),  denn  iv  Tgoitj  heisst  „in  Troas". 
JS  370  heisst  ef  yovvaat  nlme  Anävrig  „ad  genua"  (He.);  h 
^vgrioi»  a  255  kann  man  nicht  hieher  ziehen,  wohl  aber  /«S1  (^j;- 
acivTWv)  oQ'&ov  iv  ioxonidtj  {(i  162.  179);  ferner  fi  90.  91. 
iv  di  ixciaTT)  {^HQtj)  ofAegdaXitj  ntifcdi] ;  auch  (x  103  ist  ähn- 
lich. Bei  Hesiod  heisst  es  He.  "Uq.  681.  {nizaXa  <fav{ir{)  iv 
KQadii  uKgoTÜTri  (vgl.  B  312),  Endlich  hat  Quinlus  (XIV,  612) 
ivl  nirQTjg  ä^uftig  v-fjas ,  vgl.  Or.  Ar.  1215,  wo  die  Odyssee 
ngog  setzen  würde  (t  284).     Sehr  frei  ist  Or.  Ar.  458.     ■■n'    t. 

Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch ,  den  das  letzte  Buch  der 
Ilias  von  der  Präposition  macht:  Sl  351.  iv  7roTaj»<p  kann  heis- 
sen  „im  Flusse",  aber  mit  seltenem  Mangel  an  Anmuth  ist  der 
Schrecken  Priam's  geschildert: 

Si  359.     og&ai  di  tgi^tg  tarav  ivl  /vaftnToiat  ftiXeaatv 

(vgl.  He.  "^ff.  391) 
(„in  ilexibilibus  membris"  He.  „an  den  biegsamen  Gliedern" 
Voss).  Die  Glieder  mit  Gelenken,  Arme  und  Beine  sind  der  Sitz 
der  Kraft  und  daher  yi  669.  (ig)  ia»tv  ivl  yvuftnzoiat  (iiXeaaiv 
(A  393.  <p  283).  Diese  stehende  Formel  ist  in  Si  ungeschickt 
angewandt,  weil  man  sich  im  einzelnen  Falle  nicht  mehr  streng 
an  den  Wortsinn  einer  oft  gehörten  Verbindung  hält.  Jedenfalls 
muss  die  Stelle ,  wo  ein  solches  Versehen  vorkommt,  später  sein, 
als  diejenigen,  wo  die  Worte  noch  ihre  streng  grammatische  Be- 
deutung haben.  Aehnlich  ist  es  demselben  Ausdrucke  ergangen 
V  398.  430;  vgl.  Qu.  XHI.  183.—  Ferner:  Si  527.  Soiol  yug  xt 
niO'OL  xaxttxeittzat  iv  Aiog  ovdei.  Die  Uebersetzer  helfen  sich 
mit  „Schwelle",  aber  es  steht  nicht  ovdcSy  die  Lexika  bleiben  bei 
der  richtigen  Bedeutung  „Fussboden"  und  erklären  mit  schol.  B. 
and  fiigovg  tm  oixta.  Wenn  der  Dichter  eine  solche  Figur  auch 
brauchen  kann ,  so  darf  doch  das  figürlich  gebrauchte  Wort  nicht 
in  einer  Verbindung  vorkommen,  welche  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  widerspricht,  denn  die  Schönheit  solcher  Wendungen 
besteht  darin,  dass  zu  der  eigentlichen  Bedeutung  die  figürliche 
hinzukommt,  ohne  ihr  Gewalt  anzuthun:  die  Fässer  aber  liegen 
nicht  „im",  sondern  „auf"  dem  Boden,  und  die  mythologische 
Vorstellung  ist    dieselbe,    wie  B  734.  {&  385)    xuxixtvtv  nutgog 
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i»'-qvi*t;  nui^  der  grammatische  Ausdruck  hat  sich  geändert, 
in^ma  ip  :tüt  ini  gebraucht  ist.  Aehnlieh  scheint  es  sich  »it 
ij^uSQv  z^i  verhalten,  wo  iv  ovdS  auf  der  Schwelle  heisst.  dof 
TM^oy.  findet  sich  durchaus  mit  fV{^  2.  d  627.  [p  469]  A  576. 
;fi;l88.  Qu.  LVv  i 53.  XII,  34  0),  weil  es  andere  Bedeutung  hat. 
I>ie>  Sitte',  mit  ipi  das  Befinden  auf  einem  Gegenstände  zu  be- 
zeichnen, iiat  sich  fortgepflanzt  in  a> 
-luMiteinö*«  -iSeS.rÄeS*  {(tidijgo?)  ovQfog  iv  ßtjaatiat  irineTäi 
,,,..  .„1,7/  I.  •  ■  .,.  ,,:  iw  x^ovl  dir}^ 
denn  6i'2:;^&W  ist  soviel  wie  inl  x&ovt  (Voss  ungenau:  j,in  dem 
heiligen  Grunde").  So  heisst  auch  Ap.  lU,  1308.  rof  <f  tr  x^'**'^ 
X«/3/?aAfi'.  (vgl.  IV,  388),  /*t  ;faoi'/  dasselbe ,  was  noch  'f' 731 
durth'' iiti'X^ovi  und  mit  geringem  Unterschiede  ©  492.  durch 
intiX^övä  ausgedrückt  ist.  Gleicherweise  ßt^t  Ap.  IV,  1550.  ip 
j^ow  ßävng  für  ini  x^ovog  ßänteg^  „das  Land  betretend".  Den 
Gregensatz  zum  Wasser,  den  i^l^cüf  hier  hat,  hat  nJrsprünglich  hur 
X^oog.  Auch  iv  ;|r^oi'i  ttetro  Qu.  VHI,  232.  folgt  diesem  Ge- 
brauche^ währeßd  ib.  IV,  547.  XI,  371.  sich  wie  gewöhnlich  er- 
klären., Ap.  IV,  ^9.0.  TavvnttPTtg  iv  tftavTeaatv  ist  gleichfalls 
ungenau,  denn  das  Segel  ist  nicht  im  Seile;  dagegen  stellt  bei 
i»  Sif-Stalfiotatv  a^d)fta»  die> Sprache  sich  vor,  dass  daai.fiild  im 
Aujge  seiicr/.  n^ftoMlhi/.  -ii.  .Msatiin!  ..;\->^l  !!'•!>■  '■.>''>  -.in»';.! /-lij- 
rfftU'In.  einigen  Büchern  heisst  Iv  vtjvaiv  nicht  „in  SchiflFen", 
sondern  „im  Sctufislager,  bei  den  Schiffen",  und  ist  gleichbedeu- 
tend mit  iwa^a  vt]V(jhyZ.BiB688.  771.  (/f  229)  A^312. 
y.  öftv,  *F  248.  Qu,  IV,  92,  und  dafür  findet  sich  auch  »«eSi» 
«V.  «yiui'*  O  428.  (/Z  500)  JT  239.  7^42,  einmal,  wohl  nur 
d«&  Verses  halber,  iv  vtjaiv  dyvgst  Si  141  ,  wie  II  661.  iv  vi^ 
xvtJVs«yvQ^H ,   obwohl  c^i;()««.  weder  zu  vsxvwv,    noch  zu  vfjwv 

pflSSt.  ,■•.;;.'!'.- 

Die  Bedeutung   coram  oder   inter  hat  iv  innerhalb  der  Ilias 
nui^  ia.vfiücbern  des  dritten  Standpunktes:    m^m       j  ;  -■ 

^umif;i'.%il']Vfi7vS':>ip   Ttävtiaijt  nfQixXvva  doSp'  avofti^v(o 
u^-j- ■/  5.28;   .  ep'S  vfilv  igtoi  Ttdvtiaat' <jpiXotaat    '<  ■■'  <   :  ;■ 

^"445.     »Jf  yiuT    tdaav  i'einov  iv  Vfiiv  i^i  xui  ovki.  ••  > 

Sonst  steht  ^ra,  z.  B.  O  96.  Dieselbe  Bedeutung  findet  sich 
auch  beiSpätern  /3  194.  Ap.  U,  10.  IV,  88,  wohl  auch  ti  378; 
vgl.:  Vig.' ed.' Her^  ^.  .603.  8ö6.  Bei  der  zuletzt  genannten  Stelle 
d^/Ilias  sagt  der  Scholiast  iT  445.  schol.  A.  ^  dmkfj  ort  öftoM>v 
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njr*  f)^  ju»o  Tgtoetratv  (E  86),  d.  h.  es  stehe  h  für  fi»«. 
Dtess  ist  auch  in  der  That  der  Fall,  denn  die  aufgeführten  8tl»(- 
len  unterscheiden  sich  dadurch  von  solchen ,  wo  iw  in  seiner 
ursprünglichen ,  räumlichen  Bedeutung  steht ,  z.  B.  AT  435 ,  dass 
nicht  der.  Ort  einer  Handlung  angegeben  wird,  sondern  durch  diQ 
Handlung,  an  der  gewissermassen'*auch  die  nicht  unmittelbar  thih- 
thigen  Personen  Theil  nehmen ,  dn  Yerhältniss  zwischen  den 
Personen  entstanden  ist.  Dafür  hat  der  Grieche  fifr«,  im  Deut^ 
sehen  wird  eine  solche  Beziehung  auf  verschiedene  Weise  aus- 
gedrückt, im  Lateinischen  zuweilen  durch  coram  oder  inter.  iv 
aber  in  dieser  Bedeutung  findet  sich  nur  in  Gesängen  des  drit- 
ten Standpunktes,  noch  nicht  in  solchen  des  zweiten,  wie  ^, 
Dass  bei  so  feiner  Schattirung  des  Gredankens  vieles  dem  Dichter 
überlassen  bleibt,  i^  klar ;  vielleicht  hätte  der  Dichter,  der  ^274. 
i¥  ^^^ytioiaiv  schrieb,  /  647.  unü  vorgezogen,  denn  AcbiH 
nahm  auf  die  Argeier  Rücksicht,  Odysseus  that  es  nicht:  aber 
selten  kann  man  im  einzelnen  Falle  geradezu  sagen,  dass  iv  für 
unü  ^ehe.  Wohl  aber  bemerkt  man  im  Allgemeinen,  dass  fitnA 
in  dieser  Bedeutung  seltener  wird  und  in  gewissen  Büchern  neae 
Verbindungen  dieser  Art  wenig  oder  gar  nicht  vorkommen,  dass 
höchstens  früher  bekannte  wiederkehren.  Das  allmäliche  Ver- 
schwinden solcher  feinen  Beziehungen,  das  Auftreten  von  farblo- 
seren Präpositionen,  namentlich  von  Iv,  ist  ein  Hauptkennzeichen 
der  neuen  Poesie;  im  ursprünglichen  Epos  war  der  Ausdruck 
dem  Gedanken  adäquat;  der  Hörer  brauchte,  um  die  ganze  Sach«< 
läge  vorzustellen ,  nichts  aus  seinem  eigenen  Geiste  hihzuzufSgeii ; 
die  neue  Poesie  deutet  den  Gedanken  an  und  tiberiasst  dessen 
Einzelnheiten  der  Phantasie '  des  Lesers.  Ein  Beispiel  aber  findet 
sich  auch  noch  in  der  Ilias,  wo,  um  mit  dem  Scholiasten  zu  re« 
den,  iv  für  f^iixä  steht,  nemlich :  '■■■■-.■, 

*F  703.  TOf  d^  dvotdexttßoiov  (vi  etpiot  tlov  *^^<tiot 
Voss  „bei  sich",  Damm  „apud  se",  beide  nach  Eustath ,  welcher 
xa^'  iavjQvg  erklärt;  richtiger  übersetzen  Heyne  und  Stephanus 
„inter  se",  wie  fitta  atfiiaty  K  SOS.  Die  Spätem  haben  diesen 
Gebrauch  von  tv  angenommen  und  erweitert:  >  ■  <  ■  ^  A. 
{.  ,  Ap.  II,  <278.  wpij  S  iljfiiv  ipt  atfiat  firiTiaaa^ut.,  j«^  i-iiO'-; 
da  doch  sogar  AT  208.  (398.  409)  in  ganz  gteiohein  Sinne  noch 
jutTtt  aq^i'atv  steht;  ferner  Ap.  IH,  667.  Und  Qu.  V^  '170.  148. 
Die  Bedeutung  secum  in  der  Redensart  seeom  reputare,  wie  Voss 


■"  '        ''■■  ^k  ■■ 

und  Datnm   ?F  703.  tibersetaen,     ist  noch    später,     als    die  Ver- 
^ItehseloBg  Ton    tv  mit  /icr«^;     vgl.  Ap.  t,   460.   lU,  23.  (vgl.  ib. 
f0?);>'iiEfit9tanden  gdieint    dieser  letzte  Gebrauch  aus  Stellen  wie 
Qu.  XiVr  41,  weiche  wenigstens  im  Klange  nach  Homer  ähneln.— 
Anderer  kri  und  ebenfalls  den  Spätem   eigenthümlich  sind  Wen* 
düngen  wie  Ap.  II,   746.   Qu.  XU,  389. '  Vereinzelt  steht  bei  Ho- 
mer ^395.   ip  TOtifiv   („inter  hos"    He.  Ste.     „auch"  Voss),    wo 
man    rersucbt   ist ,     „gleich  ihnen"    zu    übersetzen.     Vgl.    jf  247. 
Damm  ericiärt  „unns  ex  diis". 

:    Hai^  Cionstrüctionen,  in  denen  aber  fv  seine  Bedeutung  be- 
iä^ti'  sind  folgende:     o  206.   muss  man  vijt  d'  itt  ngvfivT]  i^tci- 
puto  dM^ä    erklären    „nahm    sie  aus   dem  Wagen  und  stellte  ae 
ins  Schiff";     vgl.   Hf.'E^.    H2.      Härter    ist  Ap.  ffl,    »80.    98«t. 
ixiivofieu  x^to    tV  njyot^ew.     Hy.  Xi3L,   10.    nttgriaiv    iv  »jAt/J«- 
t^Mt  intvivH  d^nkt  man    sich  foie  hinzu;     vgl.    ib.   13.     Ap.  IV, 
9118;    bei  Hesiod  "^«/a.  276.  gehört  ^fQaiv  zu  duidtov ,  steht  aber 
beim  Verbum.    A>:'n- ■>\.  •>  r  f^r-\. '',■:•./.      ..■;.        ......     .■    . 

-1  /  Die  angeführten  DngeRauigkeiten,  so  unbedeutend  eine  jede 
det^elben  «inzela  genommen  erscheinen  mag  ,  erhalten  ein  gros- 
ses/Gewicht durch  die  Beobachtung,  dass  sie  sich  nicht  finden 
in  dbn  Stücken  des  ersten  Standpunktes,  auch  nicht  in  denen, 
welche  den  Uebergang  zu  dem  zweiten  Standpunkte  bilden ,  und 
dass  sie 'erst  zahlreich  werden  in  Gesängen  deis  dritten  Stand- 
punktes, wie  /,  ^  und  fl.  Ihr  Auftreten  ist  somit  an  dieselben 
Grenzen  gebunden,  wie  sie  oben,  für  die  Verbindungen  von  t» 
mit  Abstracten  aufgestellt  worden  sind.  Beide  Erscheinungen 
scheinen  gleichzeitig  in  die  Sprechweise  einzudringen  und  aus 
demselben  Grunde  hervorzugehen.  Denn  die  Sinnlichkeit  und  An- 
schaulichkeit,  welche  der  Ausdruck  in  den  ursprünglichen  Cre- 
sängen  hat,  die  genaue  Gongmenz  desselben  mit  dem  Gedachten 
erlaubten  weder  das  Eine,  noch  das  Andere :  erst  als  das  Sprach- 
gefühl stmapfer  wurde,  als  man  sich  begnügte,  das  Gedachte  an- 
zudeuten,  statt  es  auszudrücken,  gewohnte  man  sich,  Abstracto 
räctinlich  zu  gebrauchen  und  die  Verhältnisse  zwischen  den  Ge- 
genständen der  sinnlichen  Weit  ungenau  zu  bezeichnen.  Auch 
did<  Abw«i(^nngen,  welche  durch  den  ungenauen  Gebrauch  der 
PrÜ|>ositiön  entstehen ,  sind  anfangs  unbedeutend  und  erhalten 
erafedvbcb' Zusammenstellung  und  Vergleichung  der  folgenden 
Veränderungen  ihr   rechtes  Licht.     Dass   in    solchen  Fällen  Vieles 
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dem,  was  wir  Zufall  nennen,  anheim  gegeben  bleibt,  isi  illatöiv- 
lieh,  und  manche  Einzelnheit  findet  vielleicht  eine  bessere  Br» 
klärung,  als  die  hier  versuchte.  Um  aber  die  Eatwickelung  ller 
Sprechweise  ui  ihrem  ganzen  Umfange  zu  vergegenwäftigea ,  ist 
es  nöthig  ,  noch  eine  dritte  Veränderung^  welche  dkß  Sprache 
erleidet,  in  Betracht  zu  ziehen.  ■■>)     .:}  ~     \'     -L   ir./  (•;^  mirf» 

Noch  tiefer  nemlich,  als  irgend  eine  der  bisher  betrachteten 
Eigenthümlichkeiten ,     greift   in    das  Wesen    der  Sprechweise   das 
Ueberhandnehmen    des    bildlichen    Ausdrucks    ein.     Insofern   der-» 
selbe    eine    Art     stillschweigender    Uebereinkunft    zwischen"  dem 
Sprechenden  und  dem  Hörer  voraussetzt,    um  mit  gewissen  Wen* 
düngen  einen  Sinn  zu  verbinden,     der    nicht  im -Wortlaute  liegt, 
ist  er  immer  etwas  Subjectives   und   als   solches   ist  er  der  altera- 
thümlichen,  wie  der  epischen  Rede  gleich  fremd.    Wird  er  gleich- 
wohl zugelassen,   so  geschieht  es  entweder,    weil  es  Beziefaungea 
gibt,  die  man  kaum  anders,  als  bildlich,  ausdrücken  kann,  oder 
wenn  ein  ganz  besonderer  Nachdruck  in  die  Rede  gelegt  werden 
soll.     Eine    von   diesen    beiden  Ursachen   wird   man   immer   wir- 
kend finden,  wenn  in  Büchern  mit  altera  Sprachgebrauch,  in  den 
ersten  Büchern  der  Uias,  theilweise  auch  der  Odyssee,  der  Aus- 
druck bildlich  ist.     Bald  aber,   wie  häufig  bei  dichterischen  Frei^ 
heilen,    wird,    was  anfangs   nur   auf  besondere  Veranlassung   ge- 
schah und  als  Ausnahme  auftrat,    etwas  Alltägliches,     und  gegen 
die  Mitte  der  Ilias  findet  bildliche.  Redeweise  sich  so  häufig,  dass 
man  ein  gewisses  Suchen    darnach,     eine  Vorliebe   für  Neues  zu 
erkennen  glaubt.     Um  diess  vollständig    zu  beweisen ,    warb   eine 
Aufzählung  aller  bildlichen  Ausdrücke   durch    die   ganze  Ilias  näf^ 
thig,    und   eine    solche  würde    die  hier  gesteckten  Grenzen  übep-^ 
schreiten.     Aber  auch  die  Fälle,  wo    das    durcb    iv  ausgedrückte 
Verhältniss  zweier  Gegenstände  bildlich  gefasst  wird,    können  ein 
annähernd  richtiges  Bild  des  Ganzen  geben.     Dieselben  sind,  in- 
nerhalb der  Epiker  bis  auf  Quintus,    so  zahlreich,    dass  man    ia 
Gefahr  kommt,  zu  ermüden  oder  den  Zusammenhang  des. Ganzen 
über   der   Menge   Einzelnheiten   zu   verlieren.     Niöhtsdestowöniger 
soll  eine  solche  Zusammenstellung  hier  versucht  werden,    um. zu 
zeigen ,     dass   auch   in    dieser    Hinsicht     eine    Entwickdung !_  det 
Sprechweise  statt  findet  und  dass  innerhalb  der  homerischen  G«^ 
sänge  Unterschiede  fühlbar  sind ,   die  man  als '  die  elften  Anfäiige 
derselben  ansehen  muss.      -  .         ,.     i  -  .;,*     :    <i  i    n^i  ^n'>l;>(r(ii'*y 
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mi-  Uii«iig  ist  die  Grenze  zwischen  dem  bildlichen  und  eigent- 
iioben  Ausdrucke  so  fein  V  < 'dass  man  sie  l^um  genau  angeben 
k$tin;  loan  kann  deshalb  zweifelhaft  seto,  ob  eine  Erweiterung 
des  Wortlautes  zur  biidlicfaeD  Rede  statt  findet  In  Beispielen  wie 
-*^\-<^  441.  nttT(ji  q>iXi'>  ev  j^egat  Ti'&fi  (7^«/^«),  v  1 
äbalieb-  wiederholt  7'  251.  E  574.  und  mit  der  diesem  Buche 
eigentbüDilfchen  Rauhheit  P  40.  Dagegen  haben  dieselben  Worte 
einen  andern  Sinn: 

-t.:.j;C&  403.     av  xe  &e6g  y(        '  v  ,: 

(Rr.n  'i;    104.  ^Jkiov  rc^n«got&(p  ifti^g  iv  ^(Qal  ßäXri(s*v 
ii«idiiii<2)  82.     »vp  av  fif  Tf^g  fp  x^^"'"  iS^tjHe  {ftoTp    oAo»?). 
Auoh  im<  Deutseben  sagen  wir:   „<das  Geschick  gab  mich  in  seine 
Hand",     und- meinen    „in  seine  Gewalt^     er  konnte  mit  OMr  ma- 
dnäbyfiraä   er  wollte".     Die    räumliche  Auffassung   verschwindet 
bei -«Inebi, :  ähnlichen  Ausdrucke:':   •.i.^><.'   .;.  .   .'  i^  .<    .■  - 

-nv\  £\  &'&Sr.  afdfjcSv  ip  nakaptjat  KttTixza&ep 
(Qu.  I,  813),  wo  man  „in  manibus,  manibus,  durch  Männer- 
hand" ;  übersetzt,  während  an  anderen  Stellen,  wie  E  594.  tp 
nakctfiifaM  streng  nacb  seinem  Wortlaute  zu  verstehen  ist.  So 
umsichreibt  H  \0^.  "Exro^og  ip  naXafttjaip  {(päprj  ßioxoio  te- 
XevTfi)  nur  bildlich  das  grammatische  Verhältniss  vvp  "ExioQt^ 
dean  Wendungen,  die  so  oft  vorkommen,  werden  gleichsam  ab- 
geschliffen und  verlieren  ihre  ursprüngliche  Kraft.  Sehr  lose  ist 
die  Verbindung   0  469,  hart  aber    ,!-  :  ,!      » 

■■•»li  iß  738,  "ExtoQx>g  fv  nctXäfitjGtp  odä^  eXov  aanerop  ovdag. 
(manibus,  durch  Hände),  weil  auch  die  Handlung  bildlich  ausge- 
drückt ist.  Apollonios  dehnt  diesen  Gebrauch  auch  auf  tpi  <p^e- 
aip  aus,  wenn  er  sagt 

Ap.  IV,  784.     fn^aiv  evl  q)^ai  tietai 
und  Quintus  (I,   400)  auf  Iv  noalp. 

Ungenau  ist  ebenfalls  der  Ausdruck  -  '       : 

X  i%6.     (og  atpelev  &apenp  tp  j^egaip  Ifttjaip, 
womit  isich  Qu.  I»  ^46.   XIV,  262.    vergleicht;     ib.  X,  288,    steht 
in  gleicher  Bedeutung  cj^a^v  iv  öcyHolvtjaip ;  aber  die  Grenze  des 
Schönen  überschreitet   eine  Stelle    der  Ilias,     in  deren  Nähe  sich 
viele  ungefüge  und  harte  Wendungen  finden : 

N  653.     iCofifPog  di  xoei    av&t  cpilbip  Ip  x^galp  txttiQwp 
:iO!i:;!iiiip6ö4.     ^vfiov  aitoitptimv  y  öigxe  cMoiA^I  fnt  yait]    ..       .,. 
-mr»;^     65Ö.     xeitö  vcc&eig.  v 
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(,)in(er  manus,  in  manibus,  im  Arme"),  «ine  Naebahnw^  von 
^523  f.,  wo  die  Menge  von  Bestimmungen  zur  Folge  bAtydtss 
keine  einzige  scharf  gefassl  werden  kann.  D^nn  abgesehen  da* 
von,  dass  Hafpaiion,  bei  der  Art  seiner.  Wuhd«,  sich  schweriioli 
gesetzt  hat,  widerspricht  i^öfisvog  dem  xelto  xa&iii  utui.  iv  j^tg- 
aiv  httlgfo»  stimmt  nicht  zu  im  yairi ;  kv  jigalt^  ist,  /  wiftg.  wir 
nennen  „unter  den  Händen"  für  ,,ganz  nahe  dabei,  während  man 
damit  bescliäftigt  ist",  was  zum  Ueberflusse  noch  .einmai  in  V.  6d6 
gesagt  ist.  In  solchen  Fällen  nähert  sich  der  Ausdruck  dem  Bild- 
lichen, denn  wenn  man  auch  noch  streng  grammatisch  erklären 
kann,  so  denkt  man  ^eim  blossen  Vernehmen  nicht  an  strebge 
Fassung  der  Worte.  In  der  Odyssee  findet  sich  als  G^ensaCe 
zu  dem  gewaltsamen  Tode  durch  Schiflfbruoh  J  49ft.  q)iXta»  iv 
%tooh  (biketo)  tTiti  ndXffiOf  ToXvTitv6et^ ,  den  natürlichen  T<id 
bezeichnend.  Das  Verb  mXeio  passt  zu  einer  solchen  Todesart, 
nicht  aber  das  Verb  däftrj^  welches  an  zwei  andern  Stellen  den- 
selben Gedanken  ausdrückt:  üi. 

a  237.  si  fistu  utg  itäpotat  Süftij  T^nrnv  ivl  iijfM  i'Ut.i 
238.  »J^  iflXiüv  iif  X*V'^^''  ^^^  nöXtfiov  xoXvtievaevy 
ähnlich  i.  368.  Es  scheint,  als  ob  der  zweite  Vers  aus^  4««. 
an  diese  beiden  Steilen  übertragen  worden:  denn  eine  einmal 
festgewordene  Verbindung  gebraucht  man  auch  in  ungenauer  Be- 
ziehung ;  im  Augenblicke  des  Bildens  aber  wird  man  sie  s<y  wen- 
den,  dass  sie  zu  ihrer  Umgebung  paSst.  V    :.•   .•■   ;1  './    »i'- 

Alles  diess  ist  nur  der  Anfang  zu  der  Freiheit ,    mit  welcher 
Apollonios  diese  Worte  anwendet:         -      .  i  (>>     i- .i.ii.    ri. 'iuiu» 

Ap.  I,    4Ha.     Tt&oti  ttipah}  '•  -!!>,{/      .',^-   '.A-^tmi: 

H  1  3.      &()rj'i'xh]g  ivl  x^galv  fa7g  n^ovqxnUft  iöip&mi. 
„auf  der  Hand,  d.  h.  deutlich  zu  sehen". 

Auf  ähnliche  Weise  ist  der  Gebrauch  von  eV  öiyxoii'ijiriv  all- 
mälich  freier  geworden.     Es  komitit  zuerst  vor: 

^  2<3.     Ztjfog  yaQ  zov  dpitreov  i»  uyxolvi}atv  iavet^ 
mit  dem  Sinne:  „du  bist  Zeus  Gemahlin"  (Vgl.  J"  365),     den  es 
X  260.  nicht  hat,  weil  es  da  von  einem  einzelnen  Falle  gebraucht 
wird.     Dagegen  ist  in  :  ;      •.  /'  •;■  J    ■•.:•';   nüiii:"-. 

X  267.     yiivaT    Iv  dyKohtjai  Aiog    ftsyaXoio   fttyetaa     (vgl. 

0  469) 
die  grammatische  Verbindung  nicht    mehr  in  ihrer  ursprünglichen 
Schärfe  vorhanden;    iv  uyx.  A.  ficy.  umschreibt  bloss  das  gram- 
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matiaj^e  VerhäUuisü  vno  Atl,  Apolionios  setzt  noch  ein  A^jec- 
(i^t  hinzu,  welches  nur  die  Handlung  im  Allgemeinen  charakteri- 
sirt,  zu  seinem  Substaaliv  aber  nicht  passt: 

Ap.  11^954.  tfjie^T^aiv  i»  «/xo/i/j;fft  dä(ia<taiv  (vgl.  IV,  1737); 
Qinfaoher  ist  Qu.  YIU^  99.  XIY,  48;  aber  bildlich  ist 
i  Qu.  VII,  643.  Ö»  arizakkov  ev  dyxoiutjatf  ift^aiv  (ib.  61), 
eptstandeu  aus  Wendungen  wie  X  503,  wo  ev  ayuakidtaat  xi- 
^K^;  wörtlich  genommen  werden  kann,  aber  auch  bildlich  die 
Sorgfalt  der  Amme  um  das  Kind  ausdrückt.  Auch  P  197.  ov^ 
vio^  €¥  eyieai  nttt()og  iyrjQci  ist  man  versucht  so  anzusehen; 
dean  davon,  dass  er  sich  wirklich  sein  Leben  lang  In  tvxiaiv 
befunden  habe,  ist  nicht  die  Relde.  Im  Deutschen  haben  .wir 
diesoibe  Freiheit,  immer  aber  bleiben  solche  Ausdrücke  Eigen- 
Ihümüchkeiten ,  welche  sich  nicht  in  den  ersten  Gesängen  der 
Ilias  finden.  Mit  streng  sinnlicher  Anschaulichkeit  sind  sie  ud- 
yereinbar.  Sie  scheinen  zuerst  in  Stücken  vorzukommen,  welche 
mit  der  Hauptmasse  der  Gesänge  von  yl  bis  U  auf  gleicher  Stufe 
stehen ,  also  in  den  Gesängen  des  zweiten  Standpunktes. 

Sinnverwandt  mit  einigen  der  erwähnten  Redensarten  ist  in 
den  meisten  Fällen  der  Ausdruck  Iv  qiiXÖTtjTi,  der  sich  zuerst 
£[.^0%.  in  einer  nicht  gewöhnlichen  Bedeutung  findet.  Für  den 
Liebesgenuss  ist  die  erste  vorhandene  Bezeichnung  7^445.  efilyijr 
^tköttjTi  xui  evi>t],  denn  B  232  ist  athetirt;  ebenso  Si  130. 
Dafür  findet  sich  3  237.  nagakt'ioftai  iv  q).,  indem  h  das  Be- 
finden in  einem  nicht  räumlichen  Zustande  bezeichnet;  ähnlich 
ist  S  314.  331.  360.  ett  <p.  evpi]&fvai,  in  der  Odyssee  &  313. 
xu&evdiTov  i»  qp.  Grammatisch  genau  ist  noch  Hy.  '^qp.  288. 
h  (ftk.  fityijlvut  Kv&tQii^;  ebenso  ib.  264  und  Hy.  XXXIH,  5, 
sowie  der  verwandte  Ausdruck  Hy.  '^^/qp.  16.  17.  ovSt  not  *-Vp- 
xi(ii8a  däfivttTtu  f»  ip.  ^Acp'Qod'n^.  Die  grammatische  Construc- 
tioD  wird  zuerst  aufgegeben  Hy.  'Eg.  4.  ^log  h  qttk,  niytiaa^ 
denn  ftiyelaa  bat  kein  Object  und  dasselbe  wird  nur  angedeutet 
durch  einen  adverbialen  Zusatz ;  ebenso  Hy.  VII,  57.  XVIU,  4. 
He.  &f.  944.  In  der  Theogonie  entwickelt  sich  der  Ausdruck 
so  weit,  dass  häufig  der  Wortsinn  nicht  mehr  berücksichtigt 
wird.  Se.  306.  375.  923.  941  (Ap.  IV,  1737)  findet  sich  noch 
der  Sprachgebrauch  von  Hy.  'Aqi.  288  ;  aber  Sf.  374.  yehu&' 
vnodfit]&(7a  'Tneglofos  iv  tp.  ist  freier,  weil  vnod.  kein  Object 
hat,    man  erwartet  'Tneglovt,    wie  Hy    'Eg.   4.  Jil.     Gs.   380. 
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ev  «p.  &ea  &tto  tvvtj&elaa  bat  ein  Object  zu  tur.  ,  was  iS*"  $H 
mit  Recht  fehlt.  Der  Dichter  scheint  an  fity^vai  za  denken.  B«i 
Ge.  405.  xvaaftt'vt]  &tu  &eov  Iv  <p.  yiiv4tto  ist  auf  einen  däin- 
ernden  Zuband  übertragen,  was  eigentlich  nur  von  einer  einzel- 
nen Handlung  gilt.  Dasselbe  geschieht  V.  d^as  und  V.  %%%,  in 
der  letzten  Stelle  ist  der  Gedanke  durch  den  Zusatz  Sta  ^vQitiv 
^Aq>QodiTi]v  weiter  ausgeschmückt,  wie  auch  V.  962.  <04>6.  ^Ofl, 
nur  ist  in  den  beiden  zuletzt  genannten  Stellen  bfv;  <p.  bloss  Um-^ 
Schreibung  für  vnö.  Derselbe  Zusatz  ist  dem  Sinhe  nach  wie- 
derholt, aber  grammatisch  ungenauer  ausgedrückt  in  St.  990 
{Ji.QvaäoQi,)  [it)[&eia  iv  (pi  tioXvx^vctov  '^q)()odiTt]gy  indem  ein 
durch  Aphrodite  veranlasster  Zustand  alä  in  ihrem  Besitz  befind- 
lich dargestellt  wird.  So  ändert  sich  die  Form  des  Gedankens, 
indem  sie  vom  Einfachen  zum  Geschmückten  fortschreitet,  bis  die 
verschiedenen  Nebenbestimmungen  den  Gedanken  überfüllen  od^r 
unter  sich  in  Widerspruch  gerathen;  denn  der  Geschmack  seib^, 
der  Bildner  dieser  Formen ,  findet  nur  eine-  gewisse  Zeit  an  sei- 
nen eigenen  Schöpfungen  Gefallen  und  gibt  demselben  Inhalt  in 
verschiedenen  Zeiten  die  verschiedenartigsten  Formen.  Zugleich 
zeigen  solche  Beispiele,  wie  man  sich  igewöhnen  konnte,  nach 
stillschweigendem  Uebereinkommen  in  gewissen  Worten  einen 
andern  Sinn  zu,  suchen,  als  sie  ihrer  grammatischen  Verbindung 
nach  haben,  und  wie  man  sonach  zu  dem  wirklich  bildlichen 
Ausdrucke  kam ,  an  dessen  Grenzß  diese  Beispiele  zu  liegen 
scheinen.  .'t  .  *■■■  .,        .....i. 

Die  älteste  Form  wirklich  bildHcher  Rede  ist  !<  <■  ' 
^  297.  akko  öf  TOI  igtoi ,  ev  d'  epi.  q^^sai  ßäkXeo  ayaiv 
(„bewahr  es  im  Herzen"  Voss),  vielfach  wörtlich  wiederholt  [A 
39.  E  259.  /  6<  1.  J2  444.  851.  «D  94.  JL  453.  n  281.  299.  q  548; 
T  236.  495.  570),  unmerklich  verändert  Hy.  'y^n:.  264,  nur  die 
zweite  Hälfte  He.  "E(j.  107.  In  /  und  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Ilias  kehrt  der  Gedanke  in  mannichfaltiger  Abänderung  wieder, 
anfangs  mit  ^p*ö"/V,  dann  mit  dem  abstraclen  \^y/«w. >  i .  •  liru-v 
H  83.     nelüeo  d'  aig  toi  iyco  f4V&0v  Tikog '  iv  <ppeal  'd-eiöi . 

(I      227)      :     :■  ■■■       '  ,. 

jT  121.      enog  ti  zoi  iv  q>()iai  ^rjata  '■        '  ■ '' 

(„leg  ich  ans  Herz  dir"  V.)  Hy.  'An.   257',  weniger  genau  ^  145. 

n.   282.   291    und  mit  ^v(jua  ■  «i^vi;/ ^ü.  v 

O  566.     hv  üv^M  di  ßükopTo  in^g.  ■■'      '■     '  <  i'.  it./f      a.fi 
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{,^fa«lpn  ätt  io  aie  Herren"  V.<>  Ap.  IV,  4 H 4,     . * s  ?    . »f  <    / 

woi  69  «choii  Dichte  mehr  isti  als.  einlach  »ydenkenv  vOTSteUea'' 
(}iimi  Her^eaetwa'Wähost^^  Y.  ,4b  animum  iadiicis"'f;;vgl..  o  S«l. 
jwi«fT^  ö!  na;"He.  J^iBjp.  'SftT.  nZahlreich  werden  diese  Aus- 
drücke'in  JP:  !fv«A  .i^i  a^hoüaT;/  ♦>■!.;  !  •..  x  ♦  '*ii->i'."'  ,  ijnM 
Ji**»  p  4*9i'  470*.  y>^jc»^^^a  i/?«i«I»7»  «V  OT»Jö<ffffti'  e&^xi».  J  .rih 
Ifier  w^«a  sie  auch  voniGismüttisbewegungeni  uod  von  der  Kör- 
plörätärbö  gebraucht.  ■ 

ij  i  ..;^  5ßd,  iv  M^pii^v.^ifiotst  vtal  iv  /aivatraiv  l'&vtusm-)  > 
-TtJj!  uhtJ^i^^ai  oi  [tvhfg  d-uQtrog  evi  Oti}&eaaiv  ip^xsv,  \  <  '.' 
lA'oina»  sieh  streitet,  ob  das  BiM  von  .der  Fliege  schön  sei  oder 
iitoiiit:/'I>er  Sinn  beider  Verse  ist  in. .  einen  Vers  zusammeogeT 
Z0geD'>i    i'*>t>    lotiiiii    /     a1      .I'»l>üT   tnbU  .-i:        i."--    '!".'fi')    uirnfi    jü. 

■  j^f  454.     iv  yovvuaai  ß^XtS  (itvog  -^ö'  iitl  ■&vfiM,     . 
Hiefür  heisst  es  zwar  bildlich,  aber  einfacher  und  somit  schöner: 
li-M--    Ö>:  445.      (iivag>  di  ol-iv  qi^tül  ■&ii*ev  («89)       i./.i:     ;:;  mA 
iti    ''.  E  At^,     iv  lyttQ  ro»  aty^saat  fif'vog  naipföiop  .ij'iia      :',•"".: 
i  <&  547i     iv  fxi»  ol  xpa^t'rj  ^äpaög  ßäkev  •     imi!   üMj 

Hy.  '^tt;  462,     i£^«pOfoff  iVt  arrj&eaa-iv  td-tjxev.        '-<'■■ 
Hielier  gehören  ferner  y  7^.   f.  4  40.    Qu.  I,   289.   XH,  229.    VID, 
451  a'320.     Auch  in  dieser 'Hinsicht   zeichnet  sich  ;^"  durch  Un~ 
gc^gigkeit  aus3^'^    iii-nü'i    üx    •>•>!, l-nti    !•*■      ,,:,^', !   -(.i:    <'•,;:•    i;aj^ 
/nuiUiVT  55.     isqimtv  ^  w&e  '&etair  tig  ivl  ipQeat  not^trf$fv     ■'  \i  > 

M:\(>h  .)!86..:'  avpät-d"'  iavufteptU  xipecit(}d»g  u.  s.-!f.i>v/  ir}<l-:.  ;,\ 
Eustath  sagt  p.  ^86.  30  f  tuvt&v  yap  iv  noXkorg  to  ■&B7t*cu  nui 
to'noiijaoit  (Damm  ed.'  Rost  p.  955  a)  und  citirt  «als  Beleg  a  386: 
[iij  ffi  ye  ßttatXffti  notv(T*fr*j>;  -diess  ist  aber  eine  ganz  verschie- 
dene Construction ,  von  der  man  auf  die  vorliegende  keine  An- 
wendung machen  darf.  Bine  zweite  Harte  liegt  in  mde  und  dem 
darauf  bezogenen  Infinitiv.  Voss  übersetzt  „diesen  Gedanken", 
und  etwas  der  Art'  vermisst  man*  allerdings^  Besser  ist  in  dieser 
Beziehling : ' ^  '•"*!.  ■'•>''^;  't'«!-  ;-"!;!  i'->^-  .\  i',  >u.-\u-:  .■;;-  ••-■..■'  •• 
'»H«*ti<|  ■273v  274.  Zfdg  avTog  ivi  q^gtal  novxo  vtyfjua  nolijaev. 
Auch'«*    '.v-  »- *    '•-'■•'     ';•'''    "■■    '-ii)"    iMiiii/i     .  iV'ir.-'ii.    .;-    .„.■;■;;>  .jA   '>■■'■ 

i»iM#  729.     ovS  vfiftg  n(Q  iwl  ifpfcl  ■&ia'&e,  ixonfTtj     fiii-.  '  i 
730.     ix   Xf^ioiv  f*    ctvfyuQut  ;;•-■    .^       '.    ^s  •     .V 

ist  'die  Beziehung  dfes  Infinitivs  leichtert,  als  in  dem  obigen  Bei- 
spiele.)  Femer  gehört  hieher  aus  iV        .;     •!   1  i    \      -.     i'.    -i.- :. 
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iV  1SI.  4  29.  iv  ipgeal  &4a0B  iuttmoQ  aidf»  titii  vdfUatv 
quae  duo  differunt,  nam  mdiaq  est  ^$  -^(itSi^  avtiS^  quando  oos 
pud«l  tttrpium  et  tadignorum ,  pffteatf  vero  est  indignatio  alio> 
rum,  qui  nos  Tklent  turpes ,  sagt  Damm  v.  cmA»;.  Gei^ade  in 
dieser  rerechiedenen  Bexiehang  litgt  zum  grossen  Theile  die 
Härte,  weiche  O  564.  661  vermieden  ist.  Auch  idt  der  Aus^ 
druck  abstracter,  als  in  den  früheren  Beispielen,  weil,  ui.  und 
vd*  aligftmeine  Begriffe  sind,  gewöhnlich  aber  von  einem,  einzelr* 
nen  Worte,  einer  bestimmten  Ermahnung  die  Rede  ist  Die  Stelle 
ist  aus  der  langen  Rede,  in  welcher  Poseidon  die  ermattenden 
Griechen  tadelt;  es  geht  drei  Verse  vorher  ftaxtiaaifi^v  in  über- 
tragener Bedeutung  {ov-  »v^wXeHte7ta»  «f  Xf^tf  *va»v-&m  EusL 
p.  86^,  24);  nirgends  aber  kann  eine  übertragene  Rede  weniger 
an  ihrem  Platze  sein ,  als  beim  Tadel.     In  N  findet  sich  ferner 

N  732.     t»  aji^&fOat  voov  xt^ti,  (concrel  gefasst  /?  4  25). 

Einem  etwas  ans  Herz  legen,  damit  er  danach  tbue,  findet  sich 
noch  /  459.  460;  aber  die  Verse  /  458 — 64  stehen  nicht  in 
den  Handschriften ,  und  Plutarch  (de  aud  poet.  t.  VU.  p.  97  Hu.}, 
der  einzige  Schriftsteller,  der  sie  erhalten  hat,  sigt:  6  fti^  ovv 
'A^iazap^off  iielkt  xMvta  xa  t-nt)  (pcßrj&tig.  Plutarch  freiiich 
in  diesem  Zusammenhange,  wo  er  Vorschriften  gibt,  wie  die  Jun- 
gend durch  das  Lesen  der  Dichter  zu  einem  ehrbaren  Wad<lel 
erzogen  werden  solle,  wünscht  ihr  nicht  ein  Gedicht  in  die  Hand 
zu  geben ,  wo  der  Sohn ,  eines  Kebsweibes  halber ,  daran  denkt, 
den  Vater  zu  erschlagen;  Aristarch  aber  hat  gewiss  keine  Ausga- 
ben ad  usum  Delphin!  gemacht;  auch  bat  er  schwerlich  allein 
diese  Verse  verworfen ,  denn  sonst  wären  sie  wohl  auch  ander- 
weit erhalten ,  vielmehr  nennt  Plutarch  bloss  ungenau  den  be- 
rühmtesten der  Critiker  des  Homer  anstatt  Etiler.  Die  Gründe 
aber,:  von  welchen  die  Alten  zur  Wegla$sung  bestimmt  würden, 
waren  anderer  Art,  als  er,  im  Scherz  oder  Ernst,  angibt.  Dass 
die  Verse  spät  entstanden  sind,  lässt  sich  auch  jetzt  noch  fühlen, 
denn  Icaum  ist  an  einer  ändern  Stelle  der  homerischen  Gesänge 
der  Ausdruck  so  abstract,  kaum  sind  so  viele  und  lange  Gedan- 
kenreihen in  wenige  Worte  zusammengedrängt,  als  in  den  beiden 
Versen  /  459.   460. 

Aach  wenn  man  diese  Stelle  nicht  mitrechnet,  bleiben    dem 
Verfasser   von  /  bildliche   Redensarten,     welche  Einwirkung  auf 
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geMige< Zustand»  s^iUderA«  and<'«r  a6igt  zu  iimeu  ganstbeson» 
dtcsiftiOk     Hieher  gehören  lunäefast: 

M-  /  6S9;  ayptop  iv  amj&toa^  -^ho  fiiyalijToga  &vf»6¥i  *> 
ii^0t /das  B«wor(  jm;'/ die  Rede  Aberfallt  und  dem  andern  Beiwort 
wideFspricht«  denn  man  kann  zwar  sagen:  „starren  ^nn  in  der 
Brust:  haben'^ 'aber:  nicht :  „den  hochherzigen  Sinn  in  der  Brust 
starr  haben".  Voss ,-  um  das  Gesdimacklosa  dieser  Ueberfüllung 
zu  vertneiden,  hat  mit  Recht^  den  Gedanken  abschrieben:  „trägt 
Uneaild'-  in  der  Brust  und  ein  Herz '  hochfahrendes  Geistes";  eine 
geaane  üebersetznng  hätte  unschön  werden  müssen ,  deshalb  ist 
Qu..'iX,  8B  besser.  ^  .  ■•••  .•■.••■'    ';'•■•-[' 

)fi    'Aehnlioh  yerhält  es  sich  mit'   -  ;        .     '    !,nv.v   /■  .::  :    ;  i  .  .1' 
i!'!'!/  636,     aoi  it  akknnt^it'ss  ««koi»  t#       v  '*       '<!*'    -i^*-^    u 
ui'.o      637.     evfioif  ivl  mti^ixtai  &foi  '&('(tav.'        '  r.f  -'^i' 

Voss .  übersetzt  akk^nrov  durch  „unversöhnlich ",  Heyne  durch 
„implacabilem",  und  so  erklärt  Eustath,  ulLk,  0tf.  sei  der,  wel- 
cher nitM  egitiTVfttct ,  zurückgehalten ,  besänftigt  wird;  aber  al- 
ktf»tifg  heisst  „unaufhörlich"  und  passt  zu  „Zorn ,  nicht  zu  „G«» 
müth".  'Deshalb  übersetzt  Stephahus  ^vfi6i  durch  ira  und  sagt 
„incessabilem  iram"  und  das  isi  die  andere  Möghehkeit,  die  Stelle 
-«Hederzugeben.  Aber  erklären  lässt  sie  sich  nur  durch  die  An- 
nahme, dass  bei  dem  Streben,  Nebenbegtimmungen  zu  häufen, 
der  Dichter  unterlassen  habe,  dieselben  unter  sich  in  richtiges 
Ebenmaass  zu  setzen.-  AUoh  das  Beiwort  KttK(${*  passt  nicht  zu 
■dufiog ,  denn  ^  man  rausis  entweder  übersetzen  dureh  „htrrt",  wie 
Voss  (duram  He.),  oder  durch  „saevam",  wie  Stephanus.  Einen 
bösen  Charakter  gab  AchiU  niemand  Schuld.  Das  tetzte  der  hie- 
her  gehörigen  Beispiele  ist «  sVf»*o  p  ^^  >  vy  <>  -.K^^^t  ..ji.  v  un. 
S  50.     iv  ^vfiM  ßäXXovttti  fftol  ;f<}Aoi»     (Qu.  IX,   493.    Jw 

Hierj  wie  in  vielen  deir  schön  früher  aufgezählten  Fälfe,  hat  der 
Dichter  aus  freiem  Antriebe  seinen  Gedanken  bildlich  ausgedrückt, 
während  ihm  andere  Mittel  zu  Gebote  standen.  Auch  hatte  er 
durchaus  keinen  Grund,  dieses  Mittel  zu  ergreifen,  um  seinem  Aus- 
drucke mehr  Gewicht  zu  verleihn.  So  wird  auch  bei  andern 
Freiheiten  der  Rede  häufig  der  Ai^ang  ^macht,  weil  man  sich 
niöht  anders  helfen  kann ;  hat  sidt  aber  der  Greist  an  gewisse 
Formen  gewöhnt,  so  wendet  man  sie  häufiger  und  zuweiten  so- 
gar   mit   Vorliebe   an.      Es   ist  klar,    was   in    solchen   Fällen   das 
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Ursprüngliche  s  was  das  Abgeleitete  seil  '  ¥or  allem  aher8am> 
mein  sich  bildliche  Redensarten  is  einer  Sprache  an,  je^längel^ 
sie  gesprochen  wird.  Säae  Yiergleichung  des  Deutschen,  wie  wir 
es  gegenwärtig  sprechen,  ^mit  der  Aiisdrucksweis&mnldrer'yor^ 
fahren  würde  uns  die  Yeränderungen  zeigen,  welche,  uns  ün- 
bewusst,  auf  dem  Gebiete  unserer  Sprache  vorgegangen- sind -und 
noch  vorgehen.  Völker,  welche  :  leicht  auffassen  und  ini  Stande 
sind,  mit  einer  Art  von  Witz  auch  daä!  Entfernte  zu  verbinden, 
neigen  mehr  zur  bildlichen  Redeweise  hin;  daher  drangt '«ich 
dieselbe  bei  den  Griechen,  im.  /Fortschritt  ihrer  Entwlckeluttg, 
auch  in  die  epische  Poesie  mehr  und  mehr  ein.  EJnd  wenn  üti 
unsern  Tagen  wahrhaft  epische  Poesie  unmöglich  zu  sein  sabeint, 
so  hängt  diese  Erscheinung  eng  damit  zusammen,  dasis  epische 
Dichtung  in  ihrem  Innern  Wesen  bildlichem  Ausdrucke  abgeneigt 
ist,  wir  aber,  bei  unserer  gegenwärtigen  Sprech-  und  Denkweise^' 
uns  demselben  nur  ungern  entziehen  mögen.  i;  ;< 

Es  ist  in  dem  Vorhergehenden  nicht  immer  möglidi  gewe^ 
sen,  die  Yergleichung  auch  auf  die  folgenden  Epiker  aüszudeb^ 
nen,  weil  sich  innerhalb  der;  Ilias  selbst  schon  grosse  Yerschie-»- 
denbeiten  zeigtea.  Nur  einzelne  Stellen,  welche  dem  Gebrauche 
der  Ilias  nahe  kommen,  konnten  sogleit^  eiogereibt  werden;  irib 
Allgemeinen  aber  gehen  die  folgenden  in  der  Schattirung  dessel- 
ben Grundgedankens  immer"  weiter  auseinander.    >ir.    n  .  it- i<{  -m^: 

Zunächst  vom  Erkennen  hat  die  Odyssee  ne«:"i'-:  iiTi-i.!  i 

.    T  <Q.     xia(  töäe  fiet^oi»  evl  <f>^tai»  iftßaXf  ^alftütM,     . -»»r»-», 

ferner:  .    ,,■-,    ■.  .  ■  :■  ■        .uii   isr-mh:  .><>v 

I  490.     tooit  \(Tj^e&t  Tov^  evi  &vf*^  !i  .    imNi-  .>.   i    "»-i! 

und  jf   347.     dtoq  öi  [lui  (v  (pgeatv  oiftag--;':ur, :»'  ^v.'.'r,. ■,'>■.:>    r'r:i 

.    348.     navfoiag  etfi<pvaev.         ■     ■•      ;•>»>•'.    iX     ,'.►<    'S. 
Yom  Sänger,  den  Gott  gelehrt,  auch 

Hy.  'An.  519.  i*  av^Beaatp  i&^xt  ^ea  fteUytj^vif  aoi&tiv. 
>  Qu.  XII,  308.  ept  qiQeai  ^j^xot  aotdtjp.  iq'i.'  i  »^tx  tjJi: ''*' 
Neu  ist  He.  "E(j.  i9A.  Iv  &vf*(^  ev  nävta  (pvXäaato.  Apollo- 
nios  hat  ii/t  ^u/uo)  ßfiiXexo  lY,  4  4M.  und  neu  vom  t*t  ßttklt'^V^' 
%Si^,  *!Xno(tv  hfl  &ufMp  ni,  700.  Yon  Gemüthsbewegungen  «ad 
Körperstärke,  welche  jemand  durch  äussern  Einfluss  erhält,  sind 
neu  und  mehr  abweichend  Beispiele  aus  der  zweiten  Hälfte .  der 
Odyssee:,.     '  ■t.M/.."t'*  n'uu-if-i 

n  464.     avTtg  &Vfidv  (vi  axrid^iaat  Xaßijxt     1'm!v  /    f\M    ffrs 


jS'-  .■-„■  '■*   :'  ■  '      ■    ■  *  . 


DtoKiiyiaiieR,  des  Ap^Ho   und.  der  Demeter   bieten   nichts   Neues, 
im'  AUgftmeioen  iiebeti:  sie  <)e«>  Außdruiik  <wn(  Cn^faleo  nicht;  an- 
ders ist  es  n^d^i^o  auf  Aphrodite  und  Hermes: 
.  f B* )  By.  *^4^ .  13.'  .  toh  .*>  fzti^w*  ßal'  Yfu^on,    .  i>^  <*  U  - 
sehr  künstlich  und:,  nicht  geschmackvoll  ist 

Uy.'JSP'  434.     t.0»«  d'.e^o§ev  atti&faeiv  ceptiixt'fog   uhvio 

Hesiod  im  Schild:         •.0^^'!^^  \o^i<V■    *'   ^^">^'.'•  » v  ex.      .t*»".   '-^ 

He.  "^ff.   343.     If  ^'ap^vqKtJ'fftW^iUv 
nennt  ungenau  die  Person  seihst, vstetti  des  GeJMätbsi;(vgl.  Ap, HI; 
i043).     Neu  ist  ftfU);«*"    ,'.         .<•■   '^^    .;..•.-•;    ..s  ■,■.,'. i- 

He.  "£Q.n.     h  ö\  äga  ol  4itv^f<fffi»tf  .*»  i^^rt-r^f'^pyst^övTif^ 

,i>»«U^      Vv;,5,>  v-  '''Ä'      '.WV|*.,      M.-vPMi       l-W.V^-      iOM'       i!<  '  >         .''    •■■■      \ 

Gesucht  'Wie   immer  sind    die   Apollonios    eigenthümlichen   Wen- 
dungen '/i'miiilil     '-.fb     jS'CiT.V     iujj'Hi'f'Mis;.'!!»       .    H^^       /        -..lili; 

Ap.  in,    644.     hl  xpaöitj  aßdoiQt  aiyoff       •  „/.;      u  n 

III,  i  147.     jJaa.rf'  i*  oy\^«Af«oiati»  yAi;K«poj»  ä4^o>; 
einfacher  ist  Qmntus  ^ 

Qu.    Xly   aai;  :  .^i(>«|(FttK,  V^»K  if   94rea(!  iK«l^«9^f'>'!;if    i du    ;;i.{l 

hart  Orpheus  ^  .,•: .:   '>  »\i\v    ^i-M-  ^v^,^♦^>^,'  '.■    ..i-iW     .i<i  '\ 

Or.  Ar.  777.     dsifta  ^  evi  <fiQe^i9i}He»  */    i--.!;.   .-»'ni^Mii-n;;»« 
,s,  V.  Ä3ö.i     €|«(iiffoff  ,***  Jip«nid*ffff*»'  »TTOffa*»'.  f  f  t     * 
Ueherliaupt  sind  die  zum  grossen  Theüe  bildlichen  Ausdrücke  für 
Vorgänge  des  Seeleinlebens  einfach  und  mild  in  den  Theilen,  de- 
ren Sprache  nn  Allgemeinen  alterthümlieher  scheint:  ■•,'.  wu.'.   r>>it. 
r  39 ö.    at^  d" ;  uqu  &vftdv\  « w  «n? j? ^Metu  Zfftviv     (zf  2  0 8 . 
,.,/    Z5i,    v4  804.  1:^^-468.    p  iSO.     vgl    7  87<. 
,^  178.  0  4«5.  Q   47.  ü  9.  (p  87.) 
7       ji    tiSS.      äilJ»^^6M,sQl  .^VpOf.y^v^.^ßrtn^iiFIF^    ccyf'^^t] ,      Vgl. 
--  (;     ll!7     0  a:  Qu.  V,   463. 

u  341.     (aonS^g)    9tzt,  fwi,.  aiii  ivi    at9i&:t90i>   .gtUo»    u^q 

d  548.      (ftol  iigvSlr]  »ot/^u^ptff  fty.ij »«*(),    »,;',       *r     -     , 
549.     avTig  Ivl  UTij&eaaiy  xot  ttj^vvfia'pm  nep ,   ucv&tj; 
mapniojkifacb  wechselnd  in  denen,,  weiche  obep  als. mittlere  Stufe 
bezeichnet  wurden.  •       .  ^  .-,    i. 
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N  808.     aU'  ov  avyxfi  ^/Bt^»"  *W  OTi7<>#a»#r  '^j^eSf**^ 

n  694.     Ö;  öt  xd/  ^ote&vftoif  (in  'Oti^&e&Oiv  «V^k«»  >  (vgl. 

O  394.^  »M.     to?<r«^  «>i  ^vf*^  ivt  ow^^eaaiv  ^(k^et^, 
auch 

ö  202.     oAo^t;(>«Taf  ev  q)geat  ^vftog      ■     ii'' '"^    ^  !•  i- i'»'«! 
44  3.     iW  gtptoi  ftahnttt^Top,  '*'■      ^^        '^' 

kfinstiicher  und  gAsachter  namentKoh  in    -    '■  •'  -"  nv  li    vir.|  ^;l 
/  8.     edmtezu  &v/Ji6g  hl  axti-  '^.  (O  629>y     '  ■■'<  ^ 'H 

der  eififaobe  Ausdruck  findet  sich  ^  4  89.  •  •»        '' i    •*.      .  (i 
/  255.  256.     ffv  6i  ftefct^ijTogcc  ^Vfi^v  Inj^Hv  h  nrij,; 
der  einfache  Ausdruck  findet  sich  ^  274.  24  4. 

/  462.     h&'  efiot  ovxni   nufnittv   ipi^tin    h  qiQeai    &V(idg 

-'  '  (av(Mq)Sa&ai) 

(siehe  N  280),    unangenehm  wegen  des  Infinitivs,     vgl.  j^'i$V; 
man  erwartet  einfach  o^»  ttXijv.  '  •  i     !- 

/  553.  (jfoAo^)  6'ff»f  KOI  «ÜAWI! 

554.     oidävti  h  (nijdeaai  voöv,   nvitttiirtp   ^pol'i&t^ttot^. 
Hart  und  unschön  «nd  solche  Wendungen  tiaeist  in  P: 

P  22.     &vfi6s  hl  azij&eayjt  negl  a&he'i  ßkefteaipetf  "•' 

künstlicher,  aber  weniger  hart  ist  /  237.  ■   '■'       >'    •       '     ;'* 
P  4  4  4.     Tov  dt  h  ipgeaiv  uXnifiov  rjtoQ  nu^vovxai 
P  4  39.     luya  ntv&og  hl  arij^aratt»  df^wv   (Ue."^<t.  *3*! 

Qu.  II,  487);      - 
aber  auch  in  andern  Stttcken  gegen  das  Ende  der  Ilias  *):      '■  ' 
2    88.     nhOog^  hl  <pgeal  (ivgiov  etrj  (Qu.  UI,  54  6) 
t       T  4  69.     ip  dt  tt  -oi  ttgtt&tT]  athu  alt(i(*ov  ^toq 
Jl454.     '  '  h^'  ifiol  avT^ 

i5%.     arij&tdat  ndXXiuu^^top  avoi  aröfia    (siehe  Qu.  X, 
<  »^      /     "  376.  Xm,   59) 

■  ■   0  523.     {akyea)  h  0v(if^  xartitxela&ai  fturoiAtv;    '  *■    ^ 
ebenso  in  der  Odyssee  bald  nach  der  Mitte : 

0  7.  8.     hl  dvftt^  itekeöij (iura  nurgog  fyftgtv,      '<•    ^^    ' 


•y  T  366  ist  deswegen   mit  seiner   Umgebunig  atiietit>'t  (fiihlS6i>'y^^ 
*.  T.  X.). 


!      ■    i'         *        i  ii  l-.'i     *  -V    /tt 


nanralitlich  wegen  des  objectiven  GeDitivs^  ab<M>  aacb  w«gen  des 

tfifny  gl  t8!^:  190.  iv  ftip  ^€tSi9i  fiiyu  ni'vOof  ^l<  ßXti^'>ov^ 
wegen  det  GeiUtiys  und  des  Verbumg  a*^*tp,^  ,,iv>i,r:<v  -  >;  ! 
-A:Mvn(''Ht/'>  nuig  ?t  liov  itai  ftSXkop  «m  <pQeotttdp4i*  ipwftmf 
•■'M.-,p  355.     ttltl  fv  ttTii'dea9$  voop    noXvxtgi^a  vufnSp     (s.  Or. 

..f,v.;  Ar.  -400«)       .,.     ■•■. 

-nn-it;^-gt7;  »i  i'  ."  criTrap^  iftot  tod»  Ottfidg  *»<  <"•?•  q>iloiat   ■'     f 

ni:    a  3J3.     (iUftActfi^M)  oJ^  £uff  iTj^d&g   nip&oa   ipi  <pQiai  llti- 

WO   JTiyy.  zu  ■itiv0oQ  gehört,  aber  bei  <fQ(il  steht,    l     •      «■• 

•  u  366.     nat  Poog  ev  arij^eaüt  xtxvyfitveq  ovdim  auu^g,  •  w 

ein  Vers,  auf  den  das  F<rigeade  keine  Rücksicht  nimmt     w*  •!!•  - 

f  !>    q»  HiS.     jifOtm^tjTOP  ipi  ^Vfu^  ir     -i      .w    ..      .;•.! 

und  vor  allen  •/■ 

(o  49S.     it«(4do;^a(>  ol  c^aoro»  splgf^tai  7rn#«f  Mitf«ro, 
etwas  besser  Qu.  lY,   306.  XI,   165«  :  i 

Noch  weiter  geht  ApoUonios:.   !  ■  .' •  'tri.*-  •  \.  .'      r     i// 
>■'    Aft^in,   397.     dt^Bttütfp  nogqivgfp  fpt  tn^&utin,  ftfpounjpx^ 
'.iii    "in,    760.    I    '  i'    --^  '•     i»  «nri^^fao«  xfa^  fil«Jl/f*raf    I  •<  i 
•    <  IV,  1064.     dXki  ot  ip  axegpoig  «;|r«W  eUittano  0Vft6g 
'     ^r   IV,  4  066.  •         '  i    i»  d»  or^Top  ;     t    \         - 

4  067.  oieitig  eikeiro  nenai^ftf'pop  uftg)^  o^pißtsut.  /•> 
Quintus  hat  im  Allgemeinen  wenig«*  Ueberladang^  isi  aber  von 
Härten  nicht  frei:  •• 

Qu.  I.  343.     oßgifiop  ip  atf^pomtp  ttPcmp(ioPTeg"^gtjä 
'  «^         lU.  782.  783.     f»  q)gtat  ^Vfiog  ßatop  «pt'npewttp 

^>    I,  559.     *^fnji^oai  *(BiQtog  hl  axri^foe^p  OQfogtP  (11,335), 
besser     XI,  t%i.  395.     piriP-  arcUatfro»   '  adXkvt     h     attfpottt*» 

'U,  873w  ■  aoi  SP  atdgp^tat  niXtt  df'og  (siehe  ib.  69)^'if- 
V'  Von  der  Einfiaohheit,  die  in  dieser  Beziehung  im  Anfang  der 
Ilias  herrsdit,  ist  ein  weiter  Abstand  zu  der  gesuchten  Härte  des 
Af^ollonios ,  und  doch  kann  dieser  Abstand  nur  in  unmerklich 
kleinen  Absfaifungen  durchmessen  worden  sein:  denn  der  Mensch 
glaubt  sich  immer  konseqvent  zu  bleiben,  und  der  Geschmack 
einer  Zeit,  sie  sei,  welche  sie  wolle,  ändert  sich  nur  allmälioh. 
/  zeigt  weit  mehr  RefleetioR^  über,  das  gi^stige  Leben,     dieses 


letzte ,  .worüber  deif  Meoseh:  zu  «groben  pflegt ,  als .-  >^v  i  CMcteh^ 
wohl  sind  die  in  beiden  Fällen  dargestellten  Leidenschaften  bnd 
Gefühle  dieselben ,  der  Zorn  des  Achill ,.  die  raa  Nestor,  oder 
Ulysses  versuchte  Versöhnung.  Das  durcbaus  ^«räfklerte  Material^ 
mit  welchem  7  diese  Gefühle  schildert,  bedurfte  in  der. Entwick- 
lung der  S^e«hweise  <einer  gewissen,  Zeit,  um  sich :  zu  bilden 
und  anzusammelni  Ist  diess  der  Fall,  so  ist  jede,  auch  die  klein- 
ste Neuerung  auf  diesem  Gebiet  wichtig  als  ein  Zeichen  desPort- 
schritts  auf  einer  Bahn,  die  nur  durch  mühsame  Forschung,  durch 
lang  fortgesetzte  Yergleichung  annähernd  bestimmt  werden  kann. 
Auch  ist  es. klar,  dass  zwischen  Homer,  als  ein  Ganzes  betrach- 
tet, und  ApoUonios  auf  der  anderd  Seite  ein  Unterschied  herrscht^ 
der  quantitativ  grösser  sein  mag,  al^  die  Verschiedenheiten  inner- 
halb der  IliaR,  dass  aber  beide  Unterschiede,  qualitativ  angese- 
hen ,  gleichartig  sind  und  auf  gleiche  Ursachen  zurückgeführt 
werden  müssen.  ;.■.:, r      ,,   (•((-• 

.)   Ein  zweiter  bildlicher  Ausdruck  der  lUas  findet  sieb     o< 

wo  schol.  ^  erklärt  und  Eustath  dem  Sinne  nach  wiederholt  ne- 
aovTtg  ovx  ifißavjtg  o  ian  vvfißoXavvctuKJOv  qpvyijg*'.  Offenbar 
fühlten  schon  die  Alexandriner v  dass  der  Dichter  nicht  ohne 
Grund  von  der  gewöhnlichen  Ausdrucksweise  .abgewichen  sei 
(vgl.  ^  173  f.),  sondern  einen  besondern  Nachdruck  auf  den 
Geda^eu  lege.  Die  Construction  *)  neailv  ivl  vt]vaiv  wird  ge- 
braucht von  den  fliebenden  Achäem  A  311.  8Ji4.  O  63;  .von 
den  verfolgenden  Troern  iV  742.  In  Zweifel  ist  man,  von  wem 
die  Rede  sei,  M  107.  /  235.  P  639.        a. 

M  106.  ßuv  Q  i&vg  Attvam»  XeXtrifiiuoi  ov^  i^'  i'cpavto 
'■■  107.  (T][V*^o^''^^^'  ^vvtjvcl  ficlaii^ijatv  •ntöe'ea'&ai. 
Der  zweite  Vers  kommt  noch  vor  M,\%6,  üüd  da  ist  kein  Zwei- 
fel, dass  die  A-chäef  in  die  Schiffe  fliehen;  dann  heisst  airjotad^at 
sustenbiros  esise  und  würde,  in  genauer  Rede  einen  Accusativ  re- 
gieren;. -Bei  P  639,  sagt  der  Schdiasijl:  i^  d^mX^  ngog  zo  ttfiq>l- 
ßtAov''  'ttvzovg  'fftneaeia&tti  ;tmg  .ifav.al  ^  xov  "JExro^..  nt^ar 
vtitäQOP  di  TOP  "EinTo^tt  ffxntiiitd&eu  toug  vctvaiv.  Derselbe 
SchoUast  sagt  auch  3/  107,  »J^ijrAfl  ow  int  reSv  T^4»töv . axov-^ 
atiov  iftntattv  taiq  vawsiv.     Dann  hei3st-i'..i63i7.iii;  i„die  Aßhäer 

*)  O  624.  ÄWiW'^^t'itt  eigeirtlicher  BedeütUBJg  gebrauohtii".v    i^w.x  \ 


m^eo  Dicht  dass  Hektors  Ifot  u.  unnahbare  Hände  ablassen, 
sondern  dass  sie  in  die  Sohiffe  eindringen  werden."  Umschrei- 
bttogen  wie  diese  für  „Hektor"  passen  wenn  das  umschriebene 
Qbjeot  des  Yerbums  ist  besser,  als  wenn  es  Subject  ist.  Der 
Scholiast  würde  anders  erklären  wenn  er  sich  nicht  nach  M  iOl 
richtete.  Da  aber  J/  4  07  selbst  zweifelhaft  ist,  kann  es  nicht 
als  Richtschnur  zur  Erklärung  der  andern  Stellen  dienen  Viel- 
mehr muss  man  sidi  nach  M  4  26  richten,  wo  kein  Zweifel  ist. 
Diess  tfaut  seh.  B,  der  za  M  4  07  sagt:  ifineaeTa&ai  ikfyop 
(sc.  T^aeg)  rovg  "JSXktjvag  ev  xalg  avzmv  vtjval '  er  muss  das 
bemerken  weil  M  4  07  das  Subject  des  Accusativs  mit  Infinitiv 
fehit,  braucht  aber  P  639  nichts  mehr  zu  sagen,  weil  dort  nicht 
mehr  die  Troer  Subject  des  <paaiv  sind,  sondern  die  Acbäer, 
das  verbum  sentiendi  also  mit  seinem  Infinitiv  gleiches  Subjeet 
hat:,  er  hat  P  639  richtig  verstanden:  „die  Achäer  meinen  Hek- 
tors  Mut  und  unnahbare  Hände  nicht  auszuhalten  sondern  in  die 
Schiffe  fliehen  zu  müssen.  Die  Stelle  in  P  ist  eine  Ausführung 
von  yT/  4  26  da  sie  ein  Objcct  zu  axjjfffo&ai  hat,  was  sich  dort 
aus  dem  Zusammenhange  ergänzt.  Die  Schwierigkeit  von  Mi  Ol, 
dass  nemlich  das  verbum  dicendi  und  der  Infinitiv  verschiedenes 
Subject  haben  und  das  des  Infinitivs  fehlt,  tiberwindet  auch  sie 
nicht  ganz,' denn,  streng  genommen,  erwartet  man  ijjua^  als  Sub- 
ject, da  die  Achäer  Y.  637.  nur  ein  Theil  der  Griechen  sind. 
Jedenfalls  muss  der  erste  Scholiast  Jf  4  26  anders  erklären  als 
J/  4  07,  eine  Schwierigkeit  welche  seh.  B  einfach  vermeidet 
Die  ursprüngliche  Stelle  des  Verses  scheint  M  ii6  weil  da  das 
Verständniss  klar  ist;  waren  die  Hörer  einmal  mit  dem  Verse  be- 
kannt, SQ  konnte  man  ihn  in  freierer  Windung  anbringen;  in  M 
4  07  aber  erinnert  das  dabeistehende  Aavamv  an  das  Subject. 
Bei  1  234.  235  fehlt  dieser  letzte  Entschuldigungsgrund,  fehlen 
ferner  die  Bemerkungen  der  venetianischen  SchoUen.  Die  seh. 
br.  erUären  aj^'^aea&ai  durch  tti/9f'^fHf ,  ctmaxiJKxi ,  nehmen 
also  i*u^;|r«ioi;(  als  Subject.  Davon  steht  aber  nicht  eine  Andeu- 
tung in  der  Stelle  und  die  Härte  wäre  grösser  als  in  J/  4  07; 
man  kann  nur  durch  die  Yergleichung  der  andern  Stellen  auf 
einen  solchen  Gedanken  kommen.  Also  auch  für  diese  Ansicht 
wäre  es  notwendig  die  Entstehung  von  /  später  zu  setzen  als 
die  von  M  und  P ;  denn  nur  der  spätere  Dichter  kann  etwas 
weglassen  was  sich  aus  dem  früheren  ergänzt.      Hart  aber   bleibt 
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die  Construction  auch  so ;  man  kao»  sie  nur  entschuldigen^  niobt 
vertheidigen.  Aber  die  Sprache  von  /  hat.  gerade  etwas  so  wei-- 
ches,  voa  allen  harten  Constructioneu  entferntes,  dass  ich  nicht 
wage  so  zu  erklären.  Ohne  grammatische  Schwierigkeiten  schrei* 
tet  der  Sinn  fort  „die  Troer  haben  sich  nahe  an  die  Schiffe  ge- 
lagert und  meinen  nicht  abzulasssen,  sondern  in  die  Schiffe  ein- 
zudringen." Auch  bei  dieser  Erklärung  nimmt  /  einen  Vers:  aus 
M,  gibt  ihm  aber  einen  andern  Sinn,  denn  das  Sutt^t:  des 
Infinitivs  ist  ein  anders  als  in  den  3  übrigen  Stellen.  Voss,  Hey» 
nes  Uab^rsetzung  und  Step  ha  nus  i  fassen  ,yax^(yfo&tti''  passivisch 
„sie  würden  nicht  zurückgehalten  werden"  aber  die  gewöhnliche 
Bedeutung  ist  activisch:  sustinere  oder  absUnere ,  im  letstern  FaU« 
meist  mit  einem  Genitiv  des  Gegenstandes  (/ 653.  A^  630}  der 
hier  fehlen  würde.  £ustath  p.  649,  %.  erklärt  /  136  taut« ouv 
Oh  <f>aaiv  ^ftüg  VTiofiiivtu  xai  autiaT^vai  alka  ^eir/ourfae-  if*nf(feiv 
vttig  vavatp  rj  ttal  itfgwg  ov  (fiast  aj[rjqiadttt  [*ax^S  .i^yow 
v(jpf'^i,v  iavioug  dkka  öiwuovTag  ifintatia&at  t.  v.  Zwischen 
2  andern  Erklärungen  lässt  er  p.  851,  7.  die  Wahl  zu  M  \Q1  v 
ipTuv&tt  di  x(7iai  xai  to  iv  vt]vai  jifaela&ac  ndktu  -q  nt^l  Am^ 
vabiv  (üg  »tttaxetaOfAfvwtf  iv  uvxalg  raig  vuvalu  -^  ntgl  Tqukov 
tag  if^niXr}%6vjo)v  uvxaJg ,  eine  Erklärung  die  er  P  639  wieder- 
holt. Dass  niatlv  iv  v.  „in  dem  Schifislager  getödtet  werden" 
heisse  nimmt  auch  Voss,  aber  mit  Unrecht,  an.  Die  Redensart  ist, 
man  mag  die  eine  oder  die.  andere  Erklärung  vorziehen,  ein  Be^ 
weis  dass  die  Ilias  nicht  in  der  Folge  wie  sie  vor  uns  liegt  y  ent- 
standen ist,  dass  die  spätem  Gesänge  die  Worte  der  frühem 
weiter  ausführten,-  wie  P  im  Verhältniss  zu  Jf,  aber  auch  an-< 
ders  auffassten ,  wie  /  im  Verhältniss  zu  M  zeigt.  Ifl  M  end- 
lich scheint  Y.  .12&,ursprungUch  vor  V.  4  07  gestanden  zu  liaben, 
und  merkwürdigerweise  tritt  der  Umstand  hinzu,  dass  gerade  au 
dieser  Stelle  der  Zusammenhang  der  Erzählung  unterbrochen  ist, 
dass  man  eigentlich  nicht  erfährt  was  Asios  ausrichtet,  nachdem 
der  Anfang  seines  Unternehmens  mit  solchem  Gewicht  geschildert 
worden  ist.  Es  ist  hier  indess  nicht  der  Ort  die  Untersuchung 
auf  einem  ganz  andern  Felde  fortzusetzen.  Wir  kehren  zurägk 
zur  Aufzählung  der  noch  übrigen  bildlichen  Redensarten.  m, 

Es  heisst  von  den  Troern:  i  ■  '  in-' 

1.^  .ftli.  82.   iv.j^egal  yvvat%üv  qitvyovtag  Tiiaiei>v         <■■  >    <i!. 
seh.  i?  sagt:  »akwg  ovx  eine  nükrjaiv  rj  o'ixoiaiv'  tovto  yd^  (v- 


OttpäP  9cai '  ittftOTt^ovi  Der  Ausdraek  ist  auch  freier  als  der 
von  -den  Aohäern  gebrauchte  h  vifvai  itsastv.  Es  wird  ferner 
▼on  dem  Angreifer  gebrauöbt '  •n^>un>-"i-.  ■  '  <  i'  '  v.\  i" 
yl  '325.  (xünQOi)  h  xvvl  ^Tjgtvttjat  titaritov  (Qu.  VIII,  393.) 
u.  JI  276.  h  .&  mtffov  T(iiataotvaolXtiQ,  nachgeahmt  m  525, 
und  von  den  Winden  heisst  es  mit  eine*"  Katachrese  f 

i':      y^  84  6.     hM  nvip7j  «fff«»;!'  (vom  Feuer  yl  i  55.  Ap.  I,  1 087). 
nf    Die  Odyssee  hat  in  dieser  Art  eigentbümlich  nur 
I   li    -f  J59.  (276)  ii>  toi'xf?  jUfAo?  ni'oep 

!\    '  I  470;     fttjla   iif  vrfi  ßaXovttg ,    desgleichen   von  Menschen 
ff  83.    V  382,  vom  Feuer  ^504.  vgl.   v  <50, 

Apollonios  hat'nea   v  •  v'"'     -'■'■■■•'■■■'  '■■'■  i-     W 

vft^,<Ap.II,  KOht^  tvi  J^ex^'ioai  nioopteg  sich  ins  Bett  legend 
indem  e^  siclv  ganz  ohne  Omnd  bildlich  ausdrückt;    freier 

I       IV,  387.  388.     ta  t*^P  ov    Otfug    UH^äeevta    h   faltj    rte- 

In  anderer  Bezfehnng  ist  das  Bild  gebraucht 

0  385.     iv  ^  äXkotai  &eo7atv  i'gtg  ntafv 
eine  Stelle,    welche  an  eine  Metapher,  am  Ende   von  ^,    die  2te 
dieses  Buches ,  erinnert 

A  575.  iv  di  ß-fotat  koAmoc  iXavvttov  unter  die  Götter 
Streit  bringt  („unter  den  Göttern  Lärm  erregt"  V.)  wo  die  Scho- 
liasten  bemerken:  ano  ftetaqiogas  rov  xoXotov.  fXttvvetov  er- 
klären sie  durch  tniTtlvni  u^d  Eustath  setzt  hinzu  p.  H6,  37. 
an3  f»nttcf)0^ttg  grj&iv  %ov  iXavpofte'pov  innov  rj  atdi^Qov  ^  so 
liegt  eine  doppelte  Metapher  in  dem  Ausdruck,  der  auch  den  Al- 
ten nicht  recht  klar  gewesen  ist,  denn  sie  geben  eine  Menge 
Auslegungen  von  ttohaög  (vrgl.  Ap.  I,  4284).  Angewandt  ist  das 
Bild  noch  von  Apollonios  (I,  1028,  1029.  I,  128  4)  und  Quintus 
(VI,  359.    X,  73);  femer  in  der  sehr  harten  Verbindung 

Qu.  VI,  437.  438.  h  yotg  tneixo  6^Qig  ivl  fidaaotfftv.  Dem 
Sinne  nach  verwandt  ist  i       .    .•  .-:.;.'         .} 

.')'•'■     T  55.     iv  d'  avTd7g  ?gidtt  pi^yvvvto  ßage7av.  '• 

Der  Zusammenhang  der  Stelle  ist  bei  aller  Schönheit  im  Einzel- 
nen unterbrochen.  etvto7g  scheint  Im  Gegensatz  zu  den  Achä- 
em  und  Troern  di6  Götter  selbst  zu  bezeichnen:  sie  zerbrachen 
unter  sich  den  schweren  Streit,  d.  h.  nach  Eustath:  sie  zertheil- 
ten  sich   in  viele  Theile.     Die    kämpfenden  Paare    werden    aller- 
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dtogs  im  Folgenden  genannt,  aber  zu  weit  entfernt,  um  mit 
diesem  Ausdrucke  in  Verbindung  zu  stehen.  Bs  scheint  einfach 
zu  heissen  :  sie  geriethen  unter  sich  selbst  in  heftigen  Streit. 
g^yvvpTO  ist  bloss  der  gesuchtere  Ausdruck  für  öuriorto  in  dem 
ebenfalls  bildlichen,  aber  einfacheren  >  -v.^s)     .   •  .*  iv 

2  264.  iv  fifoio  tt(ncf,6xe(}0i  fttpog  ^^fjtjog  SaTeovrati- 
Rost  übersetzt :  „sie  tbeilten  in  der  Mitte  die  Wuth  des  Kriege»", 
d.  h.  zu  gleichen  Theilen,  indem  jeder  Theil  mit  gleicher  Wuth 
focht  (Da.  ed.  Ro.  v.  dutfOfiat) ;  doch  ist  die  gewöhnliche  An- 
nahme wahrscheinlicher,  dass  t»  f»iaio  den  Raum  zwischen  den 
kämpfenden  Heeren  bezeichne.  Endlich  ist  aus  der  Ilias  noch  zu 
erwähnen  ..  ;    ;  •  *;.  *;   -...rt.M   rrn/     ■>%;••?     r;-;  'r- 

1/  m.  otda  S"  ivl  aradirj  dt]i\jo  fttkrtfa'&ut  "Agti'i'  ' 
Auch  dieser  Ausdruck  ist,  wie  die  2  vorhergehenden,  vom  Dich- 
ter ohne  besondere  Veranlassung,  einem  einfachem  und  natürli- 
cheren vorgezogen  worden.  Die  Odyssee  bietet  X  3<3.  3^4.  tv 
' OXvjjnno  (fvkönida  arrjotiv  und  ti  292.  (t  W)  i'^tv  aTtjaavieg 
h  vfiip.     Endlich  hat  der  Hymnus  auf  Demeter 

Hy.  Ar}.   266.     nöXifuov  xal  (pvXoTtH'  aiv^p 
I  267.     aiit>  iv  aXkijXoKJt  avpci^ovatp.  .  .-^   '■;;• 

Bildlich  ist  ferner  in  der  Ilias  ■      ' 

•  B  340.  tp  nv(}i  dri  ßovXal  ti  yevoiaio  firjStä  r'  äfd^dSv 
Der  Dichter  erreicht  seinen  Zweck  dem  Gedanken  durch  den 
bildlichen  Ausdruck  grosses  Gewicht  zu  geben,  wie  B  175,  auf 
sehr  glückliche  Weise,  weil  sie  einfach  ist:  seh.  EL:  ovh  i'tt 
ßovXoSp  öptjatgf  oufupia&rjaitui  di  napTsXmg  ij  ßovX^.  Eust.  <77, 
4  9.  näpv  ßttQVpofitPijg  ipvj^ijg  iazi'p.  blopil  yag  (jprjaip  Özi  xov- 
^tie»   ai  ßovXal. 

Mit  gleichem  Rechte  ist  der  nächste,  mit  fv  gebildete,  bild- 
liche Ausdruck  der  Ilias  gebraucht,  wenn  von  Andromaohe,  al$ 
sie  Hektor  zum  letztcnmale  sieht,  gesagt  wird  i      '  "    /    .•^■i:    i/ 

Z  406.      ip  T    aga   oi  qiv  xeigl  •■'  •       '  >     *  ' 

seh.  B  bemerkt  to  dvaunoanaanog  e']^ea&ai  xov  dpögog  (vrgl.  II 
4  08)  dtßol;  siehe  Z  253.  Tl.  S  232.  £  384.  423.  K  280. 
Einmal  vorhanden,  werden  solche  Ausdrücke  auch  ohne  beson- 
dere Veranlassung  gebraucht;  als  ein  Zeichen  des  Verfalls  aber 
kann  man  Auflösungen  von  dergleichen  Wendungen  ansehen  wie 
X  397  und  das  noch  ungefäUigere  o)  409. 

Der  Odyssee    eigenthümlich   in   dieser  Art   ist    die  Metapher 


m 

welche  das  Erstaunen  der  Feier  malt,  in  dem  Augenblicke  wo 
Telemach ,  zum  Bewusstsein  seiner  Lage  gelangt ,  zum  erstenmale 
als  Mann  Feinden  gegenüber  ,  seinen  iangverhaltenen  Unwillen 
aussprichti^v^Mvv«  .TT  •;/'.'-;•,  \i'.yL- '«.  .ui-.-r-v  \s^\■^\  ■-.■  ■■>»■  .i-«'."  •.'' 
"Kiftlit  384.  ug  e(f>a^''  ol  d'  aga  -nüvxfq  oSa^  e^  j[fUiat  q>vneg 
^^^..  (38t.  Trik(f*ttXO»  &avf*<k^ot>,  o  ^agauXitag  dySpfuSf).  • 
wiederholt  a  409.  i;  «68...     ,*?,»    -,:     <  ..k;    .    . 

*»i>   Solche   Ausdrücke    charakterisireri   die   Ruhe    des   alten   Epos 
uaiel  wurden  in  dem  spätem  nicht  einmal  nachgeahmt. 

Die  oächste  Metapher  braucht  Menelaos ,  der  Urheber  des 
verderblichen  Zuges,  als  die  besten  der  Argiver  vor  Hektors  Her- 
ausforderung verstummen  und  er  mit  dem  Bewusstsein  zum  Kam- 
pfe aufspringt,  dass  er  dem  Tode  von  des  starkem  Hand  entge- 
gen gehe  '  •  ''! 

JI  ^0^.  aviag   vntQ'&t  "  • 

;i4\402.  ni>irig  Ttflgcti  ffovcai  l»  u^uvaxoKSi,  Oeo7aiv. 
To  üirtOov  oiöf»  atg  xai  6  U^iafiog'  Zivg  [Xiv  toyt  oldi  (P30S) 
sagt  seh.  B.  Die  Stelle  für  die  Metapher  ist  glücklich  gewählt, 
aber  das  Bild  selbst  ist  zu  künstlich  um  einen  ganz  reinen  Ein- 
druck zu  hinterlassen.  Si^e  die  ausführliche  Erklärung  bei  Eu- 
stath  p.  538,  24  Tganii>  fitTaqiogiyifSg  dno  gxoIvkov);  noch  ge- 
suchter, aber  wegen  ZI 43  und  27  630  möglicherweise  richtig, 
ist  die  Heynes  (z.  d.  St.).  Der  Gedanke  selbst  kehrt  in  vielfacher 
Gestalt  wieder;  hier  können  bloss  die  Stellen  zusammengestellt 
werden  wo  das  durch  h  bezeichnete  Verbältniss  bildlich  genom- 
men ist.  An  der  vorliegenden  Stelle  kann .  man  noch  räumlieh 
fassen  „an  dem  Orte  wo  die  Unsterblichen  thronen ,  befinden 
sich  die  Enden  des  Sieges"  aber  dem  Sinne  nach  grenzt  tv  an 
die  Bedeutung  von  penes,  in  welche  es  an  andern  Stellen  gera- 
dezu übergeht : 

J7  630.  iv  ydg  X^O^'  Tt'Xog  noXffiov,  iniatp  ^  ivi  ßovXrj 
„in  den  Händen  liegt  die  Vollendung  des  Kriegs ,  im  Rate  der 
Worte."  Die  venetianischen  Schollen  enthalten  keine  Bemerkun- 
gen, wie  häufig  in  späten  Büchern  auch  bei  sehr  schweren  Stel- 
len. Auch  Eustath  scheint  in  seinen  Quellen  nichts  gefunden  zu 
haben,  denn  er  wiederholt  nur  bekanntes.  Heyne  bemerkt  mit 
Recht  „debebat  esse:  ßovXrjg  d"  iv  i'neaaiv"  und  wenn  er  hinzu- 
setzt „sed  poeta  convertit  orationem  ut  solet  facere"  so  spricht 
er  von  lyrischen  und  dramatischen  Dichtern ;  bei  einem  Epiker  ist 
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eine  solche  Umstell uDg  höchst  auffallend.    Es  fiDden  sich  hei  Eo^ 
mer  nur  wenige  so   abstracte  Ausdrücke ,    als  dieser,    aber  ihm 

ähnelt;,  i  r  •:!  i:. .;.•.-.  v-^  •  :i-,tu'i<  ■■^{.\i<li'i■r:■.^;:  a.';!»Mi<t'H  tiilhtfi  >!• 
O  TU.  T(u  iv  ;f*pffi  <P»og ,  ov  fteiXixir]  noXi'fioio ulmtiniKKti 
Der  Ausdruck  ist  an  sich  bildlich  und  es  kommt  noch  die  Meta- 
pher „Licht"  für  „Heil"  hinzu.  Dionys  der  Thraker  läa  fitdix^tj 
im  Nominativ  ,,ei/  i^galv  ^  aaitrjQia'  ngogijvettt  di  ovtt  «irr»  wo» 
It'fAoto^'»  Der  Gegensatz  dieser  beiden  Sätze  ist  besser  als  der 
zwischen  x^gal»  und  fiski^hi  ^okefioio ,  denn  man  muss  unter 
liQGiv  „unausgesetzt  kämpfen"  verstehen.  Gleichwohl  ist  die 
Ueberlieferung  für  den  Dativ..  Entsprechend  beschreibt  Hesiod 
einen  gesetzlosen  Zustand  "  .  ■■■  <■  ift.  m  ..!:,;. ii.-i<.  i,  .( .i.M.t^^i^ 
He.  "Eq.   \9%.     dixjj   d'    h   x^Qalv   das  Recht  ruht   in    der 

Faust.  ■■'■::    il'-. 

Ebenso  ist  Iv  gebraucht  .    ;    \-. 

He.  "Eq.   41.     iv  iiakuxri  ze  xal  aaq>odfk'ii ^  (*ty'  ovitag 
„im  einfachen  liegt  der  Nutzen,    die  Zufriedenheit."     Weiter  geht 
ApoUonios  der  diese  Form  sehr  liebt  ' 

Ap.  n,   333.     (päo$  ov  vv  "zt  xoaaov 

334.     tatrez'  iv  (vxoikrjotP  Öaov  z'  i^t  xägzti' x^Qfov 
II,   641.     vfieii()t]   ßQ^z'^  ivv^  ^dgaog  ai^to 
IV,  ÄOa.  vhv  ivl  x^Q^tv     :■-.,.     .-.  u 

203.     nuidtti  iove  naz^t}*  ze  <fikijv  yipupovs  tt  to- 

'■  ■  -■  itijtis   (taxOfiCv)       •■..■•.,■■:      i' 

Qu,  XI,  181.  K%t.     fiovvotg   yag  i'z'  iv  nooiv  mlsto   vqozov 

Sinnverwandt  ist  eine  ähnliche  Wendung,    welche  sich  gleichfalls 
zuerst  in  der  Ilias  findet. 

P  514.     zavztt  Otftiv  iv  yovvaat  xsitat  {T  i^^.   «267.400.. 

n  129.  vrgl.  Qu,  VH,  71.) 
härter   bei  Quintus   (VI,  310)  a&ctvttzojv  ivi  yovvaatv  iaxtjQUizat. 
Mit  Personennamen  nimmt  dann  /y  die  Bedeutung  penes  an:       i 

X  69,     dvvufitg  yaQ  iv  vfitv    '      .    :  -rv;.:,      -nil         •>'.'•* 

He.  "Eq.  669,     iv   zotg  yaq   ziXog   iaziv   6(M)>9   dya-BcSv   ze 

'.     xaxdJiv  ze,     ■■.■.,     '.■;../.     :.\-^: 
vmd  sehr  hart  ivi, ;. 

Ap,  lU,   649.  550.     '&fri  ivl  KvnQ^dt  vöatov  (üfffa&cu 
Die  oben   erwähnte  Metapher  „Licht"    für  „Heil"  ist  auf  wenige 
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Bücher   der  Ilias   besel^rünM  v;  M^  '  koBUBt  in  eioer  «Ddero   bildli- 
clien  Redensart  vor:    M»:ij,'^t>-«}i    (ari.\5'      -     -W"f    ,ili/ 
-i"^*  >I7  98.  ^6.     iir^p  (päog  i»  v^eaat  &tjT]9->>>i'''A-^i^ii  .-'*=»>•,  i«»*» 
I«^    den    spätem   Büchern    der   Uifts    -werden   die    bildlicbeo   Aus«- 
drdcke  zahlreicher  und  härter.     Hieher  gehören  noch:  rtt-^      ;H/)u<t 

ubd' Ä  »SU.  583.  oA/'fik  ^  i'ftxtjg  fv  &ofHS  »ataxiiaß^at  taoof»i»f. 
Hnd  au8  der  Odyssee '  >  li    ,  u  i  ..  ,         ,  ,,, 

~*iijii#  809.     Hfwffaowff'  iif  6i>ei^en}af  ni/ktfoi       ■   t        -    ;•  r  .  i  . 

aber  alte  sind  ohne  Nachahmung  geblieben ,  gleich  als  sei  der 
Kr-eis!  des  nachahmungswerthen  auf  die  ersten  Bücher  beschränkt; 
nur  der  letzte  Ausdrutk  befand  sich  früher  He.  "£^.  706  im 
Texte.;     Dagegen  vergleicht  sich  mit  •    .'        ;•  „i     .'  ...m.  '  ,  ; 

'•>'''pii%9i.  89S.     Öq  as  TtttQik&ot  tv  nävxiaai  öokotatv     i.;i 
der  freiere  Ausdruck  eines  Hymnus  *  >,    ,  i  li 

f   ■     Hy.  XIX,   4  6,  il.     tÖu  ye  na^ad^äftot  ev  fitkfiavii^  o^vig. 
Bei  'Hesiod  stehen  vereinzelt: 

•  -He.  '-jE-f^.   369.      deikri   d'  tpl  nv&fi.i'vi   q/(i&m\.  > .  i    ■>.■        /.    .;  i 
'•'-.    *;        "Eq.  749.     Totg  tvi>  noi»ti  ^  s  ,,     ^>'; 

( -Hiiii      ''Mq.   278.     ov  ÖIkti  iaxlv  S  avtotg  i&tjfieit')  \ 

und  bei  ApoUonios  ^  '    üvt  ijül   .  •;         .     -  ,'.:■'  j-i   < 

i^'    Ap.  1,  iiiA.     anei^iaioi  ö^  ivi  (xtaatu  (at&koi)       ■v       ;  ,  •■ 
-■'■-•    :!■•     I,    rai  f .     ToJotatv  iv  ^■&.iaiv  avtog  aqifQßiv      ;  "^  :.(■ 
i  "■  U,'  644.     {nfktaß's)  iftntöoir  dpyake'oig  fvl  äilfiüat» 

i:  .•  UI,   605.     {cpüxo)   ivl   Xaixtöntjg    yevetj   idde   kvy^a  w- 

iihiti        HI,  457.   458.     iv  ovastv H"   aiiv  oQotQH  avdt]  tt  fwOoi 

%i  fi(kiq)Qoveg 
JMit  Quintus  hat  Apollonios  gemein: 

•*'   Ap.  lU,   34  4.     ä  S  iv  itoatw  vfifiat  opco^fy  (ei'natf) 
ji'i.t)  „     lU,  836.     (ax^a)  vü  ol  t»  noalv  rjep  (Qu.  XU,  593) 
Die  hauptsächlichsten  dieser  Gattung  welche    nur  Quintus  anwen- 
det sind:  :,  ^i  '^  ,        . 
Qu.  I,  97.     vneQTttxog  t]iv  iv  X^9(*V 
li  :::; -n.vl,   709.   740.      '^x*^*!'     l*^^i*i>     *"     tttfiaxi    x^^Q'^S     (vrgl. 
■••'J4.U.'                                                    IV,  344) 
u<v  ;.ut      in,   4  63.     m  /«()  ot  ivl  q>geatp  iCetv  uTfia  (vgl.  III,  4  39) 


*li»l»^K  i- in,  455.  «Kl  ni¥^t(fiv  yniff^  <«V**  **^ '**ö* '»'♦^»  *»^^J*' 
XIII,  400.  fV  Xtxftaai  nayijkttev.  it^t-rti-itfsn'^^  iS'ni: 
Bei  einem  Rückblicke  auf  die  Menge  der  angeführten  Einzelnhei- 
ten findet  man,  dass  die  Bücher,  welche  auf  dem  ersten  Stand- 
punkte stehen  oder  sich  demselben  nähern,  Bilder  nur  selten 
und  mit  Vorsicht  anwenden.  Sie  geben  durch  die  Abweichung 
vom  eigentlichen  Ausdruck  dem  Gedanken  einen  Nachdruck,  w«lr- 
chen  die  spätem  Bücher  nicht  mehr  erreichen.  Meist  ist  daher 
die  Stelle,  wo  eine  bildliche  Wendung  zuerst  vorkommt,  ungleich 
schöner  und  reicher  als .  diejenigen ,  wo  sich  dieselben  Wendun- 
gen oder  statt  ihrer  ähnliche  wiederholen.  Selten  erheischt  in 
den  letzteren  Fällen  die  Sache  selbst ,  dass  ein  Gedanke  beson- 
ders hervorgehoben  werde;  selten  ist  es  die  Absicht  des  Dich-^ 
ters  gewesen,  durch  den  abweichenden  Ausdruck  diese  Wirkung 
hervorzubringen.  Vielmehr  scheint  das  Bildliche  in  den  spätem 
Dichtern  immer  weniger  als  etwas  Abweichendes  gefühlt  zu  wer- 
den,  es  tritt  gleich  jeder  andern  Redewendung  in  Nebensätzen, 
oder  in  beiläufiger  Anführung,  wie  etwas  Gewöhnliches  auf.  Und 
wenn  diess  von  den  Gesängen  des  zweiten  und  dritten  Stand- 
punktes im  Vergleich  mit  ^  gilt,  so  stehen  wiederum  ApoUonios 
und  Quintus  in  einem  ähnlichen  Verhältniss  zu  ihnen,  wie  sie  zu 
^;  sie  bilden  gleichsam  %ne  Mittelstufe  zwischen  dem  feinen 
Gefühle,  welches  sich  in  den  bildlichen  Ausdrücken  der  ersten 
Gesänge  zeigt,  und  dem  Ungeschmack,  mit  dem  ApoUonios  sol- 
che Bilder  anwendet.  So  zeigt  sich  auch  bei  dieser  dritten  Er- 
scheinung, wie  bei  der  Verbindung  von  Abstracten  mit  tv  und 
dem  ungenauen  Gebrauche  der  Präposition ,  eine  allmäliche  Ent- 
wickelung  der  Rede,  ein  allmäliches  Freierwerden  des  Ausdrucks, 
in  vielen,  überaus  fein  unterschiedenen  Mittelstufen.  Dass  nicht 
überall  die  Grenzen  scharf  gezogen  werden  können,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache  und  spricht  für  die  Richtigkeit  der  aufgestellten 
Ansichten.  Hier  können  nur  die  aligemeinsten  Umrisse  der  Be- 
wegung gegeben  werden ;  erst  eine  vollständige  Untersuchung  nach 
allen  Seiten  der  Sprache  hin  würde  im  Stande  €ein,  das  Ange- 
fangene zu  vollenden.  .>,,-  j  .;, 

Es  sind  der  Vollständigkeit  halber  noch  die  Fälle  anzureihen, 
wo  ei>  von  der  Zeit  gebraucht  wird.  Namen  von  Zeitabschnitten 
sind  abstract  und  die  aufzuzählenden  Fälle  gehören  daher  mit  zu 
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den  Verbindung^  von  «V  mil  Abstraoten.    Bei  dea  Epikern  sind  ^ 

die  Beidjßiele  seltener;  das  älteste  Idt    -H>w  '>'T'..lf     .k*\,^,^\■,^\  ds 

tif  j5  471.  (5p,,  /^  </o(»*i'^  [n  648]  ebenso  <y  366  (^  304] 
tempore  verno  vrgl.  Hy.  'Eg.  68.  166.  400.  He.  "^(».575.  Ver- 
schieden ist  «V  «»pT?  justo!  tempore  p  176.  —  Femer  ju  76  out 
*V  «^f'ptf»  oSt  ip  ontapT]  (QU.  XI,  148).  Sonst  gehören  noch  hie-' 
her  A  f73.  £%5t.-  He.  "^j».  792.  800.  Ap.  I,  4080.  lU,  387. 
799.  863.  IV,  6 Ov  «36.  «44.  U79.  4  50«.  Qtt.  U,  563.  VII, 
3«6.    <X1V,  «Tik  - 

'->!>    'i!,'     ,5-:>i   >- /li    j;U'Til!i!i"!^t  /    :;■;   ;■  ■rr';. '  ■  ••  ,  ■  •    ••  -    .   .  •i.r^!-.:..    ■;    ■ 

;t?iri»-'-      .'i      N      ■'■'     -V;::-»^;«^.        .;!Mn   ■•■/•■'j     ■•■:'i'!"i  ■■?:.•  1     '^s!--     ii  i.  ^'        '  \  ;  ;  !  i. 

2*    iDie   Präposition    fx,. 

Die  Präposition  in ,  vor  Vokalen  i§ ,  steht  ursprünglich  bei 
defii  Gegenstand  der  etwas  bewegtes  vor  der  Bewegung  in  allen 
drei  oder  nur  in  einer  Richtung  umschloss,  durch  die  Bewegung 
aufhört  es  zu  thun  " 

.^   494.     i7,ii6to  (f  ix  xoXeoTo  ftiya  '^Itpos  ''  ''  ' 

'    r  Mi.     (agnäz'  ixOttkäfiOio     ,  '  !"     •  •'- 

"'■^^  269.  270.     ix   IIvXov  iX&mv  Ttjlöefp  i^  «niVff  yaftig.  '" 
Statt  des  Ländernamens  bezeichnet  zuweilen  der  Name  des  Volkes 
den  Ort  wo  es  wohnt*'*    '     **■'-•  ■  •'  ' 

'"'  e  282.     «I  Al^ioJtoiv  avtär 
und  ohne  Angabe  des  Namens  -■  • ::         i 

'  y  34  8.  34  9.  iikr}lov&ev  ix  tmv  av&gammv. 
DIÖ'  Verbindung  der  beiden  Gegenstände  vor  der  Bewegung  wör- 
dfe  durch  *v  ausgedrückt  worden  sein  und  das  räumliche  f«  steht, 
wie  iv ,  bei  abstracten  Substantiven  nur  unter  gewissen  Beschrän- 
kungen. Bei  den  abstracten  welche  von  räumlichen  Verhältnissen 
gebildet  sind ,  -wie  Gipfel  in  Mitte ,  wird  *x  noch  streng  räumlich 
gehraueht      ■'^■'\     '■•'•••-■''■'  r.-^u-'.'.-x    ■,.  >!■:, 

•jiir  jj  <44.     (noge  fiiXltjv)  IlijXiov  ix  xogvqirjg,     <-     '  • 
Wenn  aber  Agamemnon  dem  Hektor  droht,    er  werde   sich   nach 
Ruhe  sehnen 

"    .fl"  44  8.  e(7xf  ijpvyritjitß 

4191     drjfov  ix  noXifioio  xäi  aivijg  dtiior^tos 
so  würde  Hektor  durch   seine    Flucht  nicht  nur    den  Ort   wo    er 
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vecwoät  verändern,  sondern  gleichzeitig  den  Znstand  in  dem:  «r 
sich  befindet.  Ebenso  wenn  Hektor  wöiMcht  daas  eiiMfci^is  Troeir 
seinen  Sohn  bewundern  mögen  l^■>^>'',    V^,    ,<<><fv      it;   \a 

(  Z  480.  Ix  noXe'fMtv  dni,6lrttt  y\'  ./'*.  .'iv.rf  .  r?*»<»y  •*>T»w|m'.t 
so  ist  ex  noUftov  nicht  ^e  die  adverbiale  Bestioimung^  in  «  159 
i%  'JEipvgrjf  aviövra,  reine  Ortsbestimmung,  sondern  aas  dem 
Kriege  zurückkehren  ist  gleichbedeutend  mit  ,;nach  vollbrachten 
Kriegsthaten"  zurückkehren  und  drückt  «inen  Zustand  aus  den 
Astyanax  durchlebt  haben  würde.  Verbindet  sich  also  (k  mit  sol- 
chen abstracten,  so  bezeichnet  es  Veränderung  des  Orts  und  des 
Zustands;  es  wird   also  nicht  mehr  rein  räumlich  gebraucht. 

Es  ist  aber  ferner  möglich  aus  einem  Zustand  in  den  andern 
überzugehen  ohne  körperliche  Bewegung,  wenn  wir  z.  B.  sagen 
„aus  Hass  in  Feindschaft"  oder  Nestor  von  Achill 

K  <  06.  e'ixev  'u^j^tkkevg 

107.  ix  xokf^v  agyttkfow  ftstttaT^tipri  tpUov  ^toQ, 
Dieser  Gebrauch  ist  stets  bildlich ,  die  hier  zu  erwähnenden  Fälle 
gehören  auch  zu  den  bildlichen  Redensarten ,  sie  sind  nicht  zahl- 
reich weil  die  Sache  selten  vorkommt.  Namentlich  ist  bei  Homer 
dieser  Sprachgebrauch  wenig  verbreitet;  und  erst  Quintus  hat 
sich  an  ihn  gewöhnt.  Häufig  ist  es  schwer  Fälle  wo  «x  die  Ur- 
sache aus  der  etwas  herkommt,  oder  solche  wo  es  das  zeitliche 
Nacheinander  bezeichnet,    von  den  hieher  gehörigen  zu  sondern. 

Man  kann  zweifelhaft  sein  ob  abstracte  der  ersten  Klasse  in 
der  Verbindung  von  ix  sich  wirklich  von  concreten  unterschei- 
den. Innerhalb  der  Homerischen  Gesänge  ist  die  Frage  ohne 
Einfluss ;  erst  bei  den  spätem  zeigen  sich  auf  diesem  Gebiete  Er- 
scheinungen, welche  eine  grössere  Freiheit  des  Ausdrucks  bekun»- 
den:  Ap.  H,  884.  *'x  noOtw  dgigäaroio.  —  Qu.  HI,  437  und  XU, 
509.    ixno&*¥  dnQocpäxQio,     X,  59.   /|  öklyoio. 

Bei  /|  vnvov  kann  sich  der  Dichter  eine  Bewegung  denken 
{uvögovviv) ,  doch  scheint  es  zur  3ten  Klasse  zu  gehören.  Der 
Gedanke  kann  auch  anders  ausgedrückt  werden  vrgl.  d  730.  Es 
findet  sich  zuerst  ^  41  wo  Agamemnon  über  Trojas  Eroberung 
nachdenkt  und  dann  aus  dem  Schlafe  erwacht.  Es  ist  möglich 
dass  der  Vers  eingeschoben  ist ,  wie  überhaupt  es  bei  B  merk^ 
würdig  ist,  dass  viele  in  sprachUcber  Hinsicht  anstössige  Verse 
auch  sachliche  Bedenken  gegen  sich  haben  und  im  Sinne  so  ver- 
einzelt stehen,  dass  sie  spurlos  verschwinden  können.     Betrachtet 


13 

I 

null  >  mit  l,«chiiMuiQ  audi  die  ^i;A4  alaEinschiebael,  so  fällt  auch 
B  s:k>ix  '  ßovlrjg  f :  eine  Verbiadung  der    2ten  Gattung.      Dann 
würde  »B  keiae  Yerbindungen  .mit  abstradm .  haben   und  ^  «am 
gleich  atthen ;  denn  der  erste  Gesang  ist  ganz  firei  da¥<Hii     In  F 
findet -sich:  ix  nolsfiov  (42«),:  ^  ist  ganz,  frei,  £*)  hat  ei,  iini/ov 
4<3.    ix  noXifiov  xat  drji'oT^Tog    409.    tx  (fkolaßoio  i^9.i    in  ^ 
fiiMlet  sich  /x  x^^Q*}^  ^^^  ^^^  ^'"  nokiftev  480.  50ii  in  /i,  d>;f(9i; 
in>nöitfibv  xai  aivi) 9  dtji or^tog  M9  und   474.     &  ist  ganz  frei. 
So  sind   in   den   ersten   8  Büchern   Beispiele  dieser  Verbindung 
ültcraas  selten ;    sie  scheint  in  schwaohen  Anfängen  gleichsam  zu 
entstehn  wie  es  ähnlich  bei  der  Präposition  iv  der  Fall  ist.     Hau- 
flg  werden  diese  Verbindungen  erst  in  einzelnen  Theilen -der  Ge- 
sänge des    Sten  Standpunktes.     In  yl  nemlich  findet  sich  ix  Ao- 
Xov  379.     ix  ßtXifow  liiiaye^  Ztvg  ix  tt  xovtijg,  ix  r    äi-id^xtor- 
ahig  ix  ^'  aYfiazog  163.  164.     ix  nokifiov    590.   und   diese  Re^ 
densart  ix  noUfiov  findet  sich  auffallend   häufig    in   dem  letztern 
Theile  von  yi  (597.  612.  663.  752.  811).     Dass  diese  letzte  Hälfte 
von  yi,  welche  Nestors  Thaten  ausführUch  erzählt,  mehrfach  auch 
in  sprachlicher  Hinsicht  von  ihrer  Umgebung  abweicht,   ist  schon 
von  andern  bemerkt  woo'den.     In  M  findet  sich  ix  neUfAov  123. 
in  N  ix  nokiftov  211.  515,    vnix  xaxov  89  indem  metaphorisch 
xaxov  für  Krieg  steht ,    in  S  nur  das  ebenfalls  metaphorische  in 
n6*ov  429,  in  O  imix  xaxov  700.  vnix  ^upäzoto  628,  in  H**) 
nur  «I  iitonrjg  782.      Mit  der  zweiten  Hälfte  von  A  steht  erst  P 
gleich,  wo  sich  ix  noiifiov  189.  239.  4ö2.  700.  735.  vnix  o^v- 
fiayßov  461.  ix  novsi;  718  und  f|  ivonijg  714  finden,  das  letzte 
in  sehr  harter  Verbindung,  in  ^  findet  sieh  ix  nokifiov  307;    in 
T  ix  xoQvtp^g  391.  ^'x  noAf'juou  73 ;  hier  findet  sioh  auch,  aus- 
genommen e^vWav^  d^  erste  Beispiel  der  3(en  Klasse 

T  290.  äig  fiot,  ^ix^^'*''  mono»  ix  xaxov  (vgl.  He.  ^«.  800) 
T  hal  ix  q)ijoiaßa$o  377.  ix  ^avujoio  300.  350.  0  ix  noki^ 
fiov  422.     JCy  ix  •&avätov  175  und  das  harte  ix  öanwie  496,,, 


*)   £  167.  763.    i7  aSSv    P  207.     *  598.    X  444.    Jl  705  hat  I.  Befc- 

,.      ker  die  in  andern  Ausgaben  gewöhnliche  Schreibart  /*äxii<:  Ix  ver> 

lassen  und  ist  zu  der  frühem  Schreibweise  zurückgekehrt,   welche 

i»  mit  dem  Verbo  zu  einem  Compositum  verbindet. 

♦*)   Ix  xo^v«!^;  144  von  Zehodbt  gar  nicht  aufgenommen,   weil  er  aus 

'  '■ "    T  391  hleher  gekommen,    seh.  Veö.  zu  140.    Zrp'oioriK  rovrov  d&i- 

tijaeu;  to»?  I|^s  riaaa(iaq  oi'x  fy^ofKc.         >'      ^ '■  .«;-;;  ,  .1:1     ; 
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iij!  Auf  dem  3ten  Standpunkte  stehet  A',  voraus  schon .  oben 
angeführt  ist  V.  107.  ix  x^^ov  furastge^t]  ijtoq;  der  k einfache 
Ausdruck  dieses  Gedankens  ist  A  t^t.  navt  rtav  futtogoAer  \h. 
283  fif^fftfv  xo^ov.  Aussecdem  hat  K,  ii  vtvpov  4  38.  162.. 54 9. 
/  hat  das  einzige  mit  £jt  verbundene  GoUectivum,  wenn  man  i? 
84  ausnimmt.         ^'«»Ar    ■  .     v  ■;■        '  ,;i    .  >    .        'A"kV.O'.  :*'.     i,\k 

I  640.  644.  vn(ag6(f,i,<n  d(  rot  fifitv  iiXti&vog  tx  Aavmmv 
sohl.  L.  {K  Tov  vXrf^ovg  rjxetv  (ptjaag  u.  s.  f.  Zenodot  schrieb, 
wahrscheinlich  um  diese  auflallende  Verbindung  zu  beseitigen, 
u&Qoot  fx  ^«foct)!'  und  geriet  dadurch  in  eine  unangenehme 
Härte.     Dasselbe  Buch  braucht  zweimal  bildlich  ix  &of*ov 

I  343.     ix    &Vf40V    q>ik(ov    dovQixzrjTr,v    irfft.    iovauv ;     vgl. 

V.   486; 
der    sehr   abstract   ausgedrückte  Gedanke    findet   sich   in    schöner 
Anschaulichkeit  -  '  '^       "^  ' 

A    4  4  2.  TtoXv   ßovkofictt  avt^v     ■         x       •      (!;• 

-     4  43.     otxo/t  (X^iv,    xai   yug  ga  KXvraifivi^argrig  ngoßi' 

••<'»    ::■:.■.;.,'?■■      ,;.i,-     ßovXtt     r     •■•:■'.'"■     .  i  ,   •.«>■ 

4  4  4.      xovgtditjg  aXoxov,   infi  ov  id"*»  iati  ;f5p</«oi»       .' 
4  4  5.     ov    df'fiag    ovSi    qjvt,v    ovt'    äg'    (fgipag    ottf    t« 

tgyu 
Eustath  erklärt  p.  656,  48.  oiri  tov  ix  ipvxng  (*f'of]g  o  xai  ix&v- 
(i(og  Xiyfxai  xut'  inhaatv  ngo^iaemg ,  onotov  xai  i6  ixvofttatg 
avxl  TOV  kiav  xat  i^ot  naatjg  vOf*iai(og  ij/ovp  (Lg  ovx  uv  rig  vO- 
fiiffitt.  und  wenn  er  einige  Zeilen  vorher  p.  656,  34.  zu  Vers 838 
sagt:  ort  agf'axft  roig  gijTogiJi  tov  igoiiwvxa  ov  (a6voi>  iv  ff/i?  • 
f^iuTb  StXijfJtficetM  dkka  xai  ii>  unkrj  igmitjan  diov  fhai  ovrmg 
iganav  tag  fir/  a»  dvvrjaofiii/ov  tov  igfaTWftivov  g^dlaig  anoxgl- 
vaa&tti  u.  s.  f. ,  so  macht  er  mit  Recht  auf  den  rhetorischen 
Charakter  des  Gedichts  aufmerksam,  der  sich  eben  so  gut  in  der 
Anlage  der  Reden  zeigt  als  im  einzelnen  des  Ausdrucks,  wie  z. 
B.  in  der  oben  erwähnten  Stelle  neben  der  aus  A.  Auch  seh. 
B  macht  zu  Vers  340  Bemerkungen  über  die  rhetorische  Ge- 
schicklichkeit, welche  sich  in  der  kunstgerechten  Abstufung  der 
Fragen  zeige.  An  der  2ten  Stelle  V.  486  bemerkt  Eustath  zu  (p. 
673,  24)  ix  &vf*ov:  c5g  ol  peanfgol  q>aaiv  ix&v(*(ag.  /nähert 
sich  in  solchen  Wendungen  dem  Standpunkte  der  neueren  Spra- 
chen ,  und  thut  es  nicht  selten  mehr  als  irgend  ein  anderer  Theil 
der  Ilias.     Ausdrücke  wie  „vom  Herzen"  dringen  erst  hier  in  die 
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sprachweise  des  Epos  ein;  im  atten  Epos  kommen  so  abstracte 
Gedanken  gar  nicht  vor  und  findet  sich  die  Sache,  so  ist  der 
Attsdrack  ganz  sinnlich,  so  dass  man  nur  schwer  iü  den  ver- 
ächiedenen  Einkleidungen  die  Einheit  des  Grundgedankens  her- 
ausfühlt: Noch  einmal  wird  in  einem  späten  Buche  der  liias  tn 
^K|Uoy  in  bildlicher  Bedeutung  gebrducht 

f  595.  fx  &vfAov  niaitiv 
„deinem  Herzen  entfalle*'  V.  animo  excidere.  In  der  Odyssee, 
den  Hymnen,  bei  Hcsiod  und  Apollonios  sind  die  Worte  nicht 
zu  finden;  aber  Quintus  findet  an  ihnen  grosses  Wohlgefallen 
und  dehnt  ihren  Gebrauch  -auf  jede  Handlung  aus ,  welche  man 
mit  Eifer  vornimmt;  -s.  Qu.  I,  423.  IE,  505.  549.  IX,  207.  XI,  147. 
295.  XIV,  94.  VII,  62.  Er  sagt  sogar  X,  414.  **  ^vfiov  dat^tTo 
»vduXifiuto  im  innersten  Herzen.      ./ i  ■• 

Es  scheinen  demnach,  in  dieser  Hinsicht  /  X  und  W  sich 
am  weitesten  vom  ursprünglichen  zu  entfernen ;  ihnen  am  näch- 
sten kommen  2',  P  und  die  2te  Hälfte  von  yi  nebst  £[,  welches 
letztere  sonst  eine  andere  Stelle  einnimmt. 

In  der  Odyssee  finden  sich  die  schon  bekannten  räumlichen 
abstracten  ix  xogvqirjg  ß  \  47.  ix  X^9^9  ^  352.  und  ix  Xo^ov 
n  463;  ferner  Zustände  denen  man  sich  durch  räumliche  Ent- 
fernung entzieht  ix  noXifiov  y  i  92.  ix  Oavüiow  d  753.  «  63 
[e  566  X  134].  vnix  xaxoi;  ju  1Ö7  und  neu  ix  noftnijg  ^  568 
[v  150.  176];  ix  qorov  ;|f  376  nebst  dem  räumlich  gebrauchten 
Collecüvum  i^  ayoQijg  x  414.  Von  Zuständen  die  nicht  räumlich 
erscheinen  ist  f|  Vnvov  d  %Z9.  o  44.  i/;  16.  22.  schon  bekannt. 
Neu  sind  Verbindungen  wie: 

*  468.  f|  ohyijneXlrjg  xexaq>i]6ta  &VfJi6v 
üUyijnfXltj  ist  der  Zustand  den  Vers  456  beschreibt  „Ohnmacht" 
aus  der  Ohnmacht  war  Odysseus  in  den  Zustand  der  Erschöpfung 
übergegangen  „das  von  der  Ohnmacht  her  erschöpfte  Gemüt'S 
Das  Verhällniss  grenzt  nahe  an  das  zeitliche  Nacheinander  und  an 
die  Ursache;  ebensoir  :   ;  ^?!     ::  ,      '         /     ,  .  . : 

•  )      Ol  387.     *|  egytav  ftoyfovteg  i     :    <  ;    if  -; 

In  den  Hymnen  findet  sich  i^  vnvov  freier  als  maii  gewohnt  ist 
Hy;  'ui/gr.  181  vgl.  177;  im  Hymnus  auf  Hermes  umschreibt  ix 
ein  Adverbium  Hy.  'Eg.  470.  {qitXH)  at  ix  nüatjg  ovitjg  san- 
ctiseiffliB,   ib.  55.  i'^  avtooxiöitig  nttgtäfievog. 

Quintus  ist  an  Ausdrücken  wie  ex  noXei*oto,  OapätQtOy    nv- 
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dotfiöVy  f¥on^fy  ofiK&oiOy  ft6&oiOyq)6vov  überaus  reiche  ^r  fitgt 
auch  ix  »ÖQTtoto  II,  f6<.  VII,  709.  VIII,  496;  /«  xatUtr^vog  f^^ 
ffttg  IX,  263.  und  int  dö^noio  ex  ttUftaroio  rpmovro  XI,  3t7.  sie 
wandten  sich  von  der  Ermüdung  zum  Abendessen.  Noch  grüssi^e 
Freiheit  hat  seine  Redeweise  wenn  sie  das  Uebergehen  von  einem 
räumlichen  Zustand  in  den  andern,  ohne  räumliche  Bewegung, 
ausdrückt.  .,      .        '■■    \        * ".    ",' 

Qt,  I,  Sf;  8Sl.     putop  iav&ij  TtolX^g  iv  xtxxoTijtog     (i-^fit-jf' 

I,   4  97.     ix  <p6vov  apjfcikeoto  »«l'AQeog  uftTivtv&tiiMv; 
-■■■■!  vgl.   IV,  24.   243.    IX,  470;  bei  Homer  der  ein- 

fache Genitiv   O  235 
IX,  4H.     (fXxo^)  ilS  oXöoto  ftöyoio -xat  äi/tog  itjaoadiai 
IX,   <05.     ix  xafiocToio  niXd  &aXi'tt  ts.  xal  BXßog 

108.     ix  X  okotjg  vovaoto  itsltt^  v&tpog  ix  ts  jiod^oto 

Vni,   48.     ^K  S-cc^afog  «ixij  (j^ipiSTai)  :)..,,.■ 

'  IV,   344.     ix  noXiftot)  ß4itpv&0i8P  -yii'.-.v -^  tr. 

siehe  ferner  X,  79.  Xni,  284.     Mit  dem  hesiodeischen 

Üb.   Se.     447.     «I    oAiyowr    ßgiäet    xai    in    noUeSv  jkttova 

&^xe» 
vergleicht    sich    Qu.  VI,  215.    und    der   abstracto    Gebrauch  XIII, 
476.   477. 

So  zeigt  sich  im  Allgemeinen ,  dass  der  Kreis  auch  dieser 
Präposition  sich  allmälich  erweitert,  indem  gewisse  Arten  von 
Verbindungen ,  als  zu  absträct,  anfangs  nicht  gebraucht  wurden 
und  erst  bei  den  Spätem  baußg  werden.  In  denselben  Theilen 
der  Ilias,  wo  die  Verbindungen  von  ev  freier  werden,  kommen 
auch  sie  in  Gebrauch  und  erhalten  sich  gleich  jenen  in  demsel- 
ben durch  alle  folgenden  Dichter.  Beide  Erscheinungen  folgen 
offenbar  demselben  Gesetze  und  sind  auf  gleiche  W^e  zU  er- 
klären. Bei  ev  tritt  dieses  Gesetz  schärfer  und  deutlicher  hervor, 
weil  der  Beispiele  weit  mehr  sind;  auch  bei  ix  hatte  sich  eine 
grössere  Anzahl  von  Beispielen  zum  Beleg  anführen  lassen,  wenn 
nicht  die  verschiedenen  Bedeutungen  dieser  Präposition  auseinan- 
derzohalten  wären;  denn  auch  wenn  ix  die  Ursache  oder  das 
zeitliche  Nacheinander  bezeichnet,  lässt  sich  leicht  erkennen,  dass 
die  spätem  Dichter  mehr  abstracte  Substantive  zu  ix  setzen ,  als 
die  frühern,  weil  ihre  ganze  Anschauungsweise  sie  mehr  gew&hnt 
hatte ,  auf  die  allgemeine  Ursache  zu  achten ;   als  auf  die  beson- 


dere  Form,  in  wtieher  dieselbe  eine  bestimmte  Wirkung  hervor- 
br«Qhte,  Bhe  aber  zur  Darstellung  dieses  Qebraoohs  geschritten 
werd«D  kann ,  ist  es  nothweadig  ,  einige  Fälle  anzuführen ,  wb 
ex  zwar  streng  räumliche  Bedeutung  hat,  aber  in  harten  Con- 
structionen  vorkommt.  Diese  ist  eine  Eigenthümlidikeit  der  Bfr- 
cher  des  zweiten  Standpunktes,      -•  ä 

Die  Härte  solcher  ConstrufttiMien  wird  gewöhnlich  dadurch 
erzeugt,  dass  das  bei  ix  nötige  Yerbum  der  Bewegung  entwe^- 
der  ganz  fehlt  «Bd  aus  dem  Sinne  ergänzt  werden  muss,  oder 
von  der  Präposition  zu  e&tfernt  stebt»     Eine  solche  Ungenaoigkeit 

liegt    schon    ilfc;  n  |-!.i',       -hI-Ü;//     ^/x.i-.H     ;ir:     ■.-.•    -w-::-:!    -.1         \..-,-n._- 

i.ti    T  Hü.     mq    it  ^'    av    ix    novtoto    aekug  vavrt}iji    (pem^ 

denn  die  ScMffer  sehen  zivar.das  Schiff  aus  dem  Meere,  aber 
es  erscheint  ihnen  im  Meere  (Herrn,  ad  Yig.  p.  *B5)  vgl.  «r  73; 
härter  aber  sind  einige  Stellaa  aus  den  Kämpfen  um  Mauer  und 
Schiffe  nebst  der  Patroklie 

iNT  301.  <x  S^^ittis  "'^Iqfv^ovg^  fi^ra  0tog^aatG&ev*] 
und  iV  492.  493.  (itta  MviXav  ianeTO  ftijXa y  ittofASu  ix  ßotaptjg 
wo  seh.  Yen.  sagt:  ix  ßotüvtjg  iart  fina  v^w  ßöaxijatv  mg  Xeyo- 
fjiiif  f|  ugiatov  Trtt^i'aofxai  avth  tov  fteta  to  apKrrov.  Kustath 
p.  918,  40.  wiederholt  und  führt  als  femern  Beleg  an  /«  wxtuuv 
uvifuoi  jr«i<no<  (]U  286)  öivtl  tbv  f*(tu  Tcig  vvxtag.  Wenn  aber 
ßotvvr}  „Gras,  Futter"  heisst  (k  441),  so  kann  /x  ßoTuvtjg  nkAt 
Zeitbestimmung  sein,  wie  ix  vvxxwv ,  /|  agttfViO/Vj  sondern  die 
Coostruction  ist  Zusammenziehung  eines  Gedankens  wie  x  159. 
xttTiq'i'iv  ix  voftov  vkfjg  ntapefog ,  indem  aus  ^anfto,  welches  in 
fi.  xiiXov  schon  seine  Beziehung  hat,  noch  einmal  ein  Yerbun 
der  Bewegung  ergänzt  wird  (bibiturae  e  pascuo  sc.  euntes  Damm. 
V.  ßotäiffj ,   potum  dactae  a  pascuis,   von  der  Weide  Kur  Tränke 

YOSS).  ■-'    ■: 

S  183.     "H(}i]  ^  eigelöe  ..... 

iiiH';  »(•:>■•  ':>:464. ';  oro«r*  /$.  Ovkv-fmoot  and  giov  •.••i!-'  r  ■■<:■ 
ist  i^  Ov.  ano  qIöv  mit  einer  gewissen  Freiheit  zu  elgtide  be- 
zogen, obwohl  es  bei  tnäaa  steht;  vgl.  <p  420.     Dass  2  Ortsbe- 

"<*)   Patosatilas  (IX;  36,  2)  ci^fi  th*EfpvQow:  n6it^o1>  fiita  b.  Spitzner  z. 
d.  St. 
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sümmungei)  gegeben  werden,  wo  eine  geaügt,  ist  wenigstens 
keine  Schönheit,  und  der  Hiatus  vor . a» d  (Heyne  z.  .d.  St.)  maclit 
den  Vers  unangenehm.  Heyne  billigt  Bentleys  Vermutung  der  Vers 
sei  eingeschoben,  da  sein  Inhalt  sich  V.  235  finde.  Eine  andere 
Stelle  dieser  Art  erregte  schon  bei  den  Alten  Bedenken,:m^<i)^^^ 

n  667.  xei.aipt(fig  aTfiOt  xä'&tj^ov''/^  -ji'    ijU-j 

668.  iX^fav  i*  ßiXttav  £agnijSova 
Das  hier  fehlende  dfi(iag  findet  sich  V.  678.  in  einer  ähnlichen 
Construction.  Eustath  p.  14  06,  43.  nimmt  die  Ellipse  von  uiiQag 
an,  erklärt  aber  dennoch  den  doppelten  Accusativ  durch  top  Si 
axoTos  oaae  xäXvxiifv  ein  Beispiel  welches  durchaus  nicht  ent- 
spricht ,  weil  in  solchen  Fallen  des  .doppelten  Objectcasus  das 
ganze  und  der  notwendig  dazu  gehörige  Theil  neben  einander 
stehen ,  hier  aber  das  Blut  dem  erschlagenen  Sarpedon  nur  zulal- 
lig  anhaftet.  Deshalb  las  Aristarch  ZuQnriäovi,.  Heyne  macht 
noch  auf  die  Tautologie  aufmerksam  *tXat»e<}peg  alfia  xa&tjQov 
(667)  und  kovaov  notafiolo  ^otjatv  (669).  Das  zweite  thut  Phoi- 
bos  V.  679  wie  er  überhaupt  Zeus'  Befehl  aufs  Wort  ausrichtet, 
nur  x(Xat»((f>ig  uTfAu  xä&tjgov  scheint  er  vergessen  zu  haben. 
Aus  der  Bemerkung  des  Scholiasten  zu  668  scheint  hervorzugehen, 
dass  Zenodot  die  Verse  666 — 83  athetirle,  und  ein  Verlust  wür- 
den sie  allerdings  nicht  sein,  Vers  666  selbst  ist  wiederholt  aus 
O  220,  so  wie  Vers  667  eine  unglückliche  Nachahmung  van  O 
221  scheint,  wenigstens  scheint  das  unpassende  fX&oäp  aus  dem 
dortigen  fQXio  entstanden.  .:    i     .  - ;   n-,r» 

Hart  ist  ferner  ;  ; 

!S  129.   130.     ij^oifte&a  dtjtoTtjtog  ix  ßfXftav 
nicht  allein  weil  tx  ßtXimv  so   viel   ist   als   IxTog   ßeXt'top  *),    wie 
die  Schollen   bemerken,    sondern   weil    man   auch  dann  noch  ein 
Particip,    wie   fAivoprtg ,    dabei    erwartet.      Solche    Härten   haben 
sonst  nur  spätere 

Ap.  I,   800.  801.      Xttoi    ni'g-&eaxov    inavXovg    ix    vt]fSv    sc. 

,,.-■  ßaPTtg     '■■ :    "z. 

die  Schollen  sagen:   avtl  tov  diu  tcSp  vrjfiSv^  'was  nur  dem  Sinne 


*)  Die  gleiche  Bedeutung  hat  £»  noch:  &  213.  A  163.  Jl  122.  668 
[678].  (/7  781.  S  152).  Qu.  X,  161,  also  nur  in  Gedichten  von 
demselben  oder  dem  3ten  Standpunkte. 


P'^'^B^??^-? 
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nach  entspricht.     Ferner  gehört  Ap.,IVi  4&7.  ttt  nvKtw^og  za^aH^e 
wäbread  e»  bei  ßanzovau  steht  undi  w    ■>  <        »m«>    «i(    , 

Ap,  IV,   4  055.     aelop  d*  iy^^iag  tvijxiag  tv  nakä/itjaiv 
•)!iti>ftpi'!'t'* '      fOS6.     qfüvyuifa  r    ix  »okeüiif    i-  •  Wi   i-vj-ff    -i-     ^  ;:;< 
muss  man  zu  dem  2ten  Satze  ein  Verbum  der  Bewegung   ergän- 
zen.    Endlich  Qu.  II,  231.232.     näpia    xatä  i&opog    ccfi(f>ej[£rjTat 
ix  &ifAf&X(ov  vgl.  VI,  35.  -    . 

Mit  dem  Sprachgebrauche  ,,iv  v^eaat"'  ini  Schiffslager  ver- 
gleicht sich  ix  vtjcSv  „aus  dem  Schiffslager"  nicht  „aus  den  Schif- 
fen". Beide  Ungenauigkeiten  beschränken  sich  innerhalb  der  Ilias 
auf  wenige  Bücher,  deren  Redeweise  auch  sonst  Aehnlichkeit  hat: 
ix  vtiiSv  findet  sich  nemlich  K  337.  M  72.  H  87.  293.  366. 
£  279.  Sl  681.  Qu.  VIII,  45,  IX,  541.  und  diesem  Gebrauche 
ähnelt  K  356.  357.  (vgl.  Qu.  IV,  290)  ix  7'Qoion-  aus  dem  Lager 
der  Troer ,  weil  der  Gegensatz  ist  Lager  der  Griechen.  Ueber- 
haupt  ist  das  räumliche  ix  mit  Personennamen  im  Plural,  wenn 
es  nicht  geradezu  geographisch  das  Kommen  aus  einem  Lande 
bezeichnet,  nie  frfei  von  Harte:  es  findet  sich  nur  noch  M  160. 
288.     P  581.   589.      Si   288.     Qu.  V,   220. 

Dass  bei  den  Begriffen  „binden"  (X  398.  A  475.  jE  262. 
322.  X  96,  |M  162.  179.  x  f'^S-  ^^2)  und  „anfangen"  (i/;199. 
Hy.  IX,  8)  der  Ort  mit  der  Präposition  fx,  lat.  ab,  steht,  wo  wir 
im  Deutschen  ,,an",  zuweilen  „von"  setzen ,  rechtfertigt  sich  aus 
der  Anschauungsweise  der  alten  Sprachen.  Zuweilen  kann  auch 
der  blosse  Genitiv  stehen,  Hy.  XXXII,  18.  Die  Vorstellung  bei  x 
96.  TifTQtig  tx  niiaiiaxtt  ötjaag  scheint  zu  sein  dass  das  Tau 
durch  den  durchlöcherten  Felsen  gezogen  wird ,  aber  der  Ge- 
brauch wird  freier  in  ^  176.  177  nloxüuovg  tjtke^e  ix  xqocutos 
ferner  £  729.     ./  38.     Z  598.     He.  "^ff.   222.  und 

.Z  353.     (xaAui/'a»')  lg  nödag  ix  x(quXrjg  , 

wo  ix  in  die  Bedeutung  „von  —  bis  an"  übergehl,  vgl.  27  640. 
^P"  169.  tj  87.  96.  und  q  266  i'i  tTiftotp  ttf^'  iaxh  der  eine 
SQhliesst  sich  an  den  andern ,  nemlich  Theil  des  Hauses,  ferner 
Hy.  "Afp.  230.  Ap.  I,  222.  743.  II,  734.  III,  1272.  IV,  180.  1348. 
1610.     Qu.  I,  ^90;    VIII,  464.    XIV,  278.  649. 

i  ":;  iBildlich  sind  die  Verbindungen  mit  abstracten  der  3ten  Gat- 
^ng,  welche  schon  erwähnt  sind;  und  einige  wenige  Redensar- 
ten bei  den  spätern 
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».',>■  f  <40.     (M  dtog  tTkna  .yv^tov    u\;>..   i-tti^u\-    ,hti>nu\-uv*.K^Mk<A 

Ap.  in,   289.     (xa/    ol  äijpto)  arij&f'taif    in    TtvH lißai   xaftUTM 
,   '     ..  .\-'-    ,.  ■•:\:v    (i     if(}iv(g      -i'.  i      .'!    ,.|/. 

und  aus  ihrer  Brust  schwebte  mit  Anstrengung  der  verständige 
Sinn  d.  h.  ihr  Geist  war  mit  aller  Kraft  auf  den  Anblick  ihres 
Geliebten  gerichtet.  ,i      .  .• 

Ap.  III,   962.      IX  ^  äga   ol  x()ttdi'ti   azfjd'f'ftiif  nfff*!»'.  «i  '< 
der  Kopf  schwindelte  ihr 

Qu.  VI,   28,     (ix  yäg  oi  tiiwtus  qiQfvag  ttkno)  ix  xfjadlrjs. 

Sonst  hat  ix  noch  niannichfache  Bedeutungen,  welche  aus 
der  räumlichen  des  Hervorgehens  sich  ergeben,  zum  Theil  genau 
an  dieselbe  anschliessen.  Zunächst  kann  das  Hervortreten  aus 
einer  Masse  von  Individuen  als  das  Heraustreten  der  Auszeich- 
nung gefasst  werden  und  ix  nimmt  die  Bedeutung  „praeter,  vor" 
an.  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel  ist  die  schöne  Klage  der 
Thetis : 

2^  431.     Öaa    if^oi  ix  naaimv  KQOpidrjg  Ztvg   alyt    idioxiv 
432.     ix  (tiv  ju*  aXXao}t>  ähäoiy  audgl  däfAuaaev 
ebenso   (1>   370.    ß  433.    He.    <9«.   929.     Ap.  I,  620.    U,  H47.  mit 
CoUectivis  erst  spät,    vielleicht  7  641.  sonst  Ap.  III,  4  341.    Qu.  VI, 
5H.   619.    XIV,  214.  - 

Ferner  bezeichnet  / x  den  Stoff  aus  dem  etwas  gemacht  wird, 
denn  der  Stoff  ist  der  frühere  Zustand  aus  dem  die  Materie  in 
einen  spätem  übergeht. 

X.   152."    il^  vduTog  x^vaiäkkio 
kann  man  noch  übersetzen  „das  aus  dem  Vi'^asser  kommt".     Ent- 
schieden findet  sich  dieser  unpoetische  Gebrauch  erst  He.  "Eg.  70. 
ix  yairig  nXaaatv,  ib.  145;  ferner  Ap.  11,843.  III,  1325.  (IV,  676. 
1736)    Qu.  X,   60.    XII,    105.    XIV,   349. 

Ferner  bezeichnet  ix  die  Abstammung  aus  einem  Lande, 
(1)    154.      tlft    ix   nuiopirjg 
oder  von  einem  Menschen 

E  548.     *x  di  Aioxkrjog  didvftäopi  naidi  yfpia&t]v. 
Sie  waren  Söhne   des  Diokles.      Poseidon  dagegen  bezeichnet  die 
Phäakenkönige  welche  von  seinem  Sohne  abstammten 

V    130.      0ai'rjxfg  xul  ixifj  toi  ifitjg  t^iiai  yevi&Xrjg  ■ 
sie  sind    aus   meiner  Zeugung;    ohne  Präposition   werden   ähnlich 
die  Nachkommen    durch   yfvt&kr]   angegehen   d  232,     T  241.     Z 
211.   (Qu.  I,  578.    VIII,  431),    während    ix    mit    dem   Namen    der 


Personen  in  genauer  Rede  die  unmittelbare  Zeugung  auszudrücken 
scheint  z.  B.  T  i4^6.  iV7.  Diesen  Uilterscfaied  benutzt  Hera  um 
die  Worte  des  Zeus  zu  verändern^  der  seine  eigenen  Söline  be- 
zeichnet 01&'  aTiiUTog  e^  ff*fv  liai»  7M«5  welche  Blutes  aus  mir 
sind  d.  h.  meine  Söhne  (<2>  189)  indem  sie  dieselben  so  wendet, 
dass  sie  auf  seine  ganze  Nachkommenschalt  passen.  ->.';<  >,:< 
T  \{\.  Ol  (trjg  i^  afftceiög  ei*st  yevtdhjg  vre\c\\e  deiner  Zeu- 
gung aus  dem  Blute  sind.  Beide  Ausdrucksweisen  siud  hart  weil 
siö  iii  naher  Verbindung  stehen  und  doch  tx  auf  verschiedene 
Substantiven  beziehen,  die  Zusätze  uifiatug  und  f'|  aifiuTog  aber 
in  beiden  nichts  sagen,  denn  es  steht  nicht  wie  bei  n  300  ein 
Pronomen  dabei;  Meint  man  den  Sohn,  so  steht  bei  tlvui  immer 
ausdrücklich  die  Präposition  /x  «207.  n  100.  tf,  335.  ZI  00  u.  f., 
bei  '/ifiodat,  auch  der  blosse  Genitiv.  Dass  aber  Zeus  Worte 
auch  grammatisch  auf  seine  Nachkommen  ausgedehnt  werden  kön- 
nen, zumal  da  sie  durch  ai'^utvg  unbestimmter  gemacht  ^^^erden, 
lehrt  Hy.  'Jn.  336  obgleich  dieser  Gebrauch  ungenau  und  sehr 
selten  ist.  Die  Zweideutigkeit  kann  also  schon  in  Zeus  Worten  lie- 
gen und  ist  wahrscheinlich  vom  Dichter  beabsichtigt:  Hera  macht 
sie  absichtlich  grösser,  indem  sie  ytfi&lij  braucht,  denn  Nach- 
kommenschaft im  weitern  Sinne  wird  durch  einen  Zusatz  wie  y^^og 
bezeichnet  E  544  y^Voc  ^*  i^i»  /x  nor«jMo7o  {*AX(f)Uov)  vrgl.  0 
157.  He.  0f.  336.  590.  {8H).  Qu.  UI,  4  17.  Xffl,  340.  Ap.  Ul, 
9S0.  Beide  Stellen  sind  schon  in  alter  Zeit  verschieden  ausgelegt 
worden ;  unter  den  neuern  siehe  Heyne  und  Spitzner  im  9ten  Ex- 
cürs  (sect.  HI,  p.  XII).  Die  Scholiasten  erklären  Y.  105  wie  oben 
geschehen:  oTg  to  üT(au  /|  tfiov  iativ^  ov^'  ®'  ul'ftaTog  *§  ifti)v 
(e  meo  sanguine)  eiaii',  die  folgenden  Worte  sind  unverständlich 
{ind  Kttf  ri  atJvttQdpog  tttfito ,  ü&li^  xat  t^ijg  (prjtfi'  reu*'  er»- 
dgcSif  oT  aijg  f|  uYfiuTog  iiai  yfi'f'9Xrjg  oig  to  tuTfta  laxip  in  aov). 
Man  sieht  nur  dass  die  2te  Stelle  nach  der  ersten  erklärt  wurde 
und  der  Zusatz  der  sich  zu  V.  1  H  bezieht  ciXkotg  •  xovtbiv  imv 
otvdgmp  ot  ix  r^g  avjg  anogfig  to  atfta  ij^uvatw  ist  im  Sinne 
gleichbedeutend  mit  der  oben  versuchten  Erklärung,  conslruirt 
aber  ainaxog  eiatv  ix  atig  yeifiiHi^g,  "was  schwerlich  anzunehmen 
ist.'  Seh.  fl  verbindet  V.  105  ai'fittvog  f§  ifAtv  e  meo  sanguine  für 
sanguine  e  me,  und  hat  schwerlich  Recht  wenn  es  hinzusetzt  dtjkol 
yuQ  xat  viovg  kuI  dnoyöfüvg  wenigstens  hat  diess  nicht  in  Zeus* 
Sinne  gelegen.     Eustatb  sagt  mit  grosser  Unbefangenheit  (p.  12^9, 


t.   HiH^ 
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\ 
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1)  TO  ^«  „oi><aTos  e|  f|M*i;**  iräpäq'püffttaa"HfM  tipt]  x6  y,oT  a^i 
«I  ttTftatof  etat  yevi&lrjf^*  «pQäaeMu  exfhti  vmipfVTf^v, 

in  bezeichnet  ferner  das  Ausgehen  einer  Handlung  von  einem 
als  tbätig  gedachten  Gegenstände.  «.m: 

A  63.      Ktti  yitQ  t    ovuq   Ix  AttQ  tativ  -    -   ;:i'n      f 
der  Traum  geht  aus  von  Zeus  (0  251)  .      '. 

oder  E  653.     {(fövQv)  l^  ^U&iv  teviea&fxi  (-S"  75)  *) 

£   384.      (rXi^fifv)  *|  uvdgwv    -  ;  !      — 

X  880.     ix   ^<otf    y]f(drig,     künstlich    umschrieben 

Hy.  'Eq.   47 <.  53a..^     .  •,.. 

P  254.     fx  Aiog  t</j^  ontjöeT 

JV  632.      afo  ä"   ix   Tudf    navta  ntlovrai   (Hy.  XXX,  5.    Ap. 
I,  901.    n,  606.     Qu.  XIV,  4  00.    H,  223.  663  und 
härter  Ap.  I,   4  291. 
Freier  verbunden  ist  ■    '  '  :<  .         -v 

P  404.    •«  &i6tf>tv  7ioXff*iCn  **)    vgl.  Q   54  8.     Ap.  lU,   345. 
::-.,■■,  ^       .IV,   609.    ■      .  ;    .    ■         /■'   v..f,- 
und  gesuchter  i:  '.      •   .:,  . 

S2  64  7.     9<(u*'  fx  x^diu  ntaait 
schon    von  Aristophanes   mit   den    3  vorhergehenden  athetirt  weil 
sie  'ÜGiödttu  To7  ji^aQuxift^t  sein.     Der  Ausdruck  wird  abstracter 
wenn  die  Ursache  nicht  eine  handelnde  Person ,  sondern  ein  all- 
gemeiner Zustand  ist.     Das  erste  Beispiel  ist 

E   865.      xav/AttTog  ei  avtfioio oQvVfiivoio        ^ 

der  Wind  entsteht  aus  der  Hitze,  eine  Bemerkung  welche  aus 
mehreren  ähnlichen  Erfahrungen  abstrahirt  ist  während  man  sonst 
das  Ausgehen  einer  Wirkung  von  einer  Person  sinnlich  wahr- 
nimmt. Solche  abstracte  Ausdrucksweisen  lassen  meist  eine  dop- 
pelte Auffassung  zu.  Eustath  (p.  469,  2)  fasst  faxa  xavfjia  nach 
der  Hitze.  Freier,  weil  man  wieder  die  Verbindung  zwischen 
Ursache  und  Wirkung  nicht  sinnlich  wahrnehmen,  sondern  nur 
durch  Reflection  erkennen  kann,  ist  auch 

/  566,     <|  aQiOiv  (irixgog  x^^olmfifvog       '\  ,,  .i, 

propter  diras  matris  iratus.  vf 

Im  allgemeinen  liegt  die  Bezeichnung  eines  rein  ursachlichen 
Verhältnisses  der  einfachen  Anschauungsweise  wie  sie  in  der  Ilias 


*)   B  669  fet  athetirt.  .        ,  s   .^i-; 

**)   seh.  B  »tö&fv.  niqiaaov  Si  t)  H  vgl.  n  447.  :<m-, 
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herrseht,  ungleich  ferner  afls  räumliche  SeziehuDg  und  findet  sich 
daher  namentlich  in  den  Bächern  deren  Sprache  auch  «onst  alter- 
thümlich  erscheint,  ziemlich  selten.  Schon  die  Odyssee  aber  zeigt, 
dasd  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Yorstellungskreis  sich  erweitert 
und  sich  mehr  und  mehr  an  eine  abstracte  Auffassung  der  Dinge 
gewöhnt;  denn  die  Wendungen  der  Odyssee  weichen  im  allge- 
meinen mehr  von  der  sinnlichen  Anschauung  ab  als  die  entspre- 
chenden der  Ilias,  so  .^  63  verglichen  mit  «  33.  40.  A  443.  noch 
freier  Ap.  11,-  796.  In  |  93  Öoffu*  yag  rvxzig  xt  xat  ■tjuigai  in 
Atög  iloiv  ist  die  Kraft  des  Ausdrucks  tx  Aiog  schon  so  ge- 
schwächt dass  derselbe  auch  fehlen  kann,  ebenso  He.  "Eg,  36. 
765.  Mit  P  251  vergleicht  sich  »?70;  mit  £  653  das  künstli- 
chere e  512,  mit  ^865  ^286  wo  ix  schon  in  die  Bedeutung 
„nach"  von  der  Zeit  übergeht.  Ip  der  Odyssee  findet  sich  auch 
zuerst  axovnv  i'x  %ov  {oaauv)  von  einem  hören,  was  die  Ilias 
noch  nicht  von  „einen  erhören,  auf  einen  hören"  unterscheidet 
und  durcii  den  einfachen  Genitiv  bezeichnet  vgl.  .4  396.  0  475. 
H  53.  T  380.  Si  223.  767  mit  u  283.  [ß  217.]  o  373.  %  93. 
Ap.  m,  904.  (n,  196).  Für  ß  136  vifitaig  da  )toi  i^  a»&goiinup 
(iaaiTtti)  hcisst  es  einfacher  P  93    fttj  zig  fioi  Aavumv   vffjiea^- 

GiTUt. 

Mit  abstracten  nimmt  ix  häufig  die  Bedeutung  „wegen"  oder 
„durch"  an,  ohne  dass  man  sich  noch  ein  Hervorgehen  aus  etwas 
denkt 

y   134.     xaxo»   oixov  inianov 

135.     f.ii]vtog    i^    oko^g  rXavxtoniöog    vgl.    He    "Eg.    308. 

Ap.  I,   498 
und    ff  223.      didi   nä&oi  gvoraxTvog  l|  aliyetvrjg 
„solches  erlitte  durch  kränkendes  Hin-  und  Herstossen" 

0    196.   197.     ^i7voi  dt tvxöfii&'    iivai  ix  naxtgoif 

(fidöirjTog  wegen  der  Freundschaft  unserer  Väter,  ähnlich  Ap.  IV, 
615.  ovgapdf  kmwp  i'%  iifinrjg,  endlich  i  114  /|  tvijyialrjg  we- 
gen der  guten  Regierung,  welche  die  vorgenannten  Güter  nach 
sich  zieht.     Bildlich  ist  dtes^  Gebrauch  ; . .:  .         ... 

fi.*.     f   4  97.     Tou  d'  ix   0atijxfap  t^fzai  xgcttog  if  ßiri  xi 
vgl.   Jl  345  und  das    einfachere    o   359.    „von  dem  die  Kraft  und 
Macht  der  Ph.  ausgeht,    abhängt"  (/x  xavde  dvijgtrjTui  xä  ngüy- 
(tttxa  xdSp  0.)    Apollonios  sagt  IV,  4084.  ivlax^xai  /|  i&iv  ögxoig 
und  II,  424  ix  x^g  nei'guxa  x(7xat  aiOk(of  vgl.  I,   1098. 
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t  <>  Eioige  Stellea  gebraueben  «m  nocib  freier  ioder  Bedeutuog 
von  seoundum  um  das  GeseU  nach  wetchem  etwas  geschieht  aa- 
zageben  •)•..-,■••••  -iu'  .luij-»-*.  ii  lil-'t,  u  i-i«'!  «*•- .  1?»*»^.««»  >  rt;i*j«wi>»h 
i^       AT  68.     nutgiö^tit  /x  Y*^^*i^  OfOftuCo"'^  seiner  Geburt  gemäss 

..  I  ,    i  !i   /  )  -  ..    .         „nach  Gesehlecht"  V.,-   i.ui 

Hy.  '^n,   433.     ^k&'  attftog  ex  z/co9  atatig  ^.u-*/-yi 

ein  Gebrauch  den  Quiutus  fortsetzt.  (Qu.  YU,  40.  XJI,  5i7.  fer- 
ner n,  597). 

Auch  He.   &i.  94.  f.    (Hy.  XXV,  2  f.)    ix  yäQ' Mov ff &oi,>  iicii 

*^n6XX(ovog  avdgeg  aotdol  ectai»'   ix  di  Aidg  ßaai,Xr,ig  ist  freier 

gesagt   als  ^63  und  o  33,    denn  däss  der  Traum,    das  Unglück 

von  Gott    ausgeht,    veranlasst  wird   stellt   man  sich  wiriclich    vor, 

von  ApoTIo    aber   geht   nur    die  Gesangeskuhst ,    nicht   der  Sänger 

aus.     Vgl.  Ap.  IV,  446.    Qu.  XH,  4  02.  '  '" 

-<  ■  .    • 

ApoUonios   bezeichnet    bei  Handlungen   jeder   Art   den  wenn 

auch  entfernten  Ausgangspunkt  durch  ix^  nicht  selten  n^it  g;rosser 
Freiheit 

Ap.  I,  283.   284.     x6    yu(f    oiiov    etjv    i'rt   Kolnov    iiXdatQ    tx 

.    .    ai&ev 
HI,   434.     {ävayxrj)  infj^gaif   ix  ßaatXiJog 
VI,  72  4.     ix  xtlvoio  ^   ixa»ii  C^^yog)   auf  seine  Ver- 
anlassung 
und  so  bezeichnet  er  auch   den  Erkenntnissgruud 

Ap.  in,  4  006.  4  007.  iotxag  Ix  (*o()qiilg  fntitfi'tjffi  xixua&ui 
nach  der  Gestalt  (zu  schliessen)  zeichnest  du  dich  durch  Leutse- 
ligkeit aus. 

Neu  ist  bei  ihm  die  Bedeutung  „prae,  vor" 

Ap.  I,   4  072 — 73.     ov^  fni  di]()6v  J$  uj^iuv  igyoto  if*¥W- 

opxo  vor  Schmerz 
ebenso  lU,  6  4  6.   und  -i  .      .     ,,, 

:>  n,  430.  ix  xafiäioio  (ai'tt(f.vai6oiv) 
Gleicherweise  gebraucht  auch  Quintus  die  Präposition  in  Fällen 
wo  auf  dem  Ausgehen  von  einem  Punkte  kein  Nachdruck  liegt 
(wie  V,  458),  weil  die  ursprünglich  räumliche  Bedeutung  sich 
gleichsam  abgeschliffen  hat  und  nur  noch  zur  Bezeichnung  gram- 
matischer Verhältnisse  dient.  Sehr  entfernt  ist  die  Beziehung  der 
Ursache  in  XII,  44  5,  etwas  weniger  in  v      . 

Qu.  V,   493.   496.     fteftaxultti  (Atjtifteg  ex   texifov  '•    i  ,  : 
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und  dann  nähert  sich  die  Präposition  wiederum  dem  zeitlichen 
„nach"  2.  B.       *  v*    j»A>Ui*ii^4>*iH     -i^-^i       .v«  ,,     ,, 

Qu.  IX,    106.     «X    9    otQu   kevyaXe'oiP    aiffftfop   ttai    xdimzog 

»,    t.!   j.  •  (i  ♦#>,.*+ Xjüf  inuyn (vdtov  i^^ap. 

Yön  der  Zeit  in  der  Bedeutung  „seit"  wird  ix  gebraucht  zuerst  ■ 
'     vT  6.     *|  0^  ex  quo  (ß  %!.  90.    a   480.    k   467.    |  379.    » 
4^2.     p    4  63.     T   8S3.     ^   309.     Hy.  '.Vjt.   373.     Ap. 
Mt  ^-  '     ^H,   909.     Qu.  V.   409) 
und  vtf  493.  [i2.  34.]     t'x  to/o  ex.  illo  (tempore)  (O  69.   604.     o 
i    .        ,:     ,i.    ^^     74.   842.      Hy.  4tj.    440.      He.    St,    5!S6. 
•'.    1      ■•    ^    v<^.\-  Ap.  U,   929.)  '  s^.   w,-  .    . 

ferner  *'iVr*  xf/Voi»  Hy.  '^(i.  50».  Ap,  H,  782.  ix  zot^Tou  He.  j9*. 
562.  Hy.  ^;/7r.  343.  ix  t60n>  Ap.  I,  4  078.  Mehr  sprachlich  ge- 
nau als  dichterisch  schön  sind  die  Gorrelata  i|  ou  —  —  ix  tov 
S  295.  N  777.  <^  539  Itünsllicher  /  4  06.  i|«t  rou  ö«  vgl. 
Ap.  IV,  430.  i$rt«  xfi'fov  .  .  .  i|  oü.  Auch  dieses  /x  verbin- 
det sich  mit  abstracten  aber  erst  spät 

Si  535.      {Tlrjl^V  &ioi  dößav  aykaa  ddüga)-  ix  yeptTrjg 
eine  Sentimentalität  welche  besser  ausgedrückt  ist  in  dem  atlietir- 
ten    T  4  28.    yitpofif'i^tn  inf'vTjae  Amii  (ß  24  0);    ferner 

•S*  86.  ix  veöttiTog  idatxe  nal  ei,  yijiittg  xokvnevu»  (noke- 
>••<«  *'■  •-•/.■.■  •  .K,  -vrv.;s  ,;''  .  fAOvg)  ■  '''-'  ■■'-'■■  •  .  •  .  :..■ 
vgl.  He.  "^p.  778.  Ap.  IV,  4  727.  Qu.  VII,  84.  Apollonios  sagt 
nun  auch  fig  ^fiug  i|  tj/iazog  von  Tage  zu  Tage  I,  864.  IV,  4  774. 
ix  yeviiTJg  findet  sich  noch  a  6.  Hy.  'Eg..  440.  He.  St.  274 
(a  natalibus  inde ,  siehe  Spitzner  exe.  IX.  p.  XI)  und  mit  gesuch- 
terem Ausdruck  derselbe  Gedanke  Ap.  IV,  79  4.  i^f'rt  ptjnvThjg. 
Aehniich  ist  i|  apx^S»  Es  heissl  «  4  88  von  Ursprung  an  „aus 
der  Vorzeit"  V.  ex  primo  initio  hospitalitatis  Da.;  ebenso  ß  254. 
[p  69]  A  437;  wird  dann  bei  Hesiod  sehr  häufig  ße.  45.  4  4  5. 
4  56.  203.  512.  und  dient  in  einigen  Interpolationen  bloss  zur 
Ausfüllung  des  Verses  Gf.  408.  452;  ebenso  Qu.  VI,  205.  Freier 
als  ^  t45.  i|fTt  7rc(T(>tMy  ist  endlich  Qu.  X,  366.  elftt  ptjniaxoio 
a  püero.  Vereinzelt  steht  i|  ijovg  He.  "Eg.  724  am  fiühen  Mor- 
gen, gleich  nach  dem  Anbrechen  des  Tages.     -  f 
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J.      Hie    Präposition    ei§.     41.  jj  ^f.^»« 

Die  Präposition  sg ,  vor  Vokalen  auch  eig,  sieht  ursprünglich 
bei  dem  Gegenstände  der  etwas  bewegtes  nach  den  Bewegung  in 
allen  3  oder  wenigstens  in  einer  Richtung  umschliesst,  vor  der 
Bewegung  aber  nicht  umschlossen  hat.  Das  Verhältniss  nach  der 
Bewegung  würde  durch  et/  ausgedrückt  werden  ;  tg  heisst  dem- 
nach „in  etwas  hinein"  und  ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  verschie- 
den von  elatOy  welches  als  Präposition  namentlich  am  Versende 
vorkommt,  ohne  sich  in  der  Bedeutung  zu  unterscheiden,  z.  B. 

v^  H.     xtti  vijtaa'  ^yijiraj'  'y^j^anSv  "/ktov  ei'acn  {£  58) 
verglichen  mit  £  HO.     ...  Öte^Ihov  fig  hQuxHvtiv  ,  .i,t;: 

JH.     i^yiöfitif    TQweaat»  ,-.'>      i:;:. 

oder   S  549.     xplarjv  d'  ex  nedlov  äpe^oi  q>eQov  ovgavov  üoio 
mit     E  504.     {xoviaaXov)  ovquvov  eg  txoXviuXxov  enenXtjyov  no- 

deg  iTiTKav  > 

oder  ^60  mit  ^  222.  ,  .      ■  ■,. 

So  umgiebt  das  Meer  das  Schiff 

^   4  41.     vija  fueXttivtiv  egvaaofifv  eig  äka  diav  '-     .-. 

und  die  Scheide  das  Schwert  .    \ 

^  220.     ai^  d'  eg  xovkeo»  oiae  fif'ya  |/<^o$,  • 
von   dem  Äugenblicke  an   wo   Uie  Bewegung   vollendet   ist.      Bei- 
spiele   wo    das  \<Ak   statt    des  Landes    genannt    wird ,    sind    zwar 
seilen  aber  ohne  Anstoss        1    ;  ^  ;.      r- 

tf)  338.     eg   <l>uhjitttg   dif'i'xeto  •        ^    > 

und  ohne  bestimmten  Namen 

i;  220.     (elAAcDi»    dfjfAor   ixeoi^ai)    uvdgug   ig    akkodunovg   (| 

231.      S2  382), 
denn    die  Ph.    oder   das  Land    der  Ph.    umgeben   Odysseits.      B«i 
den  abstracten   ist,    weil   sie   nicht  sinnliche  Existenz   haben,    an 
ein  wirkliches  Umgeben  nicht  zu  denken  z.  B.^  ; 

-    J' 77.     eg  fte'aaop  idv     •     -     >-<'.■     •.  .    ■'»/    ■  i-   -;:n'>-"'\  f- 

wenn  gleich  bei  diesen  abstracten  der  ersten  Gattung  immer  eine 
räumliche  Bewegung  gedacht  wird ,  ohne  Beimischung  von  etwas 
anderm.  Diess  ist  nicht  mehr  der  Fall  wenn  man  Agamemnon 
sieht 

jj  225.      aneüdovTa  (näpjv  eg  xvdiaveiguv 
denn  der  Krieger  der  seinem  Feind  entgegen  trilt,  verändert  nicht 


aHeia  den  Ort,  sonderiv  gleichzeitig  auch  den  Zustand  in  dem  er 
sich  befindet.  Ausdrücke  daher  wie  tneij^Hi'  tg  n6l*f*ov  q)0tat}- 
y«p«e  (;0  833.  u^  334)  enthalten .  eigentlich  einen  doppelten  Gedan- 
ken ,  denn  nach  der  einen  Seite  ist  der  Krieg  ein  Ort  an  wel- 
chen man  sich  begibt^  auf  der  andern  ist  er  ein  Zustand  nnd 
heiist  (ft&taijffOQ ,  ein  Beiwort  welches  einem  Räume  nicht  zu- 
kommen kann.  Eine  solche  Mischung  verschiedener  Gedanken 
findet  sich  nicht  in  der  ursprünglichen  Anschauungsweise  des 
Epos,  wo  jeder  Ausdruck  einfach  und  gleichsam  durchsichtig  ist 
und  ein  Wort  immer  nur  eine  Beziehung  hat  *). 
Hm'  Noch  freier  wird  der  Gebrauch  der  räumlichen  Präposition 
wenn  sie  nicht  mehr  eine  Ortsveränderung  bezeichnet,  sondern 
bildlich  das  Uebergehen  von  einem  Zustand  in  einen  andern, 
ohne  Ortsveränderung  durch  blosse  Veränderung.  Deutliche  Bei- 
spiele dieses  Gebrauchs  finden  sich  erst  spät  •  «.'s<'.  *'" 
i"-     Hy.  '/i"^.   507.     ig  tfjiXoxi^TU  avv^yayf 

Zeus  versöhnte  Hermes  und  Apollo.  Doch  fehlt  es  in  den  frühe- 
ren Gedichten  nicht  an  allmäligen  Uebergängen  zu  dieser  Frei- 
heit. 

Zu  der  zweiten  dieser  3  Klassen  gehören  die  CoUectiva  da 
sie  nicht  ursprünglich  einen  Ort  bezeichnen,  aber  schon  früh  für 
den  Ort  gebraucht  wurden  wo  ihre  Individuen  sich  befanden ; 
ganz  wie  der  Zustand  auch  statt  des  Ortes  an  weichem  er  vor- 
geht,      i  '    •  \-    r  i    ■    _.•  -.f    i'<-      i-|  .!  1      ;  ;.  ,  .  .  l     <;-.< 

';      Die  erste  Stelle  wo  das  räumliche    ig   freier  gebraucht  wird, 
sagt  von  Achill  ;  - 

^  490.     ovre  not'  eig  ayoQr,v  ntaXfaxero  xvötavfiQuv       ••  • 
i9\.     ovTi  Ttox'  ig  nökiftop 
Von  den  5  Versen   488 — 492    sagt  das  Scholion  488.     öri  Ztjvö- 
doTog  i^&firjXfv  i'otg  rou*   av&i  fiivwp,  to»   dt'   ovti  nor'  ig  no- 
kfftop  ovdi  ty^tt<pev. 

'       Es    ist   in    dem   Laufe    dieser   Untersuchungen,    schon   häufig 
vorgekommen  dass  Verse  welche  von  den  alten ,    namentlich   von 

j*|.pie  Mischung  zweier  Gedanken   scheint  vermieden  zu    sein  -K  78. 

«s  nöXfftnv  qi&ta^voQa  &mQ'^(}(sovro,  denn  der  Krieg  ist  ein  Zustand  zu 

dem   man    sich    rüstet    und   heisst   als    Zustand   ifO^KSijvo)^  ,*     wohl 

"     aber  ist  in   dem  vorliegenden  Beispiele   die  Präposition  in  abwei- 

■*'      chender  Bedeutung  gebraucht. 
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Zenodot,  athetirl  d.  h.  für  später  eingesohobea  erklärt  wurden, 
Eigentümlichkeiten  in  der  Sprsohe  zeigten  welche  noeh  jetzt  auf 
ähnliche  Vermutungen  führen.  Grammatische  Bedenken  aber,  und 
namentlich  solche  wie  die  hier  entwickelten ,  hahen  das  Verfahren 
Zenodots  selten,  vielleicht  nie  ausschliesslich,  bestimmt.  Von  al- 
len Alexandrinern  nimmt  er  am  meisten  Rücksicht  auf  gleichmäs- 
sigen  Ton  des  ganzen  und  zeigt  das  feinste  Gefühl  für  dichterir- 
sche  Schönheit.  Seine  Gründe  sind  daher  oft  ästhetisch ,  wenig- 
stens werden  solche  am  meisten  von  den  Schoiiasten  wiedergege- 
ben. Sie  müssen  sich  in  vielen  Fällen  aber  auch  auf  die  Ueber- 
lieferung  in  den  verschiedenen  Handschriften  gestützt  haben  und 
es  steht  zu  vermuten  dass  er  athetirte  was  er  nicht  in  allen  gu- 
ten Handschriften  fand ;  doch  finden  sich  von  .dieser  letztern 
Klasse  von  Gründen  nur  seltene  Spuren  in  unsrer  Ueberlieferung. 
Die  ästhetischen  Gründe  aber  sind,  vorkommenden  Falles,  hier 
wiederholt  worden.  Bei  der  grossen  Achtung  der  Griechen  vor 
allem  was  Homers  Namen  trug,  war  es  schwerlich  dem  einseiti- 
gen Ermessen  des  Kritikers  anheimgestellt,  ohne  Angabe  der  Grün- 
de ,  Verse  wegzulassen  und  so  ist  es  wahrscheinlich  dass  bei  aller 
Freiheit  der  alexandrinischen  Kritik  Zenodot  ästhetische  Gründe 
allemal  angeführt  hat  wenn  sie  allein  sein  Verfahren  bestimmten. 
Wo  sich  in  den  Schollen  keine  finden,  scheinen  sie  von  den 
Schoiiasten  übergangen.  Die  vorliegenden  Verse  aber  verletzen 
den  Ton  der  ftijvig ,  weil  hier  allein  ein  dauernder  Zustand  ge- 
schildert wird,  während  sonst  alles  Handlung  ist.  Sie  sind  eine 
n^tte  Ausschmückung  von  Vers  421.  ifi.  und  können,  mit  die- 
sen Versen  verglichen,  zeigen  auf  welche  Weise  die  alte  Sprache 
grammatische  Verbindungen ,  wie  die  hier  angefochtenen,  vermei- 
det. Sie  sind  bloss  eingeschoben  um  eine  Art  Uebergang  herzu- 
stellen zwischen  der  Fahrt  nach  Ghryse  und  dem  Gange  der  Tbe- 
tis  zu  Zeus,  den  beiden  Fortsetzungen  Lachmanns.  Sie  passen 
nicht  zum  folgenden ,  denn  ix  to7o  geht  dem  Sinne  nach  auf  V. 
4%8,  in  dieser  Stellung  aber  grammatisch  auf  den  Zustand  Achills, 
der  mit  dem  Warten  der  Thetis  gleichzeitig  ist.  Deshalb  nahm 
Aristarch  Anstoss  an  V.  493  und  machte,  wie  die  Schollen  lehren, 
einen  verunglückten  Versuch  den  Wortlaut  mit  dem  nothwendigen 
Sinn  zu  vereinen.  Sie  stehen  ferner  zu  der  ganzen  Sachlage  in 
der  ^i^vtg  in  einem  Widerspruch  den  Zenodot,  auf  seine  Art, 
durch  das  Weglassen  von  ovtf  not'    tg   nöXffAov  löste,    denn  da 
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überbaupi  nieht  gekämpft  wurde  und  kein  Achäer  in  die  Schlacht 
Z9§,  isi  es  widersprechend  von  AdiiH  als  eine  EigeDtümlichkeit 
zu  sagen:  er  that  es  auch  nicht.  Dass  endlich  an  dieser  einzigen 
Stelle'  die  ayogtj  das  Beiwort  der  Schlacht  nuiiäpttga  hat  {J. 
«85.  ilf  385.  iV  870.  ä<56.  Z  184.  HH3.  ©448. 
Si  394),  erklären  zwar  die  Schollen  fiir  schön,  aber  es  steht 
doch  hier  bloss  um  den  Vers  zu  füllen,  und  das  thun  bei  Homer 
selbst  stehende  Beiwürter  nicht.  So  lassen  sich  ästhetische  Grün- 
de aufstellen  welche  gegen  die  EchUieit  dieser  Verse  sprechen. 
Qleidiwbhl  waren  es  schwerlich  einzig  solche  Betrachtungen  wel- 
che Zenodot  iiestimmten  zu  athetiren ,  denn  solche  Gründe  hätte 
er ,  als  subjeclive ,  zu  seiner  Rechtfertigung  anführen  müssen ; 
und  da  in  ^  die  Ueberlieferung  vollständiger  ist  als  in  irgend 
einem  ändern  Buche,  wären  sie  wohl  auch  auf  uns  gekommen. 
Ich  glaube  dass  er  sie  stillschweigend  ausschied,  weil  er  aus  der 
Vergleichung  der  Handschriften  auf  die  Unechtheit  schloss;  denn 
nur  in  einem  solchen  Falle  konnten  seine  Gründe  auch  andern 
Kritikern  nicht  unbekannt  bleiben  und  durften  von  ihm  übergan- 
gen werden. 

Demnach  verbindet  die  fiijftg  das  räumliche  ig  nur  mit  con- 
creten  Substantiven.  In  B  findet  sich  elg  uyoft^v  93  und  im 
Katalog  der  Troer  tg  noXffiov  833.  F  hat  nur  ig  fii'aaop  "77. 
86«.  341.  und  ig  i'&vog  38;  J,  ig  (tiaaov  79.  899.  ig  xdSgov 
446.  und  von  der  8ten  Klasse  ig  qivXoniv  65.  ig  f*tix*3»  885. 
ig  (TTQtiTOv  TO.  ig  nokefiov  881.  E  hat  t?  oQn^v  ^yX*^^  **^- 
ig  nokf^op  138.  350.  788.  881.  Z,  ig  fteatrop  180.  ig  nöUfiOP 
338;  //,  ig  ftiaaop  55.  ig  öf*tkof  818.  ig  öftador  307;  S, 
nur  ig  x^'QOp  60;  ^,  eig  ^0-fo?  585.  ig  nöXffiOP  331.  ig  tiäij- 
-^vp  360;  «V  Suvnop  364;  ig  d^ftop  704  und  ein  Beispiel  der 
3ten  Stufe  fig  aya&op  789.  M  hat  nur  ig  ftotxnv  3*ß-  N,  (ig 
i»p<i$  165.  533.  566.  596.  648.  ig  arpuTOP  38.  ig  noXe/toP 
305 ;  a,  eg  nf^totnyv  8.  eig  t&pog  408 ;  O,  ig  fiiaaov  357. 
ig  ft«j^rip  69  (athelirt);  ig  nökeftop  533.  ig  qtößop  310;  17,  eig 
i'&POi  817,  ig  ifvlonip  677,  ig  nökifiOP  728.  P  eg  nöXffiOP  i3Z. 
487.  ig  Öfinlop  189.  ig  nkti&vp  31.  In  ^findet  sich  eig  ayo- 
(njp  845.  ig  nöXe^iov  838.  in  7',  eig  etyoQrjp  34.  45.  173.  ig 
öfAiXop   408.    etg   uyiU]»  281.     ig   ßywrvp  805.  in    T  ist  ig  nktj- 


*]   schol.  zu  195:  l'w?  toh    «(*»»  t»  xaitov  na&inv  d&tTovvrat  ari/oi,  ria- 
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{hüP  497  atbetirt  "*).  \an  ig  Sovno*  (V.  454)  sagt  sohol.  a»  «i- 
k^iq  6  atixog  ovtog  ov  »(7tdi ;  die  ganze  Stelle  kommt  schon 
^  363  f.  vor.  Sind  beide  Athetesen  richtig,  so  hat  T  nur  ig 
9xonii]v  4  37.  Ganz  frei  von  solchen  Yärbindungen  sind  (2>  und 
X.  In  der  letzten  Hälfte  der  Ilias  zeichnen  sich  auch  sonst  diese 
3  Bücher  aus.  i  -u 

Es  bleiben  noch  übrig  die  4  Bücher  der  letzten  Entwitk^ 
lungsstufe  welche  die  Sprache  innerhalb  der  Ilias  erreicht.  Es 
finden  sich  von  der  2ten  Gattung  in  /  eig  ayoQrjv  4  4.  ig  daJta 
487.  in  X,  eg  (rtQatov  325.  tg  (pv/MX(ot>  ie^of  reXog  56.  in  W^ 
ig  zaqiov  680.  ig  uyoiva  685.  740.  799.  886.  in  Sl,  ig  axQtt- 
x6v  4  4  2.  566.     Zur  dritten  Klasse  gehört  .,!-;.:..     ',.       r 

■  I  4  02.  finilv  (ig  ayec&öv  >  -  >.  ••  <  ""  ".  ',  .,:  l-tat 
zum  guten  reden,  so  dass  gutes  entsteht,  ein  anderer  Ausdruck 
für  tt()iairji/  ßovh)i>  ßovXivdv  1  75  oder  äyoQti  vixav  B  370, 
Aehnlich  ist  der  Gedanke  A  789  ndaixut  eig  uya&o»  neg ,  aus 
dem  Gedicht  auf  Nestor  und  f  305  ftv&fTv'  (ig  uya&a ,  (pgovi- 
oiv  vot'ovTt  xai  avTtS  wo  schol.  A  mit  Recht  (ig  dya&d  zu  dem 
vorhergehenden  ziehen  und  (fpoptoiv  vofovxi  xal  aüiia  mit  ein- 
ander verbinden ;  die  kleinern  Scholien  beziehen  (fQ.  zu  dg  aya- 
&tt.  Zu  der  3ten  Klasse  gehört  noch  ein  Ausdruck  aus  der  Do- 
lonie  K  239  ig  yaxi^v  ögöat»  auf  die  Abstammung  sehend,  r.i./i 
Im  allgemeinen  den  Standpunkt  eines  jeden  Buchs  nach  dem 
mehr  oder  minder  der  Zahl  zu  bestimmen  ist  unmögUch  ,  denn, 
wenn  auch  das  allgemeinste  Gesetz  klar  daUegt,  so  hat  doch  im 
einzelnen  der  Zufall  auch  hier  sein  Spiel.  Nur  Untersuchungen 
im  einzelnen  über  den  Sprachgebrauch  eines  jeden  Buches  kön- 
nen über  seinen  Standpunkt  endgültig  entscheiden.  Der  Zweck 
der  vorliegenden  Darstellung  ist  nur  zu  zeigen  wie  die  Sprache 
allmälig  den  Gebrauch  der  wesentlich  räumUchen  Präposition  er- 
weitert. Sie  zeigt  dass  A  für  denselben  die  engsten  Grenzen 
hat ,  K  W  Si  aber  und  besonders  /  die  weitesten ;  der  Gebrauch 
von  ivi  entwickelt  sioti  am  gleichmässigsten ,  weil  es  sich  am 
schärfsten  von  allen  nicht  wesentlich-räumlichen .  Präpositionen 
unterscheidet  und  im  ganzen  bloss  eine  Bedeutung  hat,  während 
ix    und   (lg   schon   frühzeitig,    ausser    der   räumlichen  Bewegung, 


aa^m  Ott  ini  tiji:  MfviXciov  nQo<;  Ev^o^ßov  averäaiox;  o^&öiq  Xiyorrai 
u.  s.  f.  Vgl.  P  30  fgde. 
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ander«  Bedeatmigea  aonabme« ,  welche  rück wirkteu. '  Der  Ge- 
brauch t  von  >«  schreitet  am  langsamsten  vorwärts,  eg  endlich  er- 
weitert seine  Grenzen  an}  raschesten  weil  es  leicht  die  Bedeutung 
der.  blossen  Hichtung  annimmt  statt  der  bestimmleren  Beziehung 
,,in  einen  Gegenstand  hinein".  Bei  allen  3  Präpositionen  aber 
stehen  die  Gesänge  welche  den  Kampf  um  Mauer  und  Schiffe 
schildern,  mit  der  Palroklie  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den 
oben  angegebenen  Extremen.  Dieselben  sind,  wie  im  Inhalt,  so 
auch  in  vielen  andern  Punkten  ihrer  Anschauungs-  und  Denk- 
weise verwandt.  Zwischen  ihnen  und  ^  einerseits  stehen ,  nach 
diesen  Gesichtspunkten,  die  Gesänge  B  bis  0  nebst  Theilen  von 
T,  0  und  X;  sowie  anderseits  P,  .2",  T,  das  Ende  von  A  und 
einzelne  andere  Theile  aus  den  Büchern  der  Mitte  den  Uebergang 
vom  alten  zum   3ten  Standpunkte  bilden. 

Es  ist  zunächst  zu  untersuchen  wie  sich  der  Sprachgebrauch 
auch  von  ig  innerhalb  der  Odyssee  erweitert. 

Zur  ersten  Klasse  gehören  in  der  Odyssee:  eg  ngoxoccg  e 
453.  fg  «Xnvv  e  470.  ig  ftv^öv  t]  87.  96.  /  236.  n  285. 
lg  fifoaop  &  144.  262.  g  447.  a  88.  eg  axonttjv  x  97.  148. 
194.      ig  TtiQKamqv  x   146.     eg  nelgctra  l   13.      ig  ^cSpov  k  22. 

Zur  zweiten  Klasse  eg  uyog-^v  «  90.  272-  ß  fO.  y  137. 
^  12.  109.  TT  361.  377.  i;  146.  362.  oj  419.  eig  ayvgip  y 
31.  ig  dana  y  420.  ig  -ixvoiäg  d  839.  {eg  d^ov  f  3.)  eg 
ßovXi^v  C  55.  eg  x^QÖv  ^  65.  eg  noktfxov  X  492.  ig  iftifiiv  o 
467.      ig  öfAdop  q   590.     y   ^63.   282.      eg  {^ijgtjv  r  429. 

In  der  drillen  Klasse  sind  Erweiterungen  des  entsprechenden 
Sprachgebrauchs  in  der  Ufas: 

ju  372.  ?)  juf  fictX*  elg  axt]v  xoifxrißaTe  in  Verblendung,  so 
dass  ich  in  Verblendung  verfiel.  Die  Schollen  erklären  ml  uTtj 
damit  Unglück  entstehen  sollte ;  die  Bedeutung  „Unglück"  ist  die 
spätere  aber  an  sich  hier  zulässig.  Vgl.  Ap.  IV,  1016.  1017. 
ig  artjv  &eei  voog ;  noch  freier  I,  477.  eigär^p  fwpoi'  f*e&v 
xiiQ  otdctpei  ep  OTrj&eaoip 
ferner  ' 

'"'       ff  218.     eig  (liye&og  xul  xäXkog  ögcäfievog 

T   514.     eg   t'    if*a    egy'    6g6b)aa   xai    afitpmöXotv    ept    oixat 

-.vr.. .   -  .•    .  >.  ^  -i. :/..*..  (vgl.   Ap.  IV,   683) 

•'.  ,<       «  421.     elg  ogx^^'^''*'  W  >««'  If-iegoeaaup   doidt]P   (zgeipäfte- 

voi)  [ff  303]  vgl.    Qu.  IV,  140.   141. 
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und  fi  t%{.  ig  »aniif  äfif*e  ßaXritr&a  wo»  ins  Ungläok  bnngsli« 
vrgl.  Ap.  IV,   404,    w  /u<v  ti$  «ttjp  ßtjoofti»  {Qu.  l,  39i,  XIIj  Ali.) 

"  '  'Die  Hymnen  haben  von  der  zweiten  KlasSe  /j  x^''^'^*'  ^'  '^^• 
Uy.'Bg.  481.  lg  duha  Hy.  *£(<.  480.  iiq  uyo^if  ^ij  296 ; 
neu  *?  xdSfAov  Hy.  '£"{».  48 <.  Von  der  dritten  Klasse  ist  schon 
erwähnt  eg  qiXoTrjra  avvriytiyiv  Hy.  'E^.  507;  es  sind  ferner 
vorhanden:  '  '  -nti- 

Hy.  ' A<^.   294.   [K,   9]  finaßtjaonat  a\X6v  eg  Vftvov     '       *    ' 
Hy.  Vni,   4  0.     11Q1JV    nttittäTtXßoiv  atXag  vxpö&iv   ig  ßiOTtjta 

vom  Planet  Mars  der  freundlich  in  das  Leben  der  Menschen  her- 
abblicken soll:    ein  Bruchstück  aller  Astrologie. 

Hy.  XXVI,   4  2.    4  3.     eig    dtgug ,    itg   toiug   noXXovg  tt'tuxnoig 

ixioirai 
zu  neuen  Jahreszeiten,  zu  vielen  Jahren  gelangen.'   "    '        ' 

Bei  Hesiod  findet  sich  von  der  zweiten  Gattung  neu  tg  q;v- 
kov.  Sonst  zeigen  die  V^erke  und  Tage  viele  Neuerungen  der 
Rede: 

He.  "JSg.  24.     dg  u(f,tvop  anivdopta 
wie  wir  sagen:  auf  dem  Wege  reich  zu  werden 

"Eq.  24  8.     (dlxtj)  eg  ttkog  i^eX&uvna 
wenn  sie  zur  Vollendung  kommt;  ebenso  664   vom  Sommer,  und 
Ap.  U,  22  4    vom  Alter  vgl.  Qu.  IV,  427.    II,   64  7. 

"E^.  74  2.     »J/^r*   fg  qiXÖTijxa   den    ersten  Schritt   zur  Ver- 
söhnung thut. 

^Ug.   2  4  7.     (udog)  xgti'aacop  ig  rä  dixaia 

"Eq.  290.     nttx(j6g  di   xai  oy&iog  olfAog  ig  avTt'iP  (agntj») 

^Eq.  34  6.     {dv^op)  lig  i'^yop  Tgii^mg  vrgl.  Ap.  I,   363.    Qu. 

..  '        '  /," VI,  4.  .■;.. .,  ", 

Apollonios  und  Quintus  haben  von  der  ersten  Art  eigentümlich 
das  unpoetische  tig  i'p  für  ilg  tpu  ^^gop  was  sie  sehr  lieben 
(Ap.  I,  39.  II,  322.  IV,  4  35.  4  335  siehe  Köchly  zu  Qu.  IV,  506). 
Sonst  hat  Apollonios  ig  ji^mqop  II,  604.  ig  igtjfialriv  III,  4  4  97. 
ig  Xöxov  IV,  454.  ig  qoop  IV,  596.  ig  ngoxoag  IV,  599.  ig  j^evfAa. 
IV,  4  569.  (ig  oidfi«  IV,   4  579. 

Von  der  zweiten  Gattung  hat  Apollonios  ig  oftiXop,  eig  nyo- 
gr\v  ^  ig  ayöjptt^  ig  daixa ,  ig  xüxkop  aywpog ,  ferner  ig  üjnr,v 
III,   824.  908.     Ihm  und  Quintus  eigentümlich   sind    ig  agi]a   für 
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ia<4i»   Schlacht  Ap.  lU,   1386.     Qu.  II,   440.    III,   20.    K.  HO. 
V<«a''^^  dritten  Gattung  sind  bei  ihm  noch  nicht  genannt: 

Ap.  III,  S97.  898.     CJEQotf)  itftttQotnuro  nugtiag  ig  jjfAooi', 

machte  die  Wangen  bald  blass  bald  roth,      ~.  '"> 

und  lY,  4156.  1157.  tg  aXn^v  intß^lane»  ÖftiXog. 
Quintus  zeigt  auch  hier  durch  eine  grosse  Menge  neuer  Wendun- 
gen wie  sehr  sich  seine  Sprache  der  Prosa  nähert:  tg  qöov  I, 
119.  ig  eiiit&Xtt  lU,  156.  XII,  406.  ig  Qtt&ga  lU,  656.  V,  367. 
ig  xmQov  IV,  8.  X,  53.  XI,  43.  XIV,  641.  ig  fteaaop  IV,  235. 
481.  V,  275.  XU,  293.  ig  otäfia  VII,  117.  VIII,  362.  XU,  432. 
XIV,  345.  eig  vi^iog  VU,  323.  ig  t&v  VU,  535.  ig  ni^ata  VUI, 
464.     ig  xeviöv  IV,   359.    (EX,   259.)     ig  Xöxot^  XU,   28.   279. 

Von  der  2ten  Klasse  hat  er  viele  Wendungen:  wie  ig  fiajrijf, 
ig  nXij&vvy  ig  noXffiOf,  ig  ötji'oTfJTa,  ig  ÖfiiXov ,  ig  aycSva ,  eig 
äyoftriv ,  ig  otqutov,  ig  q/vXoniv ,  ig  q.€Xov.  Neu  sind  ig  SrJQiv 
I,  223.  IV,  233.  V,  262.  VI,  12.  XII,  92.  ig  vataxiop  Öölov 
aygtjg  II,  373.  ig  fto&ov  III,  257.  VII,  601.  VUI,  183.  241.  IX, 
130.  XI,  446.  XIII,  37.  186.  ig  Ögofiov  IV,  546.  eig  egtf  tn~ 
Timv  IV,  57'6.  ig  yocfiov  V,  75.  ig  qiovov  XHI,  246.  eig  evon^v 
Vil,  247.  ig  ofiriYyQiv  X,  56.  ig  nofov  in  die  Schlacht  XI,  76. 
ig  Xttov  XII,  108.  ig  dvtjXag  XlV,  258.  ig  ^^geog  igyov  IX, 
284.  ig  oXedgov  I,  394  und  ig  egyov  mit  dem  Sinne:  in  eine 
bestimmte,  sinnlich  wahrnehmbare  Thätigkeit  XIV,  401.  Im  all- 
gemeinen sieht  man  aus  der  grossen  Menge  dieser  Beispiele  bei 
den  spätem  dass  in  ihrer  Zeit  diese  Ausdrucksweise  vollkommen 
gangbar  war.  .    '  .         .       •.   •  ü 

.^..  Auch  Verbindungen  der  dritten  Art  zeigen  sich  aussarordent- 
lich  häufig  bei  Quintus,  der  das  bildliche  überhaupt  sehr  liebt. 
Viele  solcher  Wendungen  sind  bei  den  schon  erwähnten  früherer 
Dichter  eingereiht.     Noch  zu  erwähnen  sind  hier 

Qu.  I,   459.  nopog  ig  ftiya  nugtog  {^v^ov  aviji^tjaev) 

"'^IV,  427.  ig  TtXog  ijdv  ftoXetv  fttid'  ig  anoQov  uXXov  ixe- 

'•••    ''■'■'■           ■'•■  ...i  ;,,    ,.,       a^at  von  der  Blume 

•  M.  .  .  (  V,  864.  (^pogetj)    fiiyedög    eig    ovdip    ae'^ei    hebt    die 

■'-''   '■■■■■-'■  Grösse  eines  Mannes  zu  nichts,  so  dass  sie  gar 

'i     !">    '  keine  Grösse  ist. 

•i      'i  VII,   83.  (ßiog  rgenettti)  eig  aya^op                        - 
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(>  l  i     /A  VIII,  280.  tiOtv  d'  Ittffv  a«'|«Tot  4iV.4(p(V'! «(1^0* 'ihre rgle»* 

rm-ivi.:  j.i  cbe  Arbeit  wächst  zum  Wetteifer,  lässt  Wett- 

i..o  ',    .,  V"       '«  eifer  eotstehea.   '\         xcs     rt't  ,Hl  .^7. 

X,  S3.  24.  taaixtti  adtüörj  eg  koqop 

XI,  366.     tj(^ov  d'  i'vtt  Ovftov  tg  akxijv      <  U   -il.   Miij .*»,<»> 

XII,  98.  99.     (KxtTQäntxo  votjfta  eg  q:6ßov      'i   >;<;»! 
XII,  294.   295.     ^tjidiri  ig  xaxörijTa  xf'kivdog  :  .v:.,,(' 
XII,    44  8.     x«/  ffqp«*'  iff  aiVoy  oki&Qov  avfyväuqi'&ij  koü^ 

tvSov. 
So  zeigt  sich  bei  den  drei  räumlichen  Präpositionen  gleichmäs^g 
die  Erscheinung,  dass  sie  sich  ursprünglich  gar  nicht  mit  abstrac^ 
ten  Substantiven  verbinden ,  dass  sie  diess  dann  nur  unter  gewis- 
sen Beschränkungen  thun,  bis  endhch,  namentlich  bei  Apollonios 
und  Quintus ,  die  Beschränkungen  wegfallen  und  die  Redeweise 
sich  vollkommen  an  diese  A'^eränderung  gewöhnt  hat.  Deutlich 
zeigen  sich  in  der  Ilias  3  Hauptstufen  dieser  Entwickelung;  und 
es  sondern  sich  demnach  die  Gesänge  der  Ilias  in  3  grosse  Haupt- 
massen. Der  Grund  aber  davon  dass  solche  Verbindungen  in 
gewissen  Theilen  der  Ilias  nicht  gestattet  sind,  kann  nicht  in  der 
Willkür  des  dichtenden,  in  subjectiven  Kunstregeln  gesucht  wer- 
den, sondern  wie  die  Erscheinung  selbst  eine  generelle  ist  und 
sich  nur  auf  Klassen  von  Begriffen,  nicht  auf  Einzelnheiten ,  er- 
streckt, so  muss  auch  ihr  Grund  ein  durchaus  allgemeiner  sein. 
Wenn  aber  der  Verfasser  der  (ii^vig  nur  sagte  „im  Haus,  aus 
dem  Hause,  ins  Haus"  nicht  auch  „im  Kriege,  aus  dem  Kriege, 
in  den  Krieg",  so  sind  seine  Vorstellungen  Abbilder  der  realen 
Well  und  er  hat  sich  noch  nicht  gewöhnt,  dem  sinnlich  wahr- 
genommenen seine  eignen  Gedanken  und  Reflexionen  unterzulegen, 
denn  abstracte  ,  wie  ,, Krieg  und  Feindschaft"  sind  subjective 
Vorstellungen  welche  das  denkende  Ich  in  die  Sinnenwelt  hinein- 
trägt; sinnlich  wahrnehmbar  ist  nur  die  Lanze  und  der  Leichnam 
des  Feindes,  von  Blut  und  Staub  umgeben.  Der  Schritt  aber  von 
der  Darstellung  des  sinnlichen  zum  Schaffen  des  unsinnlichen  ist 
gross  und  wie  sich  in  der  Ilias  eine  Menge  Zwischenstufen  zwi- 
schen beide  Anschauungsweisen  einschieben  ,  welche  alle  ein 
mehr  oder  minder  des  sinnlichen  bieten,  so  gehört  zu  dem  Ueber-  ' 

gange  von  einem  Standpunkte  auf  den  andern  eine  gewisse  Zeit, 
in  der  das  neue  alt  wird  und  seinen  Reiz  verliert,  in  der  die 
geistige  Kraft  des  Menschen  sich  neue  Vorstellungen  schafft.     Da- 
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her  wird  man  sobw^ifli^h  ann^inen  können  ^  dass  so  verschiedene 
ViMrstelluAgSPvreisen  sfch -In  die 'Lebenszeit  eines  Individuums  zu- 
sammendrängen, vielmehr  sehemt^  es  unzweifettiafl  dass  die  ange- 
deutete Entwicklung  der  Denk-  und  Redeweise  sich  Aber  einen 
grösseren  Zeitrefum  verbr«itet,  dass,  läit  anderen  Worten,  die  eben 
nachgewiesenen  Unterschiede  nicht  Stufen  in  der  geistigen  Ent- 
wicklung eines  Individuums  siondern  in  der  eines  ganzen  Volkes 
sind.  Dann  läge  in  der  Hias  eine  Geschichte  des  griechischen 
Volkes  nach  seiner  geistigen  Entwickelung  in  einer  Zeit  in  wel- 
che sichere  geschichtliche  Ueb erliefer ung  nicht  zu  reichen  scheint. 
Das  Gedicht  selbst  aber  wäre  nicht  das  Werk  eines  Mannes,  soo- 
dero  vieler,  in  verschiedenen  Zeiten  nach  einander  lebenden 
Dicbter.        ' 

;!!> '-Kehrt  man  zu  der  Präposition  tig  zurück,  so  sind  zunächst 
diejenigen  Fälle  aufzuzählen  in  denen  sie  nicht  streng  die  Bedeo^ 
tuilg  „in  einen  Gegenstand  hinein"  festhält  sondern  nur  die  Rich- 
tung nach  einem  Gegenstand  hin  zu  bezeichnen  scheint.  Manches 
hiefaer  gehörige  hat  seinen  Grund  in  der  eigenthtimlichen  An- 
schauungsweise des  griechischen  und  kann  daher  auf  griechischem 
Standpunkte  nicht  als  Ausnahme  oder  Ungenauigkeit  angesehen 
werden.     So  der  Gebrauch  von  ig  bei  den  Verbis  des  „sehens"i 

B  tu.     {A    84.      X  372.     ^   388.      x   37.     »4  67.      a  lA. 
Hit  399.     q>  396)  iSmv  ig  nXrjQwv  «AAw. 

Die  Vorstellung  welche  hier  zu  Grunde  liegt ,  dass  nemUch  die 
Blicke  wirklich  in  den  Gegenstand  eindringen,  theilen  in  einzel- 
nen Fällen  auch  andere  Sprachen,  wie  z.  B.  das  deutsche  in  / 
373  «V  wÄ«  idia&cti  ins  Gesicht  sehen  (O  4  47.  x  ^^5.  i;;  4  07) 
und  aus  diesem  letztern  Gebrauche  scheint  durch  Ellipse  die  Re- 
densart entstanden  :  ;i  .!  .; 
<'i!i/^  4  58.     eig  mna  ioiH'fp  {ü  iH)  sie  ähnelt  ins  Gesicht  vgl. 

He.  "JS^.   68. 
Andere  Fälle   wo   die   griechische  Anschauungsweise   mit  der  un- 
sern  öbereinstimmt  sind  z.  B.  u 

"iUe.'Eg.   738.     iöd^  ig  KaXa  ^ü&pa  ■■-    . 

ferner  Ap.  I,  725.  II,  682.  Zu  den  Verbis  des  sehens  sind  noch 
einige  sinnverwandte  zu  rechnen  z.  B.  ..  .i 

/  4  80.     devdilkoiv  ig  i'xatno»    nf     -s     i    . 
u  ,NHy.  VII,  9.     vivaav  9  ig  ukk^Xovg  (Qu.  XIII,  34) 

Hy.  "Eq.   367      dei^aro  ^  ig  Kgovifav« 

S 
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•»<»'i!,iVi  7.  lg  TQoitiv  t^t'ntp  oaat  (Qu.  JÜUU,  4S.7)  ;t»tif i-fm-^' «df' 
und  nach  der  Analogie  der  letzten  St«Ue  wird  dieser  Gebrauch 
überhaupt  auf  „sich  wenden,  sich  riohten'V übertragen.  iS",  469. 
<p  439.  Hy.  '£(>.  8S4.  344.  freier  x  528;  ;i  394  (vrgL  ^  S57) 
d  S94.  —     Qu.  XUI,  484.    XIY,  437.    XI,   4  03.     Auch  scheint 

O  374.  x^Q*  ^Qfynv  (ig  ovgavöi'  zum  Hunmel  vrgL  t  5S7 
nach  griechischer  Yorsleliung  den  strengen  Gebrauch  von  tg  nicht 
zu  verlassen,  wenigstens  lässl  die  Bemerkung  des  seh.  i?  z.  d. 
St.  ov  xov  töte  aXl«  %dv  rij  qvan  sich  nur  so  verstehen  dass 
6  tri  (f>vn(i  ovfjttvög  die  Atmosphäre  überhaupt  sei  wie  der  Him- 
mel nach  Hesiod's  mythischer  Vorstellung  {ixavvadr]  näpttj  He. 
Se.  4  77)  die  Erde  berührt.  Auf  solche  Vorstellung  passt  es  wenn 
die  Sterne  «V  ov(}aptxi  sind  und  der  Rauch  „in"  den  Himmel  geht; 
und  dann  wäre  ov^etvög  ungefähr  dasselbe  was  aldr,Q  wenn 
Apollonios  sagt  Ap.  I,  348  ig  atOiQu  iiiftag  eieipap  (vrgl.  Qu.  XI, 
2^68.  XIII,  545).  Es  scheint  dass  ov(Jttpög  bald  in  weiterer  Be- 
deutung den  ai&tjp  und  die  gesammte  Luft  umschloss,  bald  in 
genauer,   mehr  philosophischer  Fassung  davon  getrennt  wurdeu'   f' 

Endlich  ist  nicht  als  abweichend  anzusehen  '  -^r'  ;«;..',m'<4'. 
X  428.  »Ji»  odog  tg  Xnvgtjv  (vgl.  tt  564)  ..r  •  ,,,,.!.. u  - 
denn  der  Weg  führt  wirklich  in  die  Gasse  hinein,  obwohl  wir 
noch  eine  andere  Vorstellungsart  haben.  Auch  y  Mk  bezeichnet 
tig  Evßotttv  mehr  als  die  blosse  Richtung  in  welcher  sie  schiff- 
ten, denn  sie  landeten  wirklich  daselbst  und  es  erscheint  eher 
als  eine  Härte  dass  nicht  ein  Particip,  wie  iövjttg  ^  ,dabei  steht. 
Vgl.  y  296. 

Nur  in  wenigen  Fällen  steht  ig  auch  nach  griechischer  Vor- 
stellung ungenau  für  die  Richtung  nach  etwas  hin,  in  die  Nähe 
von  etwas,  und  diese  Fälle  beschränken  sich  durchaus  auf  Bücher 
welche  sich  auch  sonst  Ungenauigkeiten  erlauben.  Hieher  gehört 
zunächst  der  Sprachgebrauch  tg  v^ag  ins  Schiffsiager  während  es 
i  Ti  heisst  „in  das  Innere  der  Schiffe";  wie  sich  ähnlich  in  der 
Mitte  der  Ilias  ßndet  ivl  vt}vai  und  fx  vricit>  vgl.  Ä'^  4  4.  366.  yi 
543.  iV  34.  T3  vrgl.  Qu.  IV,  479.  VII,  96.  IX,  326.  XII,  404. 
408.    XIII,   530.  /     .,  n 

Ferner  .!,;i.:  ..     •,•;,•■.,-/", /^m--    vj.kj 

M  25.     eg  Tfl^og  '<*  (toov  i   ' 

/  354.      ukX  (iaov  ig  2*aittg  ti  nvkag  «ai  (fnyov  i'xavff 

(Ap.   111^41) 
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das  tetetftre  «ingenmi^r  als   Z  %B1.     A  i?0,    wo  ig  fehlt,    und 
der  ttOe^it6  Vers  (1%.  ad  Ho.  Hy.  p.  4«9)  .r    .      <    j... 

Hy.  '^JT.  24.  axTui  r*  */ff  «ila  je«xA«/r«*Vo*  >'i=-.n  >  ,,..,,-,.^i 
unterscheidet  sich  auch  in  der  Construction  von  andern  Fällen, 
wo  xhv&TJPtti  mit  Dativ,  zuweilen  mit  7r(>0$,  verlNinden  wird  z. 
B.  V  234.  235,  axT?;  «Ar  xtxktfuprj ,  gleichwie  Ap.  I,  938  (vijaof) 
eis    «A«   xixkiftivt]    ungenauer    construirt    ist    als   d  608    (fi^ao«) 
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a7&'  aA(  JcfxÄ/ttra*.     So  erwartet  man  auclv  !•?(..•!! ,./        i- 
■^     jf  384.   385,     ij^&wxg  ultileq  ig  niynxXov  {i^igvaativ)  «i 

He.  0e.  723.     ig  yalaif  Tmouo  >  ■  » 

»-'      Ap.    I,    635.     ig  aiytalop  ngoj^iono        <--     •*  in,  ■./,■,. 
^  IV,   76<.      ik9(ip  iig  aXTug 

■^•'-      Qu.    I,    4  54.     («JT*  *OAf5|«7roi')    fg   yulav   nQo'l'rjdiv   {utnfQo- 

rjl.    iü.  JX,   200.      ^ff  ytt7av  xarij^iviv  xagncp  ikairjg     <      i/     ,  ». 
eher -/n/  als  «/g,    weil  Bewegung  „aur'   nicht  „in"  einen  Gegen« 
stand  statt  findet.     Es  ist   oben   bemerkt  worden    dass   bei  ovdag 
zuweilen  ivt  statt  f;r/  sich  (indel;  mit  gleicher  Ungenanigkeit  wen- 
det Qnintus  nicht  selten  elg  an  -      'i     <  «^ 

Qu.  II,  532.  (V,  37)  ix  fitXioip  fig  ovöag  anf(iQeev  aT^ta 
vgl.  Qu.  III,  26.  XI,  390  nebst  II,  659.  VII,  54  8.  XUI,  530.  XIV, 
f26.  Auch  Qu.  IX,  47  ixtro  ig  rvftßov  scheint  hieher  zu  gehö- 
ren und  XIII,  483  verglichen  mit  556.  Ungenauigkeiten  der  Art 
können  dadurch  herbeigeführt  werden,  dass  die  Vorstellung  vom 
Lokale  sich  geändert  hat,  wie  Qu.  XIV,  231.  viecg  if  lg  ßdv&eu 
TiövTov  (eUx^p).  Blosse  Berührung  von  aussen  findet  ferner  statt 
Qu.  I,  548.  Immer  aber  bleiben  solche  Freiheiten  der  alten  Spra- 
che fremd  und  bilden  ein  Kennzeichen  der  neueren  Poesie,  awsh 
innerhalb  der  homerischen  Poesie ,  so  vereinzelt  auch  daselbst 
ihre  Anfänge  sind. 

Wird  der  Gedanke  des  Eindringens  in  einen  andern  Gegen- 
stand festgehalten,  die  Bewegung  selbst  aber  niciit  ausgedrückt, 
so  entstehen  theils  kühne  theils  harte  Wendungen.  Die  erstem 
wird ,  mit  gehörigen  Schranken ,  jeder  Dichter  anwenden  um, 
vorkommenden  Falles,  dem  Ausdruck  durch  Kürze  eine  gewisse 
Frische  und  Lebhaftigkeit  zu  geben.  Aber  es  ereignet  sich  auch 
bei  diesem  Gebrauche ,  was  so  häufig .  in  der  Sprache  geschieht, 
date  gewisse  Freiheiten  bei  bestimmten  Vecanlassungen  entstehen, 
später  aber  aus  blosser  Vorliebe  für  abweichendes  ohne  Geschmack 
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angebracht  werden ,  und  dass  allmalich  da  Härten  »ich  zeigen  wo 
man   sonst  an    passender  Kürze  Gefallen  £an<L     So  gefiült  Nestors 
Beschreibung      .:*iM\yit*in  i»«»  t,  ^    ^   .»tsa      sl    hK    .vH 
-;*ii  y  293.     tatt  dt  Ttg  Itvat]   uirrtia  ze  tig  «A«  rrrtpjj,,,  .^cüJi;, 
und  es  liegt  eine  eigenthümliche  Kraft  in  o«  ;^:.nÄx  -.^r 

O  275.     rf5i»  dd  &'  Cno  iax*is  *V"*"?  ^^'»  »ivyiVHog    k    i   M 
276.      liq  oäöv 
während    Nachahmungen    wie    P  487.      ig   nökt(*ov    ngoqavevte 
und    Si  332.      fg   nidiov   Tt(io<f^uptvit   dieses  Nachdrucks    erman- 
geln. '  >  .  -  ,  >  ■      M 

Gewöhnlich   steht   bei   ixireveiv    der   blosse  Accusativ  „einen 
um  Hülfe    anflehen";    hart   erscheint    es   daher  wenn   Ixt'tevae   so 
viel  heisst  wie    iKiTtjg  tjküe    (seh.  ^)  in   21  574.     fg  Un^v'  '*'- 
Tfvae  vgl.  He.  "^a.   13.     Härter  noch  ^24  5.    fiiaytto-  fg  '^](tti- 
oCg   vgl.   He.   0«.  802;    auf  ähnliche  Weise    ist   ein  Verbum   der 
Bewegung    zu    ergänzen  bei    'uQtvfiv    V  147.   148.     iiQfvattv  tg 
Tttjyäg  und  bei  anodftQOTO(if7v  X   35.   36.   dnsSfiQOfOfitjaa  ig  ßo- 
^Qüv  vgl.  Ap.  IV,  1601.    Hart  ist  ferner  11  728.    Ynnovg  ig  näke^ 
fAOv   ninXyiyf^ifv   die  Pferde   in    den   Kampf  schlagen,    namentlich 
wenn    man   Beschreibungen    sinnlicher .  Erscheinungen    denkt   wie 
ßrj  g'  ififv.     So  fehlt  der  Infinitiv  der  Bewegung  A  704.     rä  6' 
äki,'    ig    drjftop     tdionf    vgl.     g    442    und    He.    "Eq.^^3.      Häufig 
fehlt  der  Infinitiv  bei  otgvvfiv  z.B.  O  59,    7' 205.    il  143.  a  85. 
Qu.  VIII,  58.    XIII,  37.     Unangenehm  ist  die  Auslassung  von  iövTfg 
g   447.    <yT^&'  ovTcog  ig  fiiaaov^    wo  der  Dichter  ig  fiiaaov  nur 
noch   als    ein  Adverb   zu   fühlen   scheint,    ohne  Rücksicht  auf  die 
Entstehung  und  ursprüngliche  Bedeutung.    |  428  ist  durch  die  Stel- 
lung  hart  weil   ig    dtjfiöv   von   f»(io&ttf7iat   durch   einen  Partid- 
pialsatz    getrennt   ist.      Solche  Härten    mehren  sich   bei    den   spÄ- 
tern :  >.!■■.    ••,:.•■»/     »-i!  i 

Ap.  I,   250.      äkXij   d'  fig  irigtiv  oXoqjvgtto  in./ 

I,   647.     aXXo&'  vno^&oviotg  ivugißfiiog  uXXot  ig  avyug 

648.     tjfXiov  ^(tiolai  fux    avögaaiv  i.m    ,...• 

IV,  336.     eigäXXag  nXrj&vv  Xtnov  ayj^ö'&t  vijaovg       ioi '/ 

sie  brachten  einzelne  Haufen  auf  verschiedene  Inseln   und   Hessen 

sie  dort  zurück.     Noch  zahlreicher  sind  sie  bei  Quintus  z.  B..'r>t 

Qu.  IV,   235.      Tvdtidfjtf  ig  fiiaaov  ccvreev 
denn   avTflv    wird   sonst   nicht   von   dem   Hinrufen   an   einen  Ort 
gebraucht  wie  xaXilv  ib.  480 


B^^ry-TJ-rTW-r.; 


69 


Q«.  VI,  5n.     itg  ttügovg  akdfivtif  ,i'\,  v:»-     ti/.     •», 

-'¥*VP5.  yiil,  <88.     äXk«  a<peag  Uäi^of  ig  danidag 

XI,  77.  78.    df^iTf'gt]  ig  aixftiiv  (Ü^fiatvtv  noPte«&tt»    ti . 
XIII,  246.     xelto    d'  op'    ig  fjtHup    uTftu  xai    etg    (reptop 

■.»;:. /T'      ii'-u?iti'v^    M:ni>^-  --ni  *:-    >u     ,  ii;--H!  qiovov  d^^düv.  .'iv.. 

Die  dritte  Rücksicht  in  welcher  die  Sprechweise  des  alten 
Epos  sich  betrachten  lässt,  ist  die  bildKche  Redeweise.  Bildlich 
sind  alle  Verbindungen  von  ig  mit  abstracten  der  dritten  Art,  wie 
„aus  Hass  in  Liebe".  Diese  Fälle  Werden  als  schon  oben  aufge- 
führt, hier  übergangen.  Von  den  übrigen  ist  der  früheste,  mir 
bekannte,  Fall 

B  379.  ei  dt  noz'  ig  yt  fii'äp  ßovXivaofiiv 
weni^  wir  je  eines  Sinnes  werden.  Der  gleiche  Gedanke  6ndet 
sich  ohne  Bild  iV487  'ivu  q>QBal  Ouf/tov  i'xoneg;  aber  unter  ganz 
verschiedenen  Umständen.  Denn  während  in  JV  es  sich  von 
selbst  versteht  dass  Einstimmigkeit  herrsche  und  es  nur  zur  Ab- 
rundung  des  Gedankens  und  der  epischen  Vollständigkeit  willen 
noch  einmal  ausdrücklich  gesagt  wird,  ist  in  B  der  ausdrückliche 
Gegensatz  der  wirklich  bestehenden  Feindschaft  vorhanden,  und 
der  Dichter  hat  in  diesem  Gegensatz  mit  Recht  eine  Veranlassung 
gefunden  dem  Ausdruck  eine  bildliche  Form  zu  geben.  In  der 
gelegentlichen  Anführung  hingegen  in  welcher  derselbe  Gedanke 
in  JV  vorkommt,  würde  bildliche  Einkleidung  einen  störenden  Ein- 
druck, gemacht  haben.  Eustath  (p.  182,  50)  sagt  zu  der  Stelle  aus 
B:  cmo  xoivov  Xtjnxiov  ix  rov  ßovXeveiv  ^^ftarog  opofia  rijv 
ßovkrjv  tva  kiyti  ort  fig  jtjav  ßovktjp  ßovkfvaojfiiv,  die  seh.  min. 
ergänzen  (og  [tlav  xal  zt]v  avTi^v  ixxhjalav  xai  avußovXiav, 
Es  is|  nicht  wahrscheinlich  dass  der  Dichter  ein  bestimmtes  Sub- 
stantiv im  Sinne  gehabt  und  dasselbe  mit  Bewusstsein  ausgelassen 
habe.     Ferner 

i».      JK  448.     ijni   i'xio  leiQag  ig  dftäg        . 

ähnelt  dem  frühern  erwähnten  i^iijg  iv  ;f'("r'  ßühjcnp.  Hier  wie 
Ap.  IV,  44  5  bezeichnen  die  Worte  „in  die  Gewalt  eines  Feindes 
kommen"  und  transitiv  He.  "^4a.  107.  adg  ig  x^^(^**S  ayovaiv 
und  Qu.  XI,  251.  ig  'X^'pag  üvtiv  ikovro.  Ohne  die  Nebenbedeu- 
tung vom  Feinde,  vom  zufälligen  oder  sonstigen  Zusammenkom- 
men ig  xsipag  tivai  Ap.  IV,  1043  ferner  Ap.  II,  H67.  He.  Qt, 
973  und'  hieran  schliesst  sich  der  Ausdruck 
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Qu.  XII,  262.      TfgfAu  nönoto  &tol  xai  ttfAvi*OPm  Wxijy 

263.     ^/u«y  isldoftevoiat  qiHug  ig  xet^as  uyovaiv 
Aehnlich  findet  sich  in  der  Ilias 

Si  204.   [520].     {iX^ffU^)  dvöyog  ig  6<peakuovg     - 
einem    unter  die  Augen   treten ,    in    seine  Nahe   kommen ;    wofür 
Apollonios  Icünstlicher  sagt  III,  821.    dnrtoeie  ig  vin^p  vgl.  ib.  908. 
Qu.  X,   264.   265.      sagt  ^yetf  u»äy*rj   xovQtdirjg   tig  onna. 
Es  folgt 
JC  475.     ({  458)  [oj  348]  ig  (f^ipu  &vfidg  ayig&ij 
ferner 

W  574.  ig  fiiaov  dfi<f)(nigutg  dtxäaaaTS  [itjä"  in  otQcnytj 
wo  der  Scholiast  sagt:  i]  dcnkij  ort  uvx  itg  ro  (tiaov  nuQiX&ov- 
ttg  dXkd  fAtaov  dtxäaaaTi  fit'jte  tovtm  j^agt^6f4(tfOt  |U»jr'  if*oif 
8i6  xai  iinqitQH'  (.it}^  in  uQotpi  und  dem  Sinne  nach  ebenso 
seh.  B;  Eust.  Hes.  und  Suid.  Die  schol.  min.  sagen  olovel  fte- 
aokaß^auje  rijv  dixtif  »al  laiog  dixäaeTf,  Die  Verbindung  ig 
fii'aaop  wird  bloss  als  Adverb  gefühlt  und  auf  ihre  grammatisdie 
Zusammensetzung  keine  Rücksicht  genommen.  In  einem  andern 
^inne  wird  dieselbe  Verbindung  bildlich  gebraucht 

He.   0{.  708.  709.     qiigov   d'   lax^"  '*  ifonijp   re  ig  ^uaov 

uf.tq'OTiQfov 
und  noch  in  einem  andern 

Qu.  XII,  292.     ttXyea  fii»  nag«   noaal   Oeot   diauv   dp&goö- 

notetv 
293.      iaOiu   Se  nokiop  un(o&e'   novov  ö'  ig  ftiaaov 

ikttrsaav 
Den  letztem  Gedanken  hat  Hesiod  an  einer  schon  angeführten 
Stelle  gleichfalls  bildlich  ausgedrückt  {^e.  "Eq.  290),  führt  ihn 
aber  etwas  abweichend  aus  wenn  er  vom  Wege  der  Tugend  sagt 
(291)  inrjp  ^  ii'g  dxgop  'ixt]xui.  Quintus  braucht  noch  bildlich 
eig  tp 

Qu.   VII,    565.   566.      {&dgaog  xai   xdgxog)    dpdgdaip   n'g   ev 

iopxa  {teü)[ovatp  xvdog) 
und  XII,   529.    530.      arjfAuta  'Xvygu  (ig  iv  äft    di'aauvxu.     < 

Häufig  wird  ßükXnv  katachretisch  gebraucht;    einige  hieher  gehö- 
rige Redensarten   finden  sich  bei  iv;  zur  Präposition  ig  gehören 
yl  495.     difvaytTov  fig    uXa   ßakkei  (noiaf^og)  vgl.    die    ei- 
gentliche Bedeutung  ^314. 
und  derselbe  Ausdruck  intransitiv  von  dem  mündenden  Flusse 
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'i^^  722.  .  (ig  äXtt  ßäkküif  (Ap.  U,  744,    transitiv  i^.  U,  404) 
vom  abstossendeo  Schiffer  traostttv  «, 

*sCio^  359.     (pijag)  fg  novtov  ßakkovaip;  ■-■      .....   .<•-     . 

in  gleicher  Bedeutung  intransitiv  Ap.  IV,  ö96.   1579. 
Ferner  von  Menschen  ^^ 

Qu.  I,  222.  223.  avt>  ißvkov  ig  dtjgiv 
Von  der  Zeit  braucht  Hesiod  das  Compositum  He.  "jE^^.  410.  dva- 
ßakkea&tti  f'g  t'  uvqio»  ig  t'  tvvtitpiv.  IJeailv  braucht  Apollo- 
nios  von  fliehenden  Ap.  1,  105 f.  ig  di  nvkag  niaov ;  von  den 
Achäern  sagt  Quintus  (VI,  6)  eig  ayog^p  iji^fovxo,  vom  Rauche 
III,  714.  715.  ci¥u  d'  lyQita  »cenvog  ig  «/('(^o;  dasselbe  von  der 
Flamme  XIU,  464. 

'       Sinnverwandt   mit   einigen  der  oben    erwähnten  Redensarten 

He.  "jEg.   21.      iig  tzegöv  tig  Idutv  (nXovaiop) 

Ap.  III,   560.     ig  di  nfkflag 

561.     xai  xJgxovg  kevaaovng 
auf   etwas   sehen    und    sein   Thun    danach   einrichten  vgl.  Ap.  IV, 
683  ;  härter 

Qu.  XI,   282.     &ttg(Jog  yag  i<f,ikxiTai  uvdgag  ig  aij^(it]v. 
Apollonios  gibt  der  Erdscholle  des  Euphemos  die  Worte 

Ap.  IV,  1744.  1745.  lifii  S'  ig  avyag  ritkioto 
um  auszudrücken  dass  sie  bestimmt  sei  eine  Insel  des  ägeischen 
Meeres  zu  werden  und  von  der  Sonne  beschienen  zu  werden. 
Diesen  Gedanken  trägt  Quintus  auf  das  menschliche  Leben  über 
Qu.  VII,  41.  und  so  drückt  derselbe,  christlichen  Ideen  sich  nä- 
hernd, das  Sterben  aus  durch 

Qu:  VII,   60.     oi'ji^ofjiivoio  ig  ovguvöv ,  (im  eigentlichen  Sinne 

ib.   88). 
Er  ist  überhaupt  an  bildlichen  AusdrüQken  dieser  Art  ausserordent- 
lich reifch 

'Qu.  I,  72.  ikjKogt]  ig  q>gttfug  äfdgog  'ixt^xai 
I,  598.  ig  (fgifu  Övauv  ut/iui, 
vgl.  vom  Schmerz  UI,  466.  V,  539.  XIV,  273,  von  der  Furcht  VII, 
541,  vom  Wein  XIII,  13,  vom  Tode  XI,  106.  Die  Liebe  bezeich- 
net er  I,  736.  737.  Tfgnoikiig  (ig  kij^og  IffAfujgy  mutige  Käm- 
pfer heissen  II,  HO.  ig  "^gitt^  ftatfiMotiifg ;  das  Schicksal  (I, 
394)  ig  tiaKOv  yyiy  ökidgov  {Jliv&iaiknuv),  und  XII,  171.  ig 
«vdoifiop  rgiipf  vöop  fAuxägioatv.     Die  Furcht  der  Troer  als  nie- 
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mand  Neoptolem  widerstehen  konnte,  erkläirl  er  durch  (VU,  536) 
ig  Id^u  yag  tmaxo  nrjfta.  Von  dem  abges^nittenen  Schwänze 
der  Schlange  sagt  er  XI,  75.  76.  ovdi  oi  alxij  tontiat  i$  novov. 
Ferner  '■   ■ /,'      ■ '-.n;  .!:-.,.^.j;-i  .i!>->i» -ü    i'>;i-..»»i.:  •.': 

Qu.  XIY,   200.      itq   '^^Qiirjg    avußatrttq    ivat(q,uvov    nXvTOV 

Nachdem  in  dem  vorhergehenden  die  Substantiva  mit  denen 
das  von  einer  Bewegung  gebrauchte  ig  sich  verbindet,  aufgezählt 
sind,  ferner  die  harten  Verbindungen  in  denen  es  vorkommt  und 
endlich  die  Fälle  wo  es  bildlich  gebraucht  wird:  so  sind  im  fol> 
genden  noch  die  Bedeutungen  aufzuführen  welche  ig  da  hat  wo 
es  nicht  mehr  eine  Bewegung  bezeichnet.  Im  allgemeinen  finden 
sich  'solche  Bedeutungen  desto  häufiger  angewandt  je  weiter  die 
Dichter  auch  in  sonstigen  Rücksichten  vom  ursprünglichen  Sprach- 
gebrauch abweichen.  .  ..        .•■...  v       i» 

Da  die  Bewegung  in  einen  Gegenstand  hinein  eine  gewisse 
Distanz  durchläuft,  wird  ig  zunächst  in  der  Bedeutung  „bis"  auf 
die  Distanz  übertragen ,  eine  Anschauung  welche  aus  Fällen  wie 
He.  Se.  72  4  ,  verglichen  mit  723.  725  entstanden  zu  sein  scheint. 

n  640.     ix   xiifttX^g  ti'kvio  öiafinfgig  ig  nödag  axQovg 

(i:  353.  W  i69)  siehe  X  397.  ?]  87.  (96).  Ap.  U,  932  und 
freier 

W  523.      ig  dlaxovga  kikeimo 
ziemlich    entsprechend  unserm    „auf"    in   gewissen  Distanzverhält- 
nissen *].      Quintus    setzt    in  dieser   Bedeutung    aj^^tg  oder  i*iXQiS 
hinzu  Qu.  VIII,  464.    IX,  69.  376.  451.    X,  214.    XII,  406.    II,  470, 
Bei  Apollonios 

Ap.  I,  1 193.  löaar]  öftwg  (itjxög  tf  xai  ig  ndc]^og  rjfv  idia&ai 
ist  ig  auch  rückwärts  zu  ftTJxog  zu  beziehen. 

Die  Präposition  ig  bezeichnet  ferner  den  Zweck  zu  dem  je- 
mand etwas  thut  t    . 

^  226.     ig  nökifiov  ■dut^fjj^&ijpat 
schol.   Ven.  zu  225.    Öii  Ztjvödotog   tovtov   x6v    lonov    ij&ittjxev 

■   ■  .  •:  ■  :'i         r,'  '        t  f  • 

*)  ort  ccvo)  um  diaxov  ovqu,  vvv  di  ovy&iTox;  äiaxovQa  seh.  Man  be- 
trachtet das  Compositum  als  eine  Neuerung.  Die  alten  vergleichen 
XinovQoq  was  aber  auch  nicht  passt.  Nach  schol.  B  schreiben  ei- 
nige Siati   or^a,  was  noch  bedenkliche  ist.  .  ■ 
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twff  wov^  ^al  (AU  roöi  ffKtjTitpev  (V.  134).  Die  Stelle  hat  bei  den 
Griechen  zu  allen  Zeiten  Anstoss  erregt.  Bei  dato  stellt  Sokrates 
(rep.  III.  p.  390  A)  Stellen  wie  J  Hi.  i3i.  als  Beispiele  der  am- 
q>Qoavvri  auf  und  fährt  dann  fort:  Ti  de  tu  zotade'  Ohoßageg 
xtti  TU  Tovitot'  i^^g  xaAcii;  xal  Öaa  älXa  ttg  Iv  loyit  r}  i»  not- 
i^aH  e'igr]xs  vfavtevfiata  iöiaTcop  eig  ag^ot^ug;  ov  xakoSg,  so 
etwas  wie  diese  Schimpfreden  habe  niemand  weder  in  Prosa 
noch  in  Poesie  gebraucht.  Vgl.  Plut.  de  aud.  poet.  YII,  p.  72.  Hu. 
Die  Scholien  und  mit  ihnen  Euslath  geben  lange  Erklärungen  wie 
sich  Achill  nur  im  Uebermasse  seines  Zorns  so  sehr  vergessen 
könne  und  vertheidigen  Agamemnon  im  einzelnen  gegen  jede  der 
vorgebrachten  Beschuldigungen. 

Hat  Zenodot  Recht  so  wird  ig  zuerst  in  der  Stelle  vom  Zwe- 
cke gebraucht  wo  Athene  und  Hera  zum  Kampf  in  die  troische 
Ebene  herabeilen.  Es  ist  schwer  zu  sagen  ob  diese  Scene  ur- 
sprünglich zu  JE  oder  zu  S  gehört.  0  enthält  eine  grosse  Menge 
von  Versen  die  sich  auch  anderwärts  finden  und  wird  von  eini- 
gen geradezu  als  ein  Kentron  angesehn ,  aber  auch  JE  ist  aus 
verschiedenartigen  Handlungen  ohne  rechtes  Maass  zusammenge- 
setzt 

JE  737.     ig  -nöKtfuov  ■dmgriaaejo 

B  376.     ig    noAcfiov    ^mgrilofiub    vgl.    K  78.      T  36.     He. 

S(.  431. 
In  der  Odyssee  findet  sich      '  « 

i     10    126.     {dlötofti)  ig  yäf*ov  <ägrj»  ■  • 

Mannichfach  freier  wird  der  Ausdruck  Ap.  II,  884.  1049.  HI,  SMl. 
IV,  U64.  Qu.  UI,  440.  VIH,  20.  X,  48.  IX,  HO.  Wt.  394.  XI,  73. 
446.     XIV,   346.   501. 

Als  Zweckbestimmung  kann  man  auch  ig  \6xov  fassen 
N  276.     ti  yäg  vvp  naga  vrjvai  ktyolfie&a 

277.  ig  köxov  (ad  insidiandum  D.  ad  insidias,  zum 
Hinterhalt,  V.)  Sonst  ist  Xöxog  gewöhnlich  der  Ort  wo  der  Hin- 
terhalt liegt  z.  B.  ö  277.  ^  515  oder  coUectivisch  der  Haufe  der 
darin  liegt  Z  189.  '§  469.  ^392  und  diese  Bedeutung  hat  auch 
in  unserer  Stelle  Xöxof  ttvdgoäv  einige  Verse  weiter  unten  (285); 
dann  würde  ig  gebraucht  sein  wie        '■ 

B  126.     ig  dixädag  dtaxoafttj&fJijiiit 
Bei   der  Stelle  iV  276   macht  Eustath    (p.  901,  37)   die  Bemerkung 
Öti  fittxgop  ivtttS&a   xiItcii   vnegßuTOV.     iv   toi    „f/  yag   vvv   n. 
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ptivai  u.  s.  f."  17  yap  xov  votjftwog  «nödoatf  fuza  Sexa  uiirttt 
axixovg.  Die  Harte  dieser  Construction  obarakterisirt  den  Ton 
der  überhaupt  in  iV  herrscht.  .  .-     *•..♦>!;{.  %j  ,,u   <,.  . 

Die  Präposition  tg  wird  endlich  noch  gebraucht  von  der  Zeit 
in  der  Bedeutung  „bis" 

.^601.  [/2  743.  7' 463.  »464.506.  x  483.  476.  ^  29.  * 
424].  Hy.  'Eq.  206.  He.  St,  596.  nQonav  ^f*aQ 
ig  ^fkiov  xaTadvvztt 

E  465.  tg  xi  i'xi,  »xtivia&at  iaaext  wo  seh.  B  i'otg  xi^og 
erklären  und  Eustath  (p.  4  34,  4  4)  sa%t  xQOVnuSg  xeixat  xo  ig  xi 
drtl  xov  fiixQ*  xivog.  Bei  J[  604  bemerkt  seh.  B  dass  die  Con- 
struction attisch  sei.  Auch  wir  sagen  „in  die  Nacht  (hinein),  in 
die  folgende  Woche."  Vgl.  5*  80.  2'308.  »y  34  8.  |  325.  [t  294.] 
;i  350.  374.  g  570.  582.  Ap.  I,  603.  H,  850.  4  4  45,  lU,  203.  4  390. 
IV,  534.  4  453.  4397.  4  428.  Qu.  VH,  84.  235.  VI,  477. 
Ein  wenig  abweichend  ist  der  Gebrauch 

S  404.   [44  8].      ovSe    xiv  ig    dtxäxuvg  mgixekXofte'povg  ivi- 

amovg  (tkxe  anak&ijQta&ov) 
wo  seh.  min.  und  mit  ihnen  Eustath  (p.  609,  4  4)  dexäxovg  durch 
dixa  erklären;  tig  bezeichnet  nicht  mehr  den  Zeitpunkt  bis  wann, 
sondern  den  Zeitraum  innerhalb  dessen  etwas  geschieht  In  sol- 
chen Fällen  setzen  wir  zuweilen  „auf.     Hieher  gehört  noch 

T  32.      i]v  neg  yag  xrlrui  yi  tiXiaqtogov  eig  iviaviov 
vgl.    0  444.    d  86.   526.    595.     A   355.    |   4  96.    292.     o  230.     a 
4  24.    (ü   4  99).     Hy.    '^n.   343.     He.    0(.  740.  795.  799.     Ap.  I, 
4  4  38.     11,   746. 

Den  Termin  auf  welchen  etwas  festgesetzt  ist,  gibt  ig  an 
y   4  38.     (xukeaaantp(a    *.,^;fototff    (ig    ayogt^v)    ig    ijiXiov 

xaxttdvvxa 
vgl.  »;   34  7.     He.  'Eg.   44  0.  ... 

Zuweilen    scheint    ig   schlechtweg   auf  die  Frage    wann?    zu 
stehen. 

I  384.      xai  <jp«t'  iktvaead^tti  ij   ig  ßigog  t]  ig  onoigijv 
Dieselbe  Nachlässigkeit  in  gewöhnlicher  Rede  auch  bei    uns   „auf 
nächsten    Sommer"    vgl.    fx   4  26.     Hy.    '^(p.   278.     He.  "Eg.   354. 
Ap.  I,   690.    IV,   4  622.   4  690.     (ig    iviavrov    heisst   quotannis    Hy. 
J}].   399  vgl.   c  4  35.    Ap.  I,   86  4.    IV,    4  774.     Qu.  II,  504. 

Die  Verbindung    ig   xilog ,    ig   xeXivzi'iv    nimmt    dann  .häuGg 
bildlich  die  Bedeutung  „ganz  und  gar"  an 
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'^i    ,Hy.  *£q,  462.     ddaia    i'    dykaä    duffu    xal    ig    ttkog    ovu 

<>    He,  "^(j.  333.  ig  di  lektviijp  '-!.    : 

t'V-t.J!;  .1  334.     tQyotv  «in    ddiKtaif  j^uXtn^f  tTtt'&tjxep  dfioi- 

Vgl.  fly.  Vn,  29.     Ap.  n,  314. 

Vereinzelt  stehen 

Ap.  U,  974.     retgÖKig  dg  ixaxov  divono  xev 
es  fehlen  vier  an  hundert 

Qu.  n,  432.  ig  liö&ov  iaovpaQi^oi,  in  Hinsicht  auf  den  Kampf 
vrgl.  XII,   42.  -  .... 

und    Qu.  XIV,  203.     voog  di  -cot  ijniog  i'axm 
■        '.-.:■'  204.     ig  «  q/iXovg  ixÜQovg  ig  d*  vie'ag  eg  xi   yv- 

.\\\'  ".'  (    i  vttinag     • .  •      . 

wo  man  erga  übersetzt  vgl.  XIU,  196. 

Erster  Nachtrag.     Die  3  räumlichen  Präpositionen  i^l,   /x,    ilg  in 
ihrer  Verbindung  mit  Personennamen  *). 

Scheinbar  verbinden  sich  die  Präpositionen  ipt ,  ix  und  eig 
mit  Personennamen,  wenn  „Haus"  oder  ein  ähnliches  Wort  aus- 
gelassen ist  und  nur  der  Name  des  Besitzers  im  Genitiv  steht 
z.  B.  X  389.  eiv  '^idao  vgl.  Si  593.  »p- 76.  vhofiai  /|  'Atduo, 
S  367.  eig  ' ^Wao  nvXuQXtto  ngovntfi^tep  vgl.  iV  415.  <&  48. 
JC  213.  Nach  Bedtirfniss  des  Verses  oder  Neigung  des  Dichters 
steht  d6f*otauf  oder  etwas  ähnliches  dabei  z.  B.  X  52.  |  208. 
Eustath  wiederholt  wohl  die  Bemerkungen  der  Grammatiker  wenn 
er  die  Auslassung  attisch  nennt  z.  B.  zu  Z  378  (p.  610,  33)  oder 
zu  ?/  132  (p.  277,  24),  zii  ^581.  (p.  187,  46.)  oder  Z  47  (p.  447, 
6)  dxxtxop  di  To  ,,i»  dqivetov  nut^og'*  xal  e'axi  xo  o^^/ua  tXXet- 
xf>tg  xatgitt  övaoniovpiog  upd^og  xal  dywpicSpxog  xal  did  xovto 
(itj  i'xopxog  AoA<fy  du^ödixdSg.  Es  ist  möglich  dass  die  letztere 
Bemerkung  richtig  ist  und  die  Verwirrung  des  gefangenen  Adrast 
durch  eine  zur  Rede  des  gewöhnlichen  Lebens  hinneigende  Frei- 
heit gemalt  werden  soll.  In  der  Frage  Hektors  an  seine  Sclavin 
und  in  deren  Antwort  (Z  378.  384)  ist  eine  solche  Freiheit  an 
passender  Stelle.  Sonst  scheint,  die  Wendungen  eip,  i^,  eig 
'udtdtto  vielleicht  ausgenommen,  die  Ilias  diese  Freiheiten  zu  ver- 


*)   Siehe  Spitzner  Exe.  XXXV.   zur  Ilias  in   seiner  Ausgabe  Sect.  IV,  p. 
CXVIH  fgde. 
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meiden.  Sie  ist  mir  nur  in  S  Büchern  bekannt  {Z  47.  iv  d- 
giveiov  nargög.  Z  378.  384.  ig  yaXoojv  ij  etvaxtQOiv  rj  ig\49r}- 
vttirjg  und  Sl  160.  ig  TJfttafiOio.  309.  ig  'AxtlXtjog.  482. 
dvÖQog  ig  dipvnQv).  In  der  Odyssee  dagegen  wird  sie  häufiger 
und  ist  nicht  mehr  auf  einzelne  Bücher  beschränkt  tj  132.  ip 
'AXxivöoio.  X  282.  i»i  KiQxrjg.  ß  4  95.  ig  nargög.  ^  418.  v 
23.  ig  'Akxtvöoio.  n  327.  ig  KXvtIoiq.  Als  eine  Erweiterung 
ist  anzusehen  ^581.  tig  Atyvnxoi>o  Aiinetiog  noxoif*o7o  {oxfj- 
au  viag)  weil  man  nicht  Haus,  sondern  einen  unbestimmteren  Be- 
griff ergänzt  (seh.  min.  dg  Aiyvnxov  xonov ,  Eust.  p.  187,  48. 
iig  xov  xonov  xov  alyvnxov   '6  iaic  NtiXog).     Ferner 

/?  55.     [p  534]    ig  i^ftixtgov  in   unser   Haus   ebenso   tj  301 

siehe  Hy.  'Eq.  370.  ig  ijfiexipov 
nach  Hermann ,  ig  ^(lixegov  nach  llgen  vgl.  Köchly  zu  Qu.  XIH, 
278.  Man  muss  noch  hieher  rechnen  in  IlHaävdgoio  a  298. 
denn  Peisandros  Vater,  Polyktor,  wohnte  in  Ithaka  q  207.  -4 
Von  den  spätem  liebt  ApoUonios  diese  Weise  am  meisten  vgl.  dg 
iov  nach  Hause  I,  708  u.  a.  v.  a.  St. 

Durchaus  verschieden  in  ihrer  Entstehung  und  Bedeutung  ist 
die  wirküche  Verbindung  der  räumlichen  Präpositionen  mit  den 
Namen  von  Personen  so  dass  sie  den  Casus  in  welchem  diesel- 
den  stehen  selbst  regiren.  Dass  auf  diese  Weise  Völkernamen  statt 
der  Länder  gebraucht  werden  ist  schon  erwähnt.  Auch  Redens- 
arten wie  iv  TiQOfiäxotaiVy  ip  ngcöxoiatp  sind  gewöhnlich,  denn 
die  Mehrheit  von  Personen  bezeichnet  einen  Raum  in  welchem 
etwas  anderes  vorgehen  kann,  z.  B.  r  230.  ipi  Kgrixtaatp  (eaxtj- 
xep)  oder  ix  Tgwfnu  itpat  K  356  vgl.  537  und  ig  Tgöjag  {xiiv) 
T  38.  Der  Gebrauch  diese  Präpositionen  mit  Personennamen  im 
Singular  zu  verbinden  scheint  hieraus  entstanden ,  ist  aber  selten 
frei  von  Härte ;  am  wenigsten  anstössig  ist  wenn  die  Person  statt 
eines  fernen  und  fremden  Landes  steht,  welches  nach  seinem 
Besitzer  bezeichnet  wird: 

qp    307.      a<f)UQ   dt   ai  ptjl'  fxikttlvri        '  '     ,  -      ! 

308.  eig  "jE^ftoi^  ßaffck^a ,  ßfjoxöiv  dtjki'jfiopu  näpxotp 

309.  TiifAx^ofiiv  '     ^     •  .i;  • 
vgl.    (7   84.    115.     :                                                      ■:■'       ■■■  •'•         -'   \ 
oder  y  317.      uX)^    ig    fiiv    MiviXaop    iyta     xiXofiai    xut    apoiya 

'      {iXQtJp) 
(t   109.     ({))^6^ii&'  ig  i(  TlvXop  x«t  Niaxogu  noififpu  kadjp 
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vgl.  /  480.  77  574.  p  H6.  Dass  aber  auch  dapn  die  Constru- 
cUon  hart  war,  und  den  Griechen  aufßej,  zeigen  die  Bemerkun- 
gen der  Scholiasten  z.  B.  seh.  Veo.  zu  77  574.  t6  ig  dvTt  tov 
ngog.  {H  312.  f'  36)  seh.  min.  zu  /  480.  dnt  tov  n(f6g  tov 
Ilrjlrjtt  iivuxttt  ebenso  77  574.  f' 36.  O  402.  «7^203;  meines 
Wissens,  sagen  die  Scbulien  nicht  dass  diese  Construction  attisch 
sei ,  wie  sie  es  von  elg  '^idao  bemerken ,  sie  bemerken  immer 
einfach  ig  stehe  für  iigög  und  einen  andern  Sinn  wird  man  auch 
nicht  finden  können.  Das  ethische  Verhältniss  welches  zwischen 
2  Personen  jederzeit  stattfindet,  wird  in  solchen  Fällen  vernach- 
lässigt. In  den  Vers  passt  tg  im  allgemeinen  besser  als  ngog 
und  das  mag  nicht  selten  den  Gebrauch  veranlasst  haben.  Ur- 
sprünglich scheint  er  nicht  zu  sein,  sondern  ein  Missbrauch  der 
sich  erst  allmälich  einschlich;  denn  in  Büchern  deren  Sprachge- 
brauch noQh  genau  auch  Nebenbeziehungen  ausdrückt,  scheint 
er  sich  nicht  zu  finden.     In  der  Ilias  kommt  er  zuerst  vor      .,..,. 

//  34  2.      ['T'*  36]  iig  ' ^yufitfAvova  Slov  dyov 
wo  man  sich  Ag.  auf  dem  Kampfplatz,  umgeben  von  den  Fürsten 
der  Achäer,  vorstellt  und  keinen  Grund  sieht,  warum  die  Person 
als  ein  Lokal  behandelt  wird  vgl.  Qu.  IX,  35. 

Bei  &  272.  {dvauev)  ilg  AiavxoL'  6  de  ftip  aaxf'i  xQvmtt- 
axe  q>aeiv(a  stellt  sich  wahrscheinlich  der  Dichter  Ajax  und  sei- 
nen Schild  zusammen  als  einen  Raum  vor  in  den  man  hinein- 
kriecht, aber  die  Wendung  ist  sehr  hart  und  Eustath  versucht  ver- 
sucht vergeblich  sie  zu  rechtfertigen  (p.  598,  50),  wenn  er  sagt: 
TO  8e  dvaxfv  eig  Ai.  onivoziQov  tov  tlniiv  vno  A'iuvtu'  x6  yug 
xotovxov  oixelov  i^v  ßgtqiti  xw ,  (og  etgtjxat ,  vno  xijv  fujxiga 
övvxi. 

Ferner 
s-    —N  756.     ig  Uavdoidtiv  .• .  .   .   Uovkvdäftuvxu  (intß.afijT 

■■-■■':       -4:'     ■        •■•:•  :■    ■  OVXO)  :,  .  ...      .       ,,,..-, 

:'',!    ■■■■:  O   402.  Gnivao(iai  fig  'Axtkrja         .     .,•.....,      ...    ■ 

r.    .       P  709.  iX&e7t>  etg  'Ax^ia  v  ,.  ;,; 

-■    >j  je  499.  äveiat  nai'g  iig  fiTjxiga  ;|^i7^i;}/   (mit  den  9  vor- 
hergehenden Versen  athetirt) 

.   .:.    ^  203.  xäXfov  xi  f*iv  lig  e  t'xafjxog  vgl.  x  ''36. 

;  -j  -     I   127.  ik-&(ov  ig  dtanoivup  i(irjv 

•».;;-,     V     75.  {ngogiaxix^v  okvfinov)  ig  Aia 

'  :•    .'     y  372.  'ixno  ^  ig  üelgaiop 
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"' -'X  20S.     ßijt^v  tig  '  Odvarjtt  ;     i.  ■    iv       "«    V,*!«' 

'"jf  479.     ff  'Oivarjtt  döfiovöe  xlop  t"iu      ,i,y«    »iiu   kv«*tj 

f   476.      (ai)  fg  ngUTtjp  tTtöfirjv  ;.<-'..!  ...      ■;     n. 

Endlich  gehört  noch  hieher  das  vereinzelte       t  w  *      ^  i  ;- 

(>  218.     a;/;»  tag  xdv  6f*o7ov 
wo  nach  attischer  Sitte  o»;  bei  Personennamen  als  Präposition  ge- 
braucht wird. 

Bei  den  späteren  namentlich  Hesiod  und  Apollonios  mehren 
sich  diese  Freiheiten,  Von  den  Hymnen  hat  sie  nur  der  auf  Her- 
mes (323  nebst  «V  '^idriv  572),  vgl.  He.  &f.  H.  "^n.  83.  354. 
"Eq.  84.  Ap.  I,  4  2.  4  296.  H,  775.  IV,  764;  härter  Ap.  I,  4  330. 
n,  277.  m,  4  473.  IV,  774.  775.  H,  465.  Ferner  Qu.  HI,  468. 
699.  XIV,  467.  VI,  222.  VII,  4  53.  IX,  35.  X,  270.  324.  (XI, 
4  03.   477). 

Dass  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Sprachgebrauch  sich  än- 
dert, indem  statt  der  ethischen  Beziehung  die  gröbere  räumlich 
wenigstens  möglich  wird ,  zeigen  auch  bei  anderen  Präpositionen 
wie  fx,  Beispiele  wie 

Ap.  II,  277.  öV  fg  0€vi]a  ytat  tx  0ivf}og  'ioitv 
So  hört  man  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  „nach"  bei  Per- 
sonen „nach  seinem  Bruder"  für  „zu  demselben"  aber  Apollonios 
setzt  noch  hinzu  „aus  Phineus"  für  „von  Ph."  und  so  ist  wahr- 
scheinlich auch  I,  976  fini,  ntttfiög  gefasst,  was  man  sonst  nach 
der  Analogie   von    a  298    erklären  kann.     Eine  ähnliche  Härte  ist 

Qu.  V,  398.    {louari)  Ti^&vog  *|  le^tjg  Ödi  nov  TTQotiQr]  fio- 

kff  ijot 
Denn  wenn  man  auch  mit  Recht  Thetys  für  Meer  nimmt,  so  liegt 
die  Härte  eben  darin  dass  der  Dichter  figürlich  eine  Person  statt 
einer  Sache  nennt ,  aber  nicht  allein  das  räumliche  ix  braucht, 
sondern  auch  die  räumliche  Beziehung  „wo"  hinzufügt,  somit  die 
Person  ganz  wie  eine  Sache  behandelt.  Denn  man  denkt  sich 
bei  Tri&vog  etwas  anderes  als  bei  &ulüaar}g.  Aehulich  ist  Qu. 
XIII,  446.  txno&iv  'Hq^ularoio  irgendwo  aus  dem  Feuer.  Auch 
bei  ivi  ist  es  unangenehm  wenn  Personennamen  gebraucht  wer- 
den 

jf  95.  96.  kinatv  iy^og  avxou  fi/  '^ft<fn>öfii]>  so  auch  Si  424 
obwohl  Am.  todt  ist.  Die  Ilias,  mit  ungleich  mehr  Schlachtscenen 
hat  keine  derartige  Wendung;  höchstens  £,'620.  624.  fx  vexgov 
tyxog  tanäauTO  (vgl.  X  367.    N  509)  und  noch  schöner  iV574. 


i»   xQoos   tyX'^i   dveondattTO   (vgl.   JJ  504.  814)   und  S  Sä8. 
XQot  nnx^f*  i^S^   O  3U.  X,  286).   -v     ir::),.i*     i. !•;..;-    ft 
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_,,.4:.,yt.  ^i*:.uJ(f>.iff  Pr'dposiliiitnen   ävd   und  xara. 

Zu  den  rein  räumlichen  Präpositionen  gehören  ausser  /y/, 
itt  und  «/$  noch  a^ä  und  xarä,  in  dieser  Bedeutung  vorzugs- 
weise bei  den  Dichtern  und  namentlich  den  Epikern,  während 
sie,  namentlich  «ora,  in  der  spätem  Prosa  eine  sehr  verschiedene 
Bedeutung  angenommen  haben.  Sie  vertreten  ivl  und  dg  und 
sind  insofern  ein  Reichthum  der  Sprache  als  sie  nicht  notwendig 
in.  derselben  vorhanden  sein  müssen,  aber  durch  ihr  Vorhanden- 
sein die  Rede  mit  gewissen  Nebenbeziehungen  erfüllen.  Sie  ge- 
ben, mit  dem  Accusativ  verbunden,  wie  fv,  den  Ort  an  wo  et- 
was geschieht,  weit  seltner,  wie  eig ,  das  Ziel  der  Bewegung, 
unterscheiden  sich  aber  dadurch  von  iv  dass  sie  nur  von  einer 
bestimmten  Art  von  Handlungen  oder  bei  einer  bestimmten  Klasse 
von  Substantiven  gebraucht  werden.  Durch  sie  erhält  die  epische 
Sprache  eine  Anschaulichkeit  und  malerische  Kraft  welche  keine 
Stilart  in  irgend  einer  Sprache  erreichen  kann.  Spitzners  hieher- 
gehörige  Schrift  (dissertatio  de  vi  et  usu  praepositionum  dva  et 
xatä  apud  Homerum,  Wittenberger  Programm  i83i)  veranlasste 
G.  Hermann  eine  Menge  scharfsinniger  Bemerkungen  über  diesen 
Gegenstand  in  seiner  epistola  ad  Franciscum  Spitznerum  opp. 
tom.  y.  p.  31    fg.  niederzulegen. 

'^t>ü  bezeichnet  ursprünglich  eine  nach  oben ,  xatä  eine 
nach  unten  gehende  Bewegung,  und  diese  Bedeutungen  zeigen 
sich  .noch  am  deutlichsten  in  Compositis.  Der  Dativ  bei  upä 
entspricht  dann  unserra  deutschen  „an"  mit  dem  Unterschiede 
dass  es  nur  von  dem  Befinden  an  den  obern  Theilen  eines  Ge- 
genstandes gebraucht  wird  (p.  39) 

-     ..   i^i^  15.  (374).     {(fTtftfittt'  e'xeav)  x^vafia  uva  ffxtjm^io 
Bustath  sagt  (p.  19,  27)   t?}»    upÜ    nftö&tatv   ol   ftiv  dvti  xov  av» 

tXaßov ,    Ol    d(   uvxi   xov   dtKo.     Die  seh.  min.  erklären 

hier  wie  ö  414  durch  ntgl, 

S  352.     (vds  nuTTjQ  uifd   Fagyä^oj  —   O  152  — 
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2  177.  nrl'^at  uvu  anoXöntaaiv  <  y  i<\^i''  v*>5; ,  V:U*mj\  *- 
Bei  den  spätem  Dichtern  verliert  sich  allmälich  der  Gebraucl« 
vgl.   ©441.    X  127.   [t/.  275].    Ap.  II,  699,  ferner 

0}  8.  dvä  x  aWriXT^tsi,»  tj^ovrat 
denn  die  Fledermäuse  hangen  „an  einander"  so  dass  eine  über 
der  andern  sich  befindet,  die  Disteln  aber  die  der  Nordwind 
durch  das  Gefilde  treibt,  hangen  nach  allen  Richtungen  hin  zu- 
sammen daher  e  329.  nvxival  öi  ngog  aXl-^krjOip  ij^oviai.  Die 
Präposition  xar«  nimmt  den  Dativ  nie  zu  sich.  „Unten  an  etwas" 
würde  man  also  entweder  durch  ngög  geben ,  oder  durch  vno, 
indem  man  bald  bloss  „an"  bald  bloss  „unten"  ausdruckt.  Der 
Genitiv  verbindet  sich  bloss  in  3  Beispielen  mit.ai'cc        ,  >.«>  ,    •>. 

i  177.  duä  vt]6g  fßtjv —  /?  416.  o  284  —  .^i  .,.!  iü  ,i..' ü 
Eustath  zu  ß  H6  (p.  105,  23)  lässt  die  Wahl  zwischen  dvußalpiiv 
int  vrjog  und  zu  e  177  (p.  344,  6)  zwischen  derselben  Auslassung 
von  ini  oder  der  Yertauschung  von  ini  mit  öivd.  Hermann  sagt 
(p.  38):  fieri  potest  ui  quis  ex  altiore  na  vi  in  minorem  descen- 
dens  in  avr^g  ßuhttv  dicatur.  Sed  dvd  vrjog  ßaipetv  dicitur, 
qui  ex  loco  depressiore  in  navem  adscendit  ut  deinde  in  ea  con- 
sistat.  Dagegen  sieht  xaiä  häufig  bei  einem  Genitiv  in  der  Be-» 
deutung  „von  herab",  wenn  das  Yerbum  eine  Bewegung  aus- 
drückt. ...        1     .  .      ä  ,'      1..      .  ■     •j/-. 

^  44.  ßf]  di  xox'  OvkvfAnoto  xuqi^vojv  (B  167.  ^74.  JI 
19.  X  187.  Si  121.  o  102.  (o  487)  vgl.  Hy. 
^t].  449. 
In  diesem  letztern  Falle  fasst  man  gewöhnlich  den  Genitiv  als 
den  Ort  bezeichnend  aus  welchem  die  Bewegung  kommt.  Dass 
aber  der  Genitiv  nicht  durch  die  räumliche  Richtung  woher?  zu 
erklären  sei,  zeigt  das  eben  erwähnte  dvd  vtjog  ißtjv.  Die  Rich- 
tung nach  oben  ist  durch  dvü  gegeben,  wie  in  dem  andern  Falle 
die  Richtung  nach  unten  durch  xot«.  Wenn  aber  in  dem  er- 
stem die  Richtung  nach  einem  Gegenstande  hin  nicht  durch  den 
Genitiv  ausgedrückt  wird ,  so  auch  in  dem  zweiten  nicht  die  von 
einem  Gegenstande  weg.  Vielmehr  lässt  die  Sprache  das  Moment 
der  Richtung  nach  oder  von  einem  Gegenstande  pnausgedrückt 
und  bezeichnet  mit  dem  Genitiv  ein  anderes  beiden  Bewegungen 
gemeinschaftliches.  Gleiches  geht  hervor  aus  einem  anscheinend 
verschiedenen  Gebrauche  von  xarä.  Derselbe  findet  sich  inner- 
halb der  Ilias  und  somit  für  uns  innerhalb  der  griechischen  .Spra- 


K-  ■•■:.•-•••:•■■'      - 

che  'flbeHiaupt   Kuerst    ange)w6näet  aof  OdyssousV   der>«^nQ.  er 


Ygli  <Ap.  Hf,  f  03 1  tind  mit  eiR^  andeh^n  Präpobitibo  dereelbe  Ca- 
^m  Ap'AilS^i'iSitl'x^^t^^  o/ij»«**  i>*/3<ui.  <II,  6S3;-m,  «2).  Di* 
Btieke  Uab^Yi'dte  Ricfytoiig  Jiuf  dbn  Boden'zu,  oben  hatte  Atfaene 
die^  Richtung 'vorf  den  Gi^feln^des  "Olyndps  weg,  in  beiden  FäHeu 
stöbt-  der  Genitiv  ,  offenbar  ohne-  Bezugs  auf  das  VerhäMniss  der 
Richtung  zu  dem  Gegenstände.  Der  Genitiv  moss  in  beiden  Fal- 
le« ein  Moment  bezeichnen  welches  beiden  Bewegungen  gemein- 
scbäftttoh  ist.  Nach  der  gewühnKöhen  Ansicht  Tom  Wesen  der 
Casus  müsste  einmal  der  Genitiv ,  das  andereoial  der  Accusativ 
stehen.  Nun  drdckt  aber  in  „ich  sebiesse  den  Hasen",  oder  „ich 
tadle  den  Menischen"  der  Accusativ  des  Obgecls  aus,  dass  das 
Subjeot  eine  Einwirkung  auf  das  Object  ausübt  zu  welcher  sich 
dasselbe  leidend  verhält;  die  Handlung  hat  die  Richtung  von  Sub- 
jcct  auf  Object.  Sage  ich  dagegen  „ich  freue,  mich  des  Besitzes^' 
so  wirke  nicht  ich  auf  „Besitz'^  sondern  itmgekehrt:  Besitz  ruft  in 
mir  eine  Empißnduhg  hervor;  oder  ist  Motiv  für  meine  Tbätigkeit, 
ebenso  ist- bei  „ich  bin  des  Spieles  überdrüssig"  das  Spiel  Ursa- 
che, dass  ich  Ueberdrusis  etnpßnde.  Es  steht  ausser  meiner  Macht 
solche  Empfindungen  zu  traben ,  sie  werden  durch  äussere  Gier 
genstände  in  nns  hervorgerufen.  Deshttib  stehet  bei  solchen  Ver- 
ben im  allgemeinen  der  Genitiv,  im  lateinischen  auch  der  ihn  in 
dieser  Hinsicht  vertretende  Ablativ ;  den  man  nicht  Objectscasos 
nennMt  darf,  Wenn  man  unter  Object  bloss  das  versteht  worauf 
das  Sut^ect  einwirkt.  Und  daS' (ateiniscbe  drückt  in  gewissen 
Fällen<  den  läidienden  Zustand  des  Empfind^den  sehr  richtig  durch 
den  Accusativ  aus:  me  pudet  tacti,  mcihe  That  steht  unabiginder^ 
lieh  fest,  mir  ist  es  unmöglich  noch  auf  dieselbe  zu  wirken; 
aber>  sie  bat  einen  Einflass  ami  mich,  dem  ich  mich  leidend  hin- 

''*'»<"  I>eoiriach  kann ,  abgesehen  von  der  Richtung  der  Bewegung 
nach' oder  Von  einem  Locale,  dasselbe  im  Genitiv  stehen  wenn 
ntiti  sich  vorstellt ,  dass  es  auf  das  bewegte  Subject  einen  Bin- 
floss  ausübe,  wenn  durch  das  Betreten  eine^Locals  sich  der  Zu- 
stand des  Subjects  oder,  was  dasselbe  ist«  die  Vorstellung  ändert 
Ai^'^lohe   man   sich  von   demselben   macht.     Deshalb  sagt  man  a»>« 
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vtidg  ßttlvti»  denn  wer  eio  Sobiff  besteigl^uiumt  ,in  jetDOn  an- 
dern Zustand  als  wer  auf  dem  Festlande  bleibt;  aber  av^.*^ 
ßui¥H¥  das  Schiff  entlang  gehefn,  <^6nn  v,w^, einmal i  «af  dem 
Schiffe  ist,  bleibt  in  demselben  Zustand  bis  er  wieder  int  x^Q^ov 
ßttivH^  dafe  Beiroten  des  Fesllaads'verselzfcitihai  in  eine  ^^p^ er« 
Lage.  Ebenso  /tt/  *r,a.  ßotL  »\4:A(\i^  Sclwff  i^ugeben,  indeiiy  man 
während  des  Gehens  in  demselben  Zustande  VeriDarrk,;  bis,  WM 
inl  tr]6<i  ßäi'pit. ,  das  SpWff  betritt*  jAuf  gleiche  Weise  ist  wflr 
einen  Wagen  besteigt  um  zu  fahren,  in  einem  aivdern  Zustande 
als  der  Fussgänger;  das  Aussteigen  aus  detn  Wugein  und  dasMin^ 
einsteigen  in  denselben  andern  4en  Zustand.  In  beiden  FäUen 
steht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung  der  Bewegung  im  Yerbältniss 
zum  Wagen,  der  Genitiv:  jfafoJ.««^''  *<jb*  Yn^ficav  und  xa&'t'nnuov  -iXro^ 
Nach  dem  Gefäht  der  Sprache  sind  Wagen  und  Schiff  in  diesen 
Fällen  thätig,  afüciren  die  Person  und  stehen  deslialb  im  Genitiv. 
Der  Genitiv  wird  also  dynamisch  gebraucht  und  die  Richtung  der 
Bewegung  dann  durcli  die  Präposition  ausgedrückt.  So  in  dem 
oben  angeführten  Beispiele  xara  ^^opog^  oftftetra  77 tj|o;  schlägt 
Odysseus  seine  Augen  zum  Boden  nieder  mit  dem  Gefühle  der 
Verlegenheit  und  des  Suchens  nach  Ruhe ;  der  Boden  affiqirt  den 
der  seine  Gedanken  sammelt  und  versetzt  ihn.  in  ein  Tm^o;  wel- 
ches Eustath  schildert  wenn  er  sagt  (p.  308,  &2)  vo  dt  nif^at  xhtu 
yijg  T«?  oxpitg  ota  fit},nw¥rtt  fftfie^liiiate  diu  o^tötaiffiov  vtai 
'iinaaßtti  viTidöf.ifvov.  Obgleich  demnach  der  Genitiv  nicht  ur- 
sprünglich die  Richtung  von  etwas  her  bezeichnet,  so  liegt  es  in 
der  Natur  der  Sache  dass  er  ungleich  häufiger  von  dieser  Rich- 
tung gebraucht  werde  als  von  der  entgegengesetzten.  Denn  wir 
stellen  uns  jeden  der  aus  einem  Locale  herkommt,  durch  das- 
selbe afficirt  vor,  Odysseus  der  aus  Troja  heimkehrt^;  fwie- ;den 
Badenden  der  aus  dem  Flusse  kommt:.  ..,    ,<    '(.(, 

So  (indet  «ich  bei  xtaä  der  Genitiv -des  Gegenstands  von 
dem  eine  Bewegung  nach  unten  ua  ausgeht,  oder  ,aüf  den  sie 
von  oben  herab  geht,  indem  der  Genitiv  die  Thätigkeit  des  Loc&ls, 
xara  die  abwärtsgehende  Bewegung  ausdrückt.  Es  Wird  gtebraucht 
von  Athene  die  vom  Olymp  niedersteigend  aus  dem  Bereich  des 
göttlichen  in  den  Kreis  der  Menschen  tritt  vgl.  ,2  4  88.  ä  398. 
309.  .2"  64  6,  von  Sthenelos  der  vom  Wagen  springt  E  444  vgl. 
Z  t32.  A  423.  3^404,  vom  Bergstrom  der  aus  dem  Qebirg 
kommt  A  iht ;  von  der  Todesnacht  die  TIepolemos  Auge  verlfMilit 
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83 

;      E  669.     [N  580.    X  466]  top  S^   xat'   6ip0»i)Lfi£t^   tytßtvp^ 

id«nn  dieselbe  zeigt  vst<^ 'Stierst  iflQ -Ao^e  welehe  'gleiofasaiu  der 
tkätigfe  Ausgangspunkt  siad,  von  dem  aus  sie  sich  atnväirts  itber  den 
Körpw  wrbiteitetrt  vgl.  Ä' «.»fii.    [H  »44.    T  iäf.]    ri3S^    w«h- 

r«nd   i«  i ''i^Hi^-h   fi.'T    t.ii //    -i-ivivr»!        •.■■fUrt.vn  n  i    un    f-lj->   '..i-i-j /♦.■"! 
H  83;:  tf^V^j  >vH>Au>.v    ^roi»  ^*  x«r*  oa<T«'.>.       u    ••       ;  ?•   j, 

84.  tlXttße  noQqvQiog  Oüfurog  xat  MoiQa  »gaiai^ 
.:«Jk)kvij':  j>''.',v,*-  >M'.;-t\  oi*'y>,x  ,Mii-,',i  1  '<f>jir  ,47.6]  ,'■  •■<  ' 
def  Tod  und  die  Moira  handeln  indem  sie  den  sterbenden  am 
Auge' erfassen.  Daher  heisst  iV  38ä,  itwilopts  uat  eifiM»  hau- 
chend über  die  Schultern  hinab^  so  dass  der  Hauch  zuerst  die 
Sebultern  Asios  berührte  und  dieselben  die  Einwirkung  dem  übri- 
gen Körper  mittheilten  vgl.  »F  765.  2"  24.  ^85.  x\)  <66.  t57. 
o)  316v  Hy.  'Eq.  55^4  und  mit  wenig  Anmut  T39.  orale  xar« 
p»wM»  von  oben  herab  auf  die  Nase ;  die  Wiederauffrtsebung  des 
todten  Körpers  geht  von  öa  aos  wo  die  Ambrosia  hiogeträufelt 
wird.  Die  Darstellung  erhalt  dureh  das  thätige  Auftreten  des  ho- 
oals  eine  besondere  Lebendigkeit,  wenn  Acliill  mit  seiner  Lanze 
v,das  hohe  Ufer"  trifft  und  ■>■.  ;;  ;     .       .,  i 

t  di  172,  jH£iT(roTraA«9  d'  «()'  t'&tiitf  ^eav  oy&t]4  fttf^ifOP  iyjfBg 
indem  der  Genüiv  die  Wirkung  des  Ufers  auf  den  sausenden 
Speer  ausdrückt,  ebenso  A'^  504.  505.  [Z7  614]  ai^fti^  xpudat- 
^oftt'pTj  iutTu^'/ai'i]g'iaj[ito  und  von  der.  Seele;  welche  in  das  Tod- 
tenreich  eintritt  •«■in  •   .•<>!;     *;!  ,■  ■  >    ■■■'>   »■,.('•';'.•(;    •••. 

V  tOO.  xfivj^i^  di>  xura  x^^*'^^  tjvie  itanvog  (mj^fro)  vgl. 
V  Ti'N  iioiiijf'i;  '.  <a,',!«  ^.r,»s  vi*'!'-*  ^•.^'j'-Hy.  '^^.  68.  vii 
Auf'äbniicite  Weise  scheint  die  Richtung  der  Zweige  von  oben 
naeh  unten  und  die  Wirkung  des  Bodens  auf  sie  ausgedröckt  Hy. 
'Ep^UO  vgl  He.  Se.  498  und  in  der  dunkeln  Stelle  He.  "^p. 
6'<^7.  ♦wAa/oji'  dt  x^MTu  j^&ovog  <etpfifvog  thj  scbeiot  die  Jahresseil 
zu  .verstehen  wo  der  Samen  uoter  die  Erde  gebracht  und  der 
Einwirkung  des  Bodens  ausgesetzt  ist  „ möge ^ie  Jahreszeit  unter 
4er  Erde  geordnet  «ein".  Ohne  ein  Verbum  der  Bewegung  steht 
itat^  X^ovog  noch  Ap.  I,  4  55.  und  Qu.  IX,  50.  ftups  MMtit  yßturög 
für  i5no  %9ovi.  \  Yom  Tage  sagt  an  einer  ander»  Stelle  (1,  826) 
Quintus  HUT    <a%(ttvoio  ßfßtjxn,  ,    iif.'.'c 

mr\'to  det  Odyssee  hat  man  n»jt^€äO.  xai'  ovSov  ßüi>Tä  vom 
eintrMenden    der   von  der  Schwelle   in   das  Zimmer  tritt.     Regel- 

6* 
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massig  ist  der^Gfepitivrrv    •«    -..vt    tu-ii  y      *>h;:  ■/_*      ;r:,-    \ 

f  4  02.     ft'iij  it  "yi^xintq  elai  xat*  ovQios  ioxt'atfja 
wo  man  wegen  d^s'  folgenden  ^  kutu  TijifyiTov  ^uokr»ttt    ovpt-vg 
übersetet    „im  Gebirge";    aber    es    ist    veak   ilst   zu    eiDein    Begriff 
„Tom  Gebirge  niedersteigen"  verbui>d«ii\und  das  ;thu('ArteaM$'.iiB 
Taygetos  oder  im  Erymanthos.     Freier  wird  von  der  Scyll«  gesagt 

^93.      fit'aatj  /ifV  r«  xara  anfiovg  xoiXoto   dtdvxt^-   '\ 
und  vom  Mist  v  ^ 

(  330.  ?y  ()a  xar«  ann'ovg  xf'^vio  fityäk'  -^Xida  noAAi). 
In  der  ersteren  dieser  S!  Stellen  scheint  Odysseus  unter  dem  Na> 
men  „Hölile"  nur. das  zu  verstehen  was  mon  von  aussen  sah  und 
von  dieser  Oeffnüng  abwärts  erstreckte  sich  der  Körper  des  Un- 
geheuers vgl.  Nilzsch  zu  i  330.  Von  der  letzteren  sagt  Hermann 
(a.  a.  O.  p.  47)  es  könne  auch  der  Acciisativ  stehen  si  de  fitso 
per  omne  solum  aequaUüer  passo  esset  cogitandum:  at  non  hoc, 
sed  aggestam  ad  parietes  flmi  copiam  intetligendain  esse  eo  mo- 
nemur  quod  fustem  sub  fiiiio  occultare  volebat  Ulixes.  Nitzsoh 
billigt  diese  Auslegung  nicht.  Die  ursprüngliche  Vorstellung  scheint 
dass  von  einem  Punkte  aus  der  Mist  sich  über  die  Höhle  yerbrei- 
tete,  indem  er  nach  unten  zu  verschleppt  war.  Kaum  lässt-sich 
io  der  deutschen  Uebersetzung  ein  Untersdiied  zwischen  Accusa- 
tiy  und  Genitiv  (über  die  Höhle  hin,  über  die  Höhle  her)  bemerk'r 
bar  machen^  Aehnlich>  sagt  Apollonios  (IV,  6^6)  von  kleinen,  bun- 
ten Steinen  xcirr  ttlytakmo  xf^wrai.  Ungenau  und  selten .  bleibt 
ein  derartiger  Gebrauch  in  allen  Fällen..  i:  :■,;•(   ,i  j'^ku»! 

In  den  Hymnen  findet  sich  von  Hermes  <*  t     » 

Hy.  'jR'p.    4  33.     riigup  hg^g  xot«    dftgijg  ähnlich    wie    7 

39.  atttS^f  yattt  pfPtSv  ■: 
Das  YerlNtm  der  Bewegung  s  welches  stihon  in  einigen  der  oben 
erwähnten  Stellen  Vermisst  wurde,  muss  noch  ergänzt  werden  in 
folgenden  Fällen  T  470.  474.  «ujua  xeez'  uvtioti  xökn&v  ive'nX'^^ 
(Tif  an  ihm  herab.  Ap.  IV,  509.  54  0.  anigvxiv  "f/gtj  xtit' 
oriOtgitg  affTfgonfjaip  'vg\.  ib.  4  596.  und  Qui  V,  505.  Frei  aber 
malerisch  beisst  es  vom  Schiffe  Or.  Ar.  4  300.  nkij^ovaa  xurti 
ng^TOvam  -afffiotatp.  Bei  xata  vtjdvog  qtgova«  Ap.  IV^  43i.8i. 
(4  354.  4  373)  ergänzt  Hermann  (p.  47)  deshalb  den  Begriff  „em- 
pfangen". .        .'  >>■..'..>.-.. Sr-         .-.■:.      -iUiM.J«) 

Namentlich  zeigt  auch  in  dieser  Hinsicht  Qnintas  Erweiterun- 
gen,   in   denen  er  zwar   die   alte  homerische  Sprache  als  Mwter 
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v<qri-achKhat,  aber  deren  GoftötruotioneB  ungleich  freier  anwendet. 
Er  stgtiffn^/y  »ut  oödtog  1^%%.  ¥141,  S04.!  Xi,  467.  »e7a&m 
xarä  x^opög  I,  663.  HI,  396.  ¥1,  43i.  xU0*^*ttt' Kttx'  ovdevg 
III»  #6i!  IX^  337^  'i(a/!^|0oAf4<;«aTa  x^^t^g  IV,  830.  e^f'ijMe  xaia 
X&ov6is  I¥,  26(9.  HttTti  x^»*6g  ttvaiptjtvt  lY,  443;  nttpeutttanv- 
atOi>.  tunu  jröovoffiV,  418..  itarlatrx^bvog  ««rna/^oyra  V,  456. 
di'^fhgto  xor«  jf^oi'ö^  Yiiy  iH.  Er  fasst  in  solchen  Fallen  die 
räumlieh»  Beziehung  der -Sache  w^che  sich  unterhalb  der  Person 
auf  der-Erde  befindet,  während. -im  alten  epischen  Stile  neist  durch 
MT^  die  Beziehung  derselben  zu  dem  Boden  auf  dem  sie  liegt  aus- 
gedrückt wird:  so  ikxf'xvTtu  xar'  wdeog  Ul,  58^0  vgl.  XIV,  78 
neben  t  470.  in!  j^^ovog  /If/iro  ,  oder  mmov  xara  x&ovog 
Qu.  XIII,  331  neben  eo  534v  *nt  jfÖDi'f  jr7«w,  und  ij'j/juoff«»  »acu 
XQOög  Qu.  IV,  4611  neben  jP  HO.  ijpfttHnv  fiti  xgot^  oder  O* 
393  neben  Qu.  X,  29S.  Es  gehören  no(*  zu  diesem  Oehrauche 
xai>o  .^0(W^9  a(xq)*x*^^^^  Qv^ ^^  %34.  ill,  325;  femer  dedfit}ZO 
xoTU  &aXttaarig  V,  642.  vgl.  VI,  233.  :  >  .  .  •  '  N  <.  ■-.  \  -...,x 
iSehr  ^läufig  findet  sich  bei  Quintns  der  ^^erWiindetä  K/irper- 
theil<i(a  Genitiv,  wo-  dieser  geradezu  für  den  Aoensativ  zu  stehen 
iächeint,  s.  Qu.I,  236.  743^  HI,  455  u.  a.  a.  St.  ;  Bildlich  braucht 
QliinlttS  XIII,  392;:  .^.dvv  ^^(p^  "fxfnov  'ciQtse  xar«  ipQtvag  ^äi.  xtu 
ocraoiii)  uad' XII,.  4.01.  xaT«'ß}.4q«pioviTf'a(i'>ccXyog.''"-  •)'  '  • 
OOr  Zu  dem  Gebrauche v von  *«ia  mit  GertJUv  gehört  noch  die 
Redensart  xux'  axprjg,  welche  schon  den  alten  Erklärern  viel- 
fachen Aniass  iu  Zweifel  und  verschiedenen  Ericlärungen  gab,  s. 
Spitzner  a.  a.  0.  p;  2iw«2,  Dfe  sie  bei  Homer  (jV  772.  O  557. 
Ä;4!*4i  iß  728)  meist,  wie  hei  den  spätem '  Geschichtschreibem, 
.von  eroberten  Städten  gebrauclit  isf,  so  ergän2fe  man  n^liiog 
und  stiess  dann  bei -Stellen  wie  f  313  itlaaiv  ft*'yti  xvfttt  »«r* 
ax^fjt?  auf  die  Schwierigkeit  dass  die  Ergähzong  nicht  passte.  >  Es 
ist'  schwer  ^ bei  solchen  Ellipsen  ein  bestimmtes  Wort  anzugeben 
welches  ausgelassen.  s,ei,  aber  man  muss  an.  eiaen  aufrecht  stc- 
headeii  Gegensland' gedacht  haben  der  von  obert  herunter  eine 
äussere  >Einwirkungerflihr.  Diese  erstreckte  i  sich  dana  wie  die 
Odysseus  überschüttende  Welle  auf  den  ganzen  Gegenstand.  Bild- 
lich- aufn  die  ZeretörungWon  Städten  angewandt  y  heisst  es  dann 
„von>  ©ben  nach  iftiteii"  ■  also  gänzlioh ,  durchaus^  Das  deutsche 
und  Iftteioische  haben  bei  der  Entstehung  einer'  ähnlichen  bildli- 
ehett  Red«Qaart  andere  FäUe  vor  Attgen  gehabt,    wo   die  Einwir- 
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kung  am  eoigegeugesfitzleo  Ende  beginnt  und;  sich  von  «nien 
na<;h  üben  ühtt  das  gaiEte  ausdehnt  und  brauohen ,  deainacb^  dai 
entgegengesetzt«  Bikl  „von  Grund  äds".  i!)  ('»■>  i  r<i^i*k^yi  »ia> 
.vt  Ungleich  häufiger  als  mit  Genitiv  oder  Dativ  weisen  xaici 
und  arä  mit  Accusativ  verbunden  und  dann  stehen  beide  Präptdr 
sitionen  zunächst  räumlich  mit  abstracten  in  solchen  <  Bächern 
welche  eiß  und  eig  noch  nicht  mit  solchen  Substantiven  verbiMfen. 

'■'.■    A   3f8.     nivfywto  »ura   aTQ«z6i( 
'.     A  484.     'inovxQ  xata  (ftQKiQv  nach  Aristarcbs 'Lesart- fürn/u«rä 

A  424.     ffibl^n^i  t^¥i  inmia\^^ixu^..x  '•^  '''"'    •''•>ini>i. 

und  Cefa  •••  m     i'*!   ■    ,  v-^-«-:.',       •■■•''*\    ■»•        ni  r  .»    m'mImu 

'.•i\^A   < 0.     vovnov  ata  arpat^v  lagaet^  ■  ■••i  ü /li 'h  .!•'-.;    iU/    i»<.' 

A  53.      ivvilftaf)  f*iv  U¥Oi   «t^utOi/  m^ito   xrjla^'    *'V>    ,o*t>>^ 

^■/  384.  (*n(j»jr«To)  nctirit}  oy«  (rtpotttvi  /  *'.>  i!'<li!i  }  rM, 
Vgl.  xajä  OTQUTor  B  ÜB.  779.  xoia  xj)or<(r«;  i;0jUfVa^\&  345. 
xara  Xuöv  B  <63  (athetirl)   <79.   ,/  .sv:  win 

Auch  in  den- Büchern  wo  /»  und  ^«V  schon  anfangen  bei 
abstracten  zu  stehenv  thun  di^a  und  xttiwes  ^och  vorzugsw^tse« 
So  findet  sich  xarcr  ax^wtöv  noch  E  495.  Z  104.  /  2 31;  3««. 
y<  212.  658.  730.  iV  367.'  329.  7/380.  X  298.  MV.  T  \^'. 
352.  f  285-  Sl  69t.  a».«  irrparö»  ^  209.  436.  K  66-  «2. 
Ul.  iV  H7.  O  «*7.  ferner  xa^*  ö^ativ  T  36.  ^  4  26,  209. 
490.  516.  E  334.  ^460.  469.  ilf  467.  N  382.  338.  49». 
560.  P  365.  532.  »f  651.  und  ör  6>aAoi'  T  449.  £^528.  // 
«83.  186.  A  247.  259.  324.  Jlf  49,  während  mir  i*i  tft^a^m 
nur  aus  a  371.  O  296  bekannt  ist,  so  wie  i»  ofAlhn  nur  atts 
jS  94.  269.  M  206.  P  471.  r  473.  ferner  #V  ovQttr^v  aus  A 
70.  iV38.  Ä'32o.  ÜH2.  566  und  /?  6>ao»  aus  //248.  PI29. 
Z"  402.  —  Sonst  finden  Sich  xard  K{>ttr«^r)v  'vitfjtfinjiß ,■  oder  x. 
Mg4xxfQag  v(Tf»ivug  seiir  häufig,  xcad  ^aoc^  x«rd  itrij^aq  zuerst  /' 
326,  nöktfiov  xdr«  zuerst  B  332,  x.  niiyif^ü»  zuerst* j^  676;:»». 
HköfOf  zuerst  J7  331,  x.  t{^t>og  jP  680,  x.  /iiJ^ov  zuerst  ^189, 
«.  (ft't&gtt  zuerst  <f>  25,  x. ^oor  zuerst  Jf33,  endlich  k.  futtutov 
zuerst  z/ 541  und  x.  xalfjioi/  A  439.  ■  Dem  entsprechend  mit 
'kpÜ  gebildet  sind  u.  oiiAa/io^  zuerst  ^  2^Sil  ^  ^dj|ri;i'  dy'd  zuferst 
B  824,  äi>  x;  ftäx»]i^  Mui  livu  xkövoif  E  167  [y3#9i],  d.  nrokeftoiu 
ytqvgag  zuerst  S  318,  a*'  mj^uop  zuerst  #89;  ji^m^ftr  «v  vkt}- 
(vta  Ä3^2,   ä^i  dfiwov  A^298,  dju  noKOt'  zuerst  iV  2-39 i,^  «^  diffo- 
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tt#a  »leiist  0  3)(4,  u.  d^o^tim^^fP^iiti,  a»  uyw^a  WML  Auch 
d«gHitbstraete  ^i;/il>^  fiflfdet>  «kAi  .häufig  mit  xarä  .^  429.  1 93. 
f^' ii^.  -P  f06j:2'i»j  ^»-4aa..  t  36^.  iH]  femer.  B  6.  [AT 
4>J?.  iS^  46 r  »  3 18.  it4,  C^  8«*.]  Ä  409.  ^  i€3^  [^  447.  o 
W*.]   Ä^  «7«;    [<9  *69].     S|>ät©re  Wendungen  werden  bitrler; 

' ''*  S' t^-   •  ^aVCöfiei'^  «ttttA  ßvftop  {itx'^üdia)  '^• 

Wöfü^i  sonst' 4/«*id<;^A  ju«p/r^f;(r($«#'  ^  4  89.  (S  167).  Daneben 
steht  dfoi  üvfiöv  B  36.  '-[iS  4.]  0  A31.  M  680,  Hermann  (opp. 
V,''pi  49^)  sagtr-neque  veto  dvot  OirftOk  et  Hutd  -{yvfiöf  eadem  sunt. 
Nara  ttt'u  &.  de  studio  dici  videtur><}iiod  quasi  surgat  in  animo ; 
xuTcc  0.  autem  cum  iis- fßre  verbi»  coniungk  videmuü,  quae 
cogilationem ,  dcliberationem ,  curam.,;  soüicitadinem  significant, 
ideoqtje  buc  iltnc  tersari  aUquid  in^^imo  ostendunt.  Quamquam 
cavendüm  in  ho6  genere  ab  nirois  exili  subtilRate.' 
'  Von  diesem  Gebrauche  der  beiden  Präpositionen  bei  abstrac- 
le»  finden ^ch  in  der  Odyssee  auffallend  wenig  Beispiele,  wie 
sich  überhaupt  der  Sprachgebrauch  der  Odyssee  bei  ara  und  xotk 
■vresentlteh  von  dem  der  Dias  untersdieidet.  Der  Grund  dieser  Ver- 
änderung mag  zum  Thciil  in  dem  verschiedenen  Charakter  der  Odys- 
see liegen,  aber  auch  das  spätere  Epos  weicht  auf  ähnliche  Weise  ab. 
Es  geh<^n' a«s  der  Odyssee  hieber  df}',u6^  wenn  es  Volk  bedeutet, 
iur.  Mj^  404i     [r  4  46.  '  w  4  36.]  fi»}  rtj' |»o*  xaxu  d^ft0f  ' ^y^tutdmv 

t^l.'i-S  <67.  6Ät.  ^  S4v  974.  &  36.  390.  und  sonst  nur  xut 
uywvtti  -d-  f  59  vgl.  380  und  k.  fttano»  i  49  (vrg*.  ^  6^6).  Mit 
ttvci 'findet  sich  nur  ät^u  itj^of  ß  294.  ^666,  wo  man  immer 
'geneigt  ist  die  räumlich -concrete  Bedeutung  zu  finden  wie  ^215 
{«  96]j  In  deii  Hymnen  nur  X.  ^Q«  Hy.  ' :^n.  3S5.  imd  jrtujioi' 
vtva  xQtniQOV^y.  ^E^.  354,  beiHesiod  *.  ftö^o»  He.  "^0.  15«.  difd 
itpütigiiig  v(tptfvug  &(  663.  iifi  fif(fov"Ja.  209,  bei  Apollonios  x. 
dtjfio»  I,  621.  X.  (.imXoP  IV,  44«4;  »ux'  dympu  IV.  177f;  dvd -nXri- 
^vp  l.  340;  IV;  »98;  cJ/  öptiXov  Vf,  1088;  «j;«  imgov  IV,  115. 
4364'.  4  442.  Brsl  Quintns  kehrt  wieder  mehr  zur  Sitte  der  IHas 
zurück  und  wendet  diese  Verbindung  häu^er  an,  obwohl  sie  bei 
Ihm  einen  andern  Eindruck  macht  als  dort.  «.  d^ftov  I,  22.  x«^' 
öftikof  I,  401.  X.  fiö&ov  zuerst  II,  295.  <it.!  •xAoi^i'  zuerst  I,  538. 
«.  'fffjJüTO»'  zuerst  VI,  77;  x^  p^oi»  VI,  37*.  x.  kaov  XH,  259; 
ferner '«»'«   at^atöv  zuerst  I,   1 4 0.     a.  ^f^JoT/Jx«   zuerst  I,  255; 
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i4.mX6vo¥  zueilt  11«  16;  «.  .;|r«^<M(.»lV,,«5(K7.  .Neu  .sind  bei  «tun 
lt.  OTÖftu  dtii'ojtjitöe  I,  4  94i;s  .M.  iif^iv  .tttteFslit^lt^ ;  n»  »vdotftö» 
H,  5 4  4 ; .  «.  ot^a  Y,  95 ;  x.  x'Ufio  zuerst  _y II,  80i6 ;  ^  x.  xviQfltjv 
XI,  19;  X.  9»i;«lo7f/«>  XI,  13t;  feroer  «.  f«d &ov  zuerst  li  r33;  <c. 
aröfitt  j^a^jiitji^  I>  487;  cc.  ^^jpti>  zuei>st  I,  642;  «.  atdfAa.diji'ot^^ 
Tog  zuerst  I,  813;  «.  tt^dxMfic*  zuerst  II,  281,;  d*  kuöi^  IVj  561; 
a.  x<(j)f7i'o  YU«  4(K8;  a«^ooi/  zuerst  YII,  1 1 8 x^  ä»  t*"!'^  Ym,60^ 
a.   ^t^HoTtt»  XI,  236;   uod  iL  ^laao»  YIII,  286a\    ;I.«v>'     '"  v  i^'i' 

':- Dagegen   ist  x.  üv(/iav  auch  in  der  Odyssee  sehr  gewöhnlich 

und  weit  häufiger  als  «i/«  J^v^y  !-■  : .    .  u.'    .  ti  .?.-     <      ..      ,  »r    »diw' 

a  .k,'.nü9fv  akyta  ov  xarn  üuftov       .;>,•<      ■   >•;<     .*".    m;mh 

i.M       29.     fiv^aato  yag  xaza  ■&.  ■■  ->> 

u.  a.  a.  St.  Ebenso  dpa  &i/fiöt>  d  638.  [x  63]  feirner  ß  466. ,» 
312.  Der  Gebrauch  von  /W  ^vftio  ist  nicht  aUeki  in  der  Zalil 
sondern  auch  in  der  Art  beschränkter,  denn  xaju  "&,.  wird  von 
intellektueller  Thätigkeit,  wie  von  Gefühlen  gebrauclitt  hi  ^^  »ur 
von  Gefühlen.  Auch  bd  den  spätem  hat  sich  HaTU/&iffi6»  mehr 
erhalten  als  ^W  ^.  z,.  B..  Hy.  '^n^  76.  342.  Ap.  I,  JJft»-  bei 
Quintufr  ist  zard  {k.  yfie-  uvd  ■&.  sehr  häufig.      Er  bat  auch  xm» 

VOOV    Y,-584.Vgl.    T  4Ä-!'.-  .  ■-'  ••:,).;    .T,!!,.;,  ,,.;.  .-"H;,    iviit,    .fi'.ii-'ji  ■*»«'• 

'.  Es  scheint  dentnaoh  Inder  epischen  Poesie  eine Zeiti gegeben  z« 
haben  wo  d^^prachgebrabuch  die  Präpositionen  und  und  xora  mit 
abstracten  verband,  nicht  aber  hl,  und  auch  in  der  Zeit  wo  Verbin- 
dungen mit  /i// Sitte  wurden,  blieben  Mctxd  und  dwd  noch  eine  Zeil 
lang  vorzugsweise  iu  Gebrauch.  Nach  ajtem  Sprachgebrach  vertreten 
also  dyd  und  xar«  die  Präposition,  tvl^  ohne  mit  ihr  je  zu  wechseln. 
Ein  Unterschied  zwischen  dvä  und  xoira  ist,  auch  bei  «bstr-aoten, 
fühlbar  (Herrn,  a.  a.  Q.  p.4<^),  wenigstens  in  manchen  FälleUi  In 
andern,  z.  B.  bei  dv  ofitiXov  und  xa^d*'  v^«Aoi'  hat  schwerlich  ein 
wesentUcher  Unterschied  stattt  gefunden;,  sagen  doch  auch .  wir: 
,,die  Aeiheu  hinaur'  und  „die  Reihen  hinunter"  tbeils  mit  einem 
willkürlichen.,  ihejis  mit  gar.  keinem.  Unte^-scbiedeK  ii,  ;  i. •)*;»'* 
Es  finden  sicli  aber,  und  diess  ist  die  .zweite  Seite  die$er 
Prapusilioucu ,  dfä  und  x«Tci  ouclt  bei  Opncreten  Substantive^i, 
wechselnd  mit  hi ;  raM;  einem  anfange  sehr  fühlbaren ,  abei:  all- 
mählich verschwindenden  U(iterscUiede  in  der.  Bedeutung-,  so^Mhl 
untereinander,  als  verglichen'  mit  IpI.  ,,^'mi'.  .>-.  .t-'i  I  «h.s.h' 
'.iL  Zkinächst  behalten. zuweilen  auch  beim  Accusaüv  beide  Prä- 
posiliunen    ihre    ursprüngliche   Bedeutung    einer    von    oben    na«h 
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anten  «der  von  uuieaoi  nach  ohcia ^  g«heoi^eo  BesKegting  bei,  am 
deutiibhsten  geschieht  diess't  ciiliu;  ^t ./ i  j  uujji  - '/u:>-  >  r.. 
'■t  ^i '349.  10  («fjua)/^'  Mrä  moftlx.  xai  »i^ki>^asr.('xf^.oi) 
vgl.  ff  96.  tjk&ev  ttvu  atöfia  q,oiviov  uifiOi  und  i\'"j5)4.7,  wöder 
Crf^nj^iy  ^unstatthaft  wäri^  liyei^  wed^r  Na^e  noch  Mund  eine,Wijkung 
äM9sep,^^ndern  ^pK. rein r^le^end.  verhalten,,  indem  sie  vom  3^te 
erfüllt  werden.  Dass  das  Blut  durch  .die  Nase  abwä)[:ts,  durqh 
den  Mund  aufwärts  abfliesse,  ist  eine  beinah  ängstUch  genaue 
Cnter^cheidütig  welche  man  dem  Dichter  vielleicht  erlässt,  gram- 
inatüidh' aber  nicht  angreifen  kann.  B^i  der  Darstellutig  des  na- 
iOtliciien  li^bt  der  Geschmack  Genauigkeit  in  phyddlogiäcber  Hin- 
sicht ilicht,  aber  niancfaie  DlchW  suchen  darin  das  tiälurwahre. 
Dfeöhälb  viertnisst  mari 

'«   4^'5.   456.     0akuadtt'  d^  xri*ii  noXXtj  aiii  aiofiu'ti  '^7vu^  ti 

gern  die  grammatische  Strenge  des  obigen  Ausdrucks.     Noch  un- 
genauep-«ber  wird  '-«  ".iiiwr.  j,,ojnt.«n/'.  v>!  ,;>■.»;»>       .if.    X 

^   {%i'^  Wükog  ttva  QÜpag  na^vg  ijk&ff  (ayftazogyu   'jif>   h::;i 
so  w^^.dftJrhöphst  ungefällige  liiLdliclie  Ausdruck  ::       .  .  -  -y 
y^.^  ü».  317.   318.     uvu   ^ivttg  öt  oi  ■t'iöij  d(iinv  (xiv(>g   ng^^fviv^tf. 
Gleiche    (^eschmäck|osi^keit,    neben  ^grösserer   grammaUscber  Ge- 
nauigkeit,,  zeigt  in    der,  Trauerrede  ,der  A^dromache  der  bildlicl^p 

Ausdnf<}k    ^    ,^j^^   o-''^!^";!;''!  x '•    ='''■'■"   ';!  -^n^-vi-i  v   :  .lüjd-.i?»  -Ah 
,      JL  451.     /i«  0    tuol  qvrrj    ,  ,,  .,       .,.,      , 

452.     axr,&iai  nuiXtton  tjTOf)  uva  atpfta 
sowie  Ap.  III,  685.    nokkäxi  d'  ifiegöep  (Atv  ui>a   aröfta   OCf¥  Ivt- 
is^Tiv  Während  die  SJprtrüch'wöHliche  Redensart  B  2 5Ö,    ava  üxofAa 
t';p(uy  (Thiet-sch  §.  Sl7'4,  ij^'^'nfach  und  Schön  ist.     Oa^S  sicii  etwas 
att"  einem  Gegenistandfe   in' die   Höhe   bewege    und   diesen    durc^ 
seine  Bewegung  gleichsam  erfülle  [drücken  aus       "•"-''"'    -   fi  i,,  ,. 
"''-   Jf  333.     ^akxfivtv  S   itVu.  nvpyoi/                   ■■:       '  '*    V. 
und  einige  Stellen  aus  jjr  z.  B.    x  ^3^-      '''''    ogaoOvgtjf    a^aßuhj 
vgl.  X  143.   176.  siehe  Ap.  I,  528.     He.  ''E(f,^t9.  57«.     Bei 

-K  465."   466.-    äno  ^i'&^if-  v^)öa    dfipag^  öijK«»'  «»'«  'juir^'xij* 
erwartet  man  aach  der  Analogie  von   &  441.     äft  ßcifioia*  xiün 
den  Dativ  und  es  scheint  das  daneben  rg(iebende  utigag   den  Ac- 
cusaliv  nach  si<;h  zu  ziehon-     (n  .;(^39.   mmu  fifi/mgoio.  fif'itfx&(iOP 
ilsx'  ^«iMutgaa«  dagegen  kannte . a^ych  «h/  stehe«*  ; 

Auf  gleiche  Weise /bezeichnet  »uju   die   abwärlsgeheude  Be- 
wegung .  ,  !(../    a>i;  .;.i-t  }!<!»: 
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wo  man  schwerlich  etwas  anders  Tühtte  als  bei  dem  -blossen 
Compositum  nuxf^rjvav  \%h  Z  436^  Ap.  IV,  9S6  uod  7*  2Ö. 
Kaddvaat  nax'  wxftkug*    •■,   ^iv»iu»»^i   x^ii_.mw,   »>iH    .4'ää\v    ,<ty  o   .ii|.' 

•* '  '  So  heisst  ferner  a/  /Öui»  <^  303.  O  377  gerade  fii' die  MtJh'fe, 
indem  er  sich  gerade  in  die  Höhe  hob  und  xar*  /Ö^t;  Qu.  V,  81. 
Or.  Ar.   1041.    \t\\    gerade  aus. 

Auch  bei  o dp?  und  einigen  sinnverwandten  k^i^n .  man,  «zu- 
weilen ein  „aufwärts"  und  „abwärts"  festhalten;  sicherliph  jpdp^h 
d^cjite  man  picbt  itpper  an  ein^^n  sq^phen  Unterschied-  Es  J^t 
destialb  auch  in  den  zweifelhaften  Fällen  möglich  dass  die  )Pr^- 
position  in  anderer  Bedeutung  zu  fassen  sev  ,  .So  k^i^  n;vaU; an- 
nehmen dass  Helitor.  vorx  dem  Innern  der  Stadt  i^ch  dem  skäi- 
schen  Thore  zu  abwärts  geht  .       . ,.    .. 

Z  Z9\.  {dntaavio  d(ä(*aTog)  ivxxififvag  MHz'  eiyutu9»;ur,ik!ja. 
und  die  Maulthiere  fahren  das  Holz  vom  Gebirge  abwärts     ^ 

P  743.  ÄJfWff*  *|  opiog  xaza  natrtalotffifav  arägn^J  '*' 
utfyssetis  aber  geht  aufwärts  ^  i.  f.  ngogtßij  tQriysiixy  aiagnov 
jlJoiQov  av  vXritvTu;  wie  wir  sagen:  „den  Weg  Hinauf,  hiriäb'*. 
t^agegen  ist  in  vielen  Fällen  kein  oben  oder  unten' gegeben,  oder 
die  Richtung  widerspricht  sogar  der  Präposition  wie  ATS^BO,  ühd 
derartige  Fälle  müssen  zu  dem  folgenden  Gebrauch  \oti  avu  und 
xai«  gezogen  werden. 

Auch  sonst  neiplich  steht  xaza  bei  Ortsnamen,  wechselnd 
mit  evy  indem  es  nipht  schlechthin  den  Ort  einer  Han41i!ing,, ab- 
gibt sofidern  zugleich  die  Art  \viej^ie§elb^.si|2b^in,9fr)ici||>, eines 
Raumes  vollendet.     So  ypm  Sfibiffe  , .  j  ;  ;     >,i;  ,,>,;?    ..;  , 

^  483.     t]    ff    l'ditvs  muxm   nvjnu ,    die   Woge    entlang,    die 
,"...:  J.^1t••     iii    »'•'j'.i't;*-     M5.j       '- '•  i    V    .0     'V-  Mftheii«t»(.c;    i^ixii'» -hüM 
und.  vpn  der  WoUce     \      ni     ....,;    i  ..j»     i.ix;-    .  '  ;    .i.i\    k    iv 
k  .\^  276.     ^g%6nit>op  mar tt    nöfiop.vno   Z6(fvgoio   ifo^g  vgl. 
>i  278.     ^230    und   es  ist   nicht  nötig    dass    in  solchen  FäHen 
ein  Verbum  der  Bewegung  dabei  steht  «n  m:    .    .-,   lau    /JüH  ^^iü^ 
\K>Ly-F  AMv     3i.tlyfoaiv  ^ocHÖtig'i  ut'tf  ttttd^  vktjf      '  ''      Us<u 
152.     öip^piitr   iqtCöftffOt    ona    Xttptöeoouu    i^oip    vg\. 

unterschieden  von  4tii;i4.jy' 
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liMif  i?i  1-34«.   )(Jl«iB»f)  4^,  ^«7«  ptiru-  ä/iM>vf^ovi'«t«x^a«»>7a»  iv  vkt^ 

denn  der  Löwe  begegnet  den  Jägern  an  Ei^ro'  Punkte  im  >  Wal- 
de>9  die  GriHen  aber  ätzen/ im  ganzen  Wai<te  zerstreut  ;a/i>  vktj 
heisst  also  „an  Einem  Punkte  des  Waldes/  xa^'  »Ajji»  an  Ver- 
scbiedenen  Punkte^  desselben"  and  überhaupt  bezeichnet  xaxä 
dass  die  Handlung  innerhalb  eines  bestimmten  Raumes  an  ver^ 
sohiedenen  Puiditen  vorgehe.  <  Ist  daher  das  ßubject  seinem  Be- 
griffe nach  ein  Singular,  wie  oben  Schiff  und  Wolke,  so  muss 
dass  Yerbum  eine  Bewegong  ausdk'üoken ,  weil  nur  durch  Bewe- 
gung ein  und  derselbe  Gegenstand  an  verschiedenen  Punkten  des- 
selben Raumes  sich  befinden  kann ,'  und  zwar  folgen  sich  die 
vrerscliiedeneu  Moiuent,e  der^  OesaoamthaBdlang  der  Zeit  nach ,  sie 
liegen  nach  einander.  Ist  aber  das  Subjeet  ein  mebrfeches,  wie 
di(B  Grillen  i  v^n  denen  die  eine  hier  die  andere  dort  sitzt,  so 
kann  bei  »axo- auch  ein  Yerbum  der  Ruhe  stehen  wie  ona  itJ- 
atvi'  Deshalb  beisst  es  von  Oresbios.i'  ,.=  ;i  '-'«,<  iv/i  ,  u.v 
.:^iE'70S.'Jp"Tkri<v&ifffXfv  !->i-.  . 

dann  Einer   wohnt«  a»  Einem  Punkte;    von  -deoc  yielen  Trojanern 
abfifK  •■■•■;   .  -•'  ••    ^ 

iwvf'B  1'30.  '   T^(ämt>  Ol  -waiovüb  %ava  Tttokiv-^^    •■i  •Wj  \\^^'>\     ■hv< 
denn  Viele  wohnen  an  vielen  Punkten;  so  auch  /f  370.     d6gnov 
ti.ia&^  xaTa^TrroÄH«  vgl.  j477  oder,  von  der  Bewegung  eines   ein- 
zelnen die  Strasse  entlang x«>;   i■y\^<^Y^^^,■  ■       oi  •;   V,   .(  r     ^i 

O  681.   682.      düizai  Xetorf^ögov  Y«»'  v^6»  (vgl.   Z  39i.     P 
uJiV.  i)^^■»v^!<<.   ■•.•'i">i(M»',  V  ">»"■•'■'    y>>);'      743.      -X   446.)   •     tv 
von  dtä»  aber  was  nur  an  einem  Punkte  des  Weges  geschieht  ■• 
iii:!.b  //  4  43.     {ittt<f,¥t)  tsttivbinm  ev  drfo»  vgl.    W  4*6.   435. 

Den  Unterschied  yon -icuvi  und  ovo  gibt  Hermann  (a.  a.  0. 
p.  i1):  qui  uvu  aatv  eunt  recla  tendere  per  urbem  dicunlnr;  qoi 
xa«^;«(a7u  nitro  cilroque.  Mendious  et««  aozv  mendicans  ordinc 
ad  singulas  aedee  aecedit ,  x«r«  aarv  nutem  bio  illic  -vagus  alias 
adit  foresv -alias  praeterit.  Morbus  avu  ax^tarov  grassans,  corripit 
f)rimos,"tum  d^inceps  contagio  proximos  semper  affictt,  sed  xora 
OT(>fi(t;(rf  qui  cursitant  buc  iUuc  feruntur.  Er  erläutert  dann  das 
Beispiel  von  den  Hunden  welche  uvu  nxiXvi^iagvovxtti  mit  den 
Worten '  (i*;!  48):  unO'Oanelatrante  pr^ximi^vicini  canes<  et  sie 
deiaceps<ooHie&  in  ömnibuis  aedibüs  per  tc^am  plateam  excitantdr. 
Diemnach  drücken   <^«   und-  x«rT«r-aus   dass   d«r  Raum  gleichsam 


von  der  Handlung  ausg«läHi  werde ,  die  Spracbe^  aber  stellt  sich 
dann  den  Raum  leidemd^  vor  und  setzt  ihn  in  den  Aecusativ.  Vgl. 
cwff  «aru  i'Jt45.  JE  ii93.  e  547  mit  ««t»  matv  B  i30.  898. 
la  K.  Z  881.  H  370.  477.  396.  JC  394.  40«*  4^3;  434;  ff4i 
Sl  740;  oder  wenn  Nestor  den  seinigen  versprkht       "<i^   ^«^'jd 

vküc '7:i.ii '(£M)jA.(m)  v<K(w>i);  aft  nedlov  avkijant'  \  iKiA'th'yUiir 
mit  ' .  :  '  ..    •. .!..  .,,     .  '■'"■■'  "  ■••■•    ■'-■■i- 

.   ui  172.:  ^w^   £T«  x*ifA  foaaov  n*dJov   q>aßio¥ta   ßos^äg 

-....;     -  ;i."    'i:n     !;  =  .  .V       ■     .    (vgl..  •^•4  67)-:    .:  vn    •■':;>•. 

denn  die  Sieger  plündern  die  Todten  der  Reihe  nach,  die  Troer 
aber  sind  aof  der  Flucht  über  die  ganze  Ebene  zersfareuet.  Des- 
halb ermahnt  Acbill  seinen  Freund  :•'!,'!,!•!. i  ,f  >i<  -  .intJi;H  uf»(«l'»! 
M  U  96.  tovg  dt  T  tuM  ntöio»  itatm  drf^aicM^ai  vgl.  0  tt'^'. 
und  von  Zeus  heisst  es  •;...'   -  i  .;,.  i-i       i  .ii..  .u-.  ■.i.n.ü  n  r-j?»!! 

£*  257.  Qi7ti,«LCfoit.maTu  dmfia.  ■dieüvg  hiäher  und  döitbin  ida 
Olymp,  aber  ^^70.  [O  401]  üj(9r)<fttv  &'  dvti  •  doSfn»  At/og 
&(oi  legt  den  Nachdruck  darauf  dass  alle  Götter  im  ganzen  Haus 
mit  Zeus  unzufrieden  sind;  und  vom  Winzer  beisst  es  a  193. 
iQnv^on  itv«  yovvov  während  dais  Lagei'  des  Laertes  il  4i9i.  193^ 
Ttavxrj  Ol  xara  yovvov  ßfßXijttTai  tvvai.  Deshalb  steht  xat«, 
mit  distributiver  Bedeutung,,  bei.  GegensliHiden  im  Plu«al ,  <  wenn 
die  Handlung  sich  gleicbmässig  auf  jeden  einzelnen  erstreckt) m-j!> 
(I,   a   145.  [y  3&9]     i^ivig  t^ovTQ  xata  xkiafiovg  xt  &^6pOug  re 

a   375.   [ß   140]      afietßöftifot  xara.  oixovg     ^  if    '.i>   uvxlf 
\       £  99.   [til]     *gijTV&(v  Si  xtt&'  eö^g  -      > 

B  305. ■  306.;.     ifipDvg  xara  ßcöfiovg  tpdofifv  fxcaöfißag 
während  di^ci  häufig  ,6o   viel  i&t  als  „der  Reihe^nach"  *;  479.  tSO. 
vilfiov    ■nci(f*v   atioi    fif'yapov    {v  5t)    und    bei  Muralen   nur   dann 
steht  wenn  die  Gegenstände  nicht   einzeln  üüfi  sieh  istefaeiii    son- 


>  .f 
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d^rn  zusammen  als  ein  Ganzes  auftreten; 
■'■jti:-£  li.:  ttiftix^v  i^  dv  ^dovragi  vno  yWer^r«»' r«/ia  j[<xXx6g 
■.,''-\.  iV  il99i;!!:(>Uoi'w)-  g-<ip«jioi'  «pu  ^lanifi'u-Tfvitpä  v^l.  a  36>ö. 
t.,jiTi-  ,>.ii»;>'r.'.;  ..^,^^n4y\'^  ><  SM  »[rf  7i68,  ^  :360.^  <y  398j>!'  ittu, 
Ba  ein  bewegter  G^en stand  stetig  den  Raum<  dofcbläuft ,  80"i$t 
dpa  eigentlich  bei  jeder  Bewegung  zulässig,  ixurit wird  gebraucht 
wenn  man  ohne :  Rücksiobt  auf  die  Stetigkeit  der  Bewegung  aus- 
drücken will  dass  nian  den  Gegenstand  bald  hier  bald  da  sieht. 
Wenn  demnach  in 'manchen  Fällen  beide  Präpositionen  zulässig 
sind  so  liegt  in  d«m  angemesseneu  Gebrauch:  der^^einen  oderder 
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aDdei»ifv;4so<vwie  olÄ  fki>tfti  nebligen  Verhältnis»  zu  ^W  eine  der 
schönsten  ^Bigenthfindichkciten  des  alten  Epos.  Ihr  allmäiiches 
^rsobwindea  und  •  das  Eintreten  »des  farlil«eeren  /*»/  aa  ihrtfr  Stelle 
bildet  ein  Kennzeichen  -der  neueren  Poesie  aber  es  lässl  sich  diess 
mehr  fühlen  als  streng  erweisen.  'Fälle  weiche  in  dies^' Hinacbt 
ein ,  stumpferes  S^racbgefäbl  zeigen  v  finden  sieh  nicht  m  den  Ge- 
sängen des  ersten  Standpunktes,  vereinzelt  erst  in  denea  des 
zweiten.    ^^  s<^cben  Fällen  gehört      '  :^    v^         \ 

*JK  74.  «AA*  ai^«(V0  ttkähjfiai  av  ligvnvXkq  " ATdoQ  d(u 
denn  das^mherseliweifen  passt  nur  zu  dem  Begriff  von  xatu  vgl. 
«>3;77.iMaAea>  ««rci  növrov  ferner  q  146.  Z  %0i.  Die  spätem 
haben  dieselbe  Nachlässigkeit  vgl.  Hy.  'An»  \k%.  XEK,  2.  He.  St. 
1901  ^Qu.:  VI»,  286.  Zweifelhaft  ist  t  329.  330:  So  ist  ./  487. 
avti»!'  dl  trKi&fttvto  xora  xkiaiag  zi  viug  ti  vgl.  o  4  46.  [u  ttS] 
gedaUbr  als  O  &&1 .  txedaa&iv  upa  at^atöv  und  J7  295.  296. 
intxvpto  i^af  dvoe  yXtciftiQug  (O  488.  Ap.  1,  812.  U,  695  Qu. 
jmi^  14)^^,  dagegen  richtig' i;  4  29  da  das  Wasser  durch  die  ganze 
Lafige  des  Gartens  läufib  ::!'>''. -»M  .:•!•  l-i-f  .,.  .-  *  .^x;,,. 
-  TKi  Föhlbar  uiacht  sich  das  Eindringen  von  dvä  für  Korr«  in 
feroerea  Beispielen  7  395.383.  (vgl.  Jl/  469.)  iV440.  J7456. 
e  55.  |vgl.  2;,362i)  JI  296.  Hy.  ^ii;..;7.  4.4  5.  475.  447.  Ap. 
Ii..l57.  <vgl.  U,  882.)  l,  4064.  itn.  H,  (5*4)  808.  IV,  976.  |284. 
•Qu.  I,  7.  407  u.  Uli  50,  nebst  VII,  365  (vgl.  X  433.  394).  UI,  27i. 
369  U.  X,  34  (vgl.  0  2t5.  iC286.  Si&%%.  ö  434.  <J>  295).  V,  5^24. 
Vin,:278.  IX,  345.  Auch  das  von  Spilzner  aus  Theokrit  angeführte 
Beispiel  vom  Hundegebell  (II,  35)  d^a  TtiöXcp  togvenat^  islverscbie- 
von  'dein  des  Apollonios  IIl,-  749.  ovdi  xvvciv  vXaxt]>  ix  d»d  -ao- 
'itWa>i<^  ApoHonios  IratteKaTtf' setzen  sollen,'  denn  Medea  wachte 
noch  als  auch  kein  einzelner  Hun4  mehr  in  der  Nähe  bellte   vgl. 

Eine  andere  (higenauigkeit  Wielohe  sich  nur  aus  dem  Ver- 
schwinden des  feinen  Gefühls  fär  richtigen  und  schönen  Ausdruck 
erklärt,  ist  der  Gebrauch  von  xctra  und  dvä  wenn  die  Handlung 
nicht,  eine  mehriaciie. und  an '  verschiedenen  Punktea  oder  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  wiederholte  ist,  sondern  eine  streng  einfache. 
D«an  stehen  dv«  und  »uvd  für  i*L  Hieher  geh&ren  aus  der 
schon '  mehrfach  erwähnten  /Trauerrede  der  Andromache  t  die  Aa- 
fede  >an  Hekior':>j-**}'*'-ii'i'l!»ji:  ^fV>  ri-ütib  t. cti  "  ^..i  • --i-.iii;.'  ^«j. 
i<N  rtMX'-'477.     i^  offtt  yeivöf»^&'  m'tari>>    '     ,}\    .••-:    .•.,..       n:'i\,-n'y.\ 
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oUtet  N  270.    ><fia   :c^«oi4r*   '^a;|rj^  '  ajto'  i»vStttpe4^kni.  Yättiftäi 

Nicht  hieber  zu  rechi^n  scheint  ii  »^.  i  -n-t!,  ,i,  (.(.((di  ,,I'>ui 
xr  4  39.     (TT^  di  xttT   upTi&v^op  itX*Qi^<Qfiva^i'qjßt»*iouu'^ 

womit  Hermann  p.  50  vergleicht  ;  ■  i  >,  !>  ,i -i-;'  ^'.l.  m  ,i:flf,>; 
J/  340.      nttt    nvlfotv'    näffät    yug    indj^mio*    ro<    dinxen' 

'-'r  .  3H.  iaittfififot  nn(}oSvTO  ßir]^i^§ttVTfg  igtJi'&fip.iA:  i\i,>h 
in  diesem  Falle  aber  ist  xarä  wie  in  iieirjg  d'  ^ono  xara  xki^ 
afiovg  te  Ogovoug  distributiv  gebraucht  „an  den  einzelnen '  Tbo^ 
ren"  vgl.  yl/ 470.  Auch  xat'  oaai  idäv  P  1.67  kann  xar«  nicht 
wie  Hermann  will  die  Bedeutung  „gegenüber ,  e  regtone"  liaben, 
sondern  ist  wie  in  i2  291.  l^goi'ijp  nata  nuattw  ogätiu  (IIGM) 
nur  eine  getrennte  Zusammensetzung,  Ktettä^töp  anschauend,  , vgl. 
Hy.  ^tj.  69.  Die  Scholidn  erklären  in  tt  159.  dprij^vgo f  dartAi 
«PTtitpd  rrjg  '&vgag  und  das  „gegenüber^  Hegt  nichfr  m  xtatc 
sondern  in  dem  Substantiv ;  .ilirr/^t;pov  muss  der  Raum  tm;  Zim- 
mer sein  der  der  Thür  gegenüber  liegt,  q)ttvt}»€tt  wird  iuch  sonst 
mit  Pßäpositionen  der  Bewegung  verbunden  itfidpij  ng  6dw>,  «9 
nolffto»  Ttfioff ttPi-pTf  und  es  liegt  wohl  hier  die  künstliche  Yon- 
stellung  dass  in  den!  utniOvgov  die  Göttin  gleichsam  schwebt  und 
deshalb  an  mehreren  Punkten  gesehen  wird.  Hart  bleibt  der 
Ausdruck  auf  jeden  Fall,  da  xar  dinl&viQov  sich  zunäclist  mit 
fir»;  veri)indet.  Spitzner  vergleicht  (p.^  30)  noch  il  570  wo  von 
einer  Mehrheit  Personen  die  Rede  ist.;  Ferner  i  /zeigt  ähnlioben 
Gebrauch  die  schon  den  alten  dunkele  und  vielfaeh  erklärte  SleUe 
K"  -fi  80.  fto).vßdaivrj  ixekri  dg  ßvaöovogovetv  {ici6)rn-  ihov 
81.  ij  Tt  xat  aygavXoiv  ßoog  xf'gag  tftßißuvltt  ^«»<  i: 
'.  «  -1.  .'82.  f^jf^axai  fufttjiTT^atv  in.  jj[&üai  io^ga  <pfgovaa-. 
Das  Blei  ist  iftßfßttvta  „innen  heßndlicb"  uoaä  xigag  ßoois  in 
dem  Hörn  des  Stieres,  aber  so  dass  es  nicht  an  Einem  Punkte 
fest  sondern  in  dem  Hörn  wie  in  einer  Röhre  auf«)  und  abgleiten 
kann.  Wenigstens  ist  diess  der  grammatische  '  Sinn-,  der  Worte, 
und  damit  stimmt  am  meisten  die  Erklärung,  welche  von  einer 
Hornröhre  spricht  die  an  der  Schnur  1  befestigt'  sei  entweder  um 
das  Abbeissen  der  Schnur  durch  die  gefangenen  Fische  zu  veiv 
hindern,    oder  um  die  Thiere  durch  die  Meerfarbe  des  Horns  zu 


96 

t«ttsciif|to.<  >  !Dass  t  diA  alten  tgrklärer  2  Gtründe  >  aogeben .  £«igt  dass 
sie  die  Sache  nicht  mehr  aiis  Anschauung  kanoteiL;  m-,  ^^huim'  ! ' 

<<n4r(^;  idea  apätern -Dieiiterti  sind:  die  Steilen  sebf  zahireicli  wo 
ttata  und  ai'a  von  einfachen  Handlungen)  >ifür<^W'gebraudbt"weiv 
den,  so  xant^fiy.  X¥,  .i>Ou:vAp.  I^  ^7»^  »74.  i2ä3.  (v^<  Hd.  6^c. 
8T7v)  H,  7!7*;i99t;  IB,  7S*,.'9i7.  IV/,  478.  1068.  1*4«.  Ferner 
Qu.  I,  683;  .HI,  4»8.  '(vgl..  W.lft3.)  ÜI,  776.  VII,  3J9.  X,  335^. 
343.  XIII,  S95.  und  ähnlich  am  Ap.  1,166.  11,996.  (1,653.825) 
IV,  1744.  ferner  Qu.  I,  3.  15.  37.  626.  11,  45.  III,  608.  IV,  423. 
Vy  1*4.  VI,  246.  428j  VIF,  455.  X2I,  464.  und  Or.  Ar.  I19«w 
Der  nachlässige  Gebrauch  der  in  diesen  Beispielen  so  sehr  übei^ 
baikd  genommen,  lässt  sich  in  einzelnen,  zerstreut  liegenden  Anfito«- 
f[elk.>bts  auf  die  Bücher ^es  2ten  und  3ten  Standpunktes  der  Ilias 
zurückführen  Im  höhern  Grade  als  das  Eindringen  von  avü  und 
«cisft  wo  -die  Saohe  />>/  erheischt,  ändert  die  entgegengesetzte  Er- 
soheinuBg,  das  IJeberliandnehmen  von  ini  an  der  Stelle  von  drei 
und  »ar»,  den  Tön  und  die  Färbung  des  alten  Stil«.  Verbin4un- 
gen  wie  ctf«  iioTV  dureb.  die  ganze  Länge  der  Stadt  oder  xmtu 
}Toirr«i'  finden  sich  häufiger  in  der  ersten  Balfte  der  Ilias  als  in 
der  zweiten;  gleiches  gilt  von  den.  Büchern  der  Odyssee  und 
wenU' man iwiläderum  Odyssee  mit  Ilias  vergleicht,'  so  zeigt  die 
Odyssee  4iäufig  hl  wo  jene  xixra  gebrauchen  würde.  Hierin 
spricht  sich'  zum  Theü  der  cbarakteristisctie  Gegensatz  der  die 
Handlung  enzahtenden  Odyssee  gegen  die  sie  malende  Ilias  aus. 
Jener  plaätischen  Vollendung  rail  welcher  die  Gestallen  der  fi^ifps 
vori  uns  hintreten,  smd  Präpositionen  wie  upä  und  »»rct  uneq^ 
behr&)h ,  der  schlicht  referirende  Ton  eines  grossen' Tbeils  der 
Odyssee  kann  ihrer  entraten;  Diesem  letztern  nähern  sich  schon 
'Hieile  der  Iliaa  wie  die  Schlachten  um  Mauer  und  Schiffe  bis  zum 
Wiederaaftreten  Achills,  während  die  ersten  Bücher  der  Odyssee  in 
der'  eigenthtimlichdn  Plastik  <%rerSchilderuug  wieder  die  Hand  des 
Meisters  bekunden.  Ein  Grund  der  Verschiedenheit  liegt  also  ohne 
Xw«ilel  in  dem  Stoffe  der  in  dep  Ilias  an  sich  erhabener  ist  und 
eine  gehobenere  Darstellung  erheischt  als  in  der  Odyssee.  .4ber 
das  'üeberjiandnehmen.  der  Ungenauigkeiten  oder  Abweichungen 
zeigt  auch^  ein  FortsolMreiten  der  Sprachentwickelung  bei  den  später 
ren,  «.  so  wird  man  auch  innerhalb  der  bomerisehen  Gesänge  nicht 
umhin»  können ,    verschiedne  Stufen   der  Entwickelung   und  somit 


§6 

verecluieflene  Entstehiingszeit ,  ^ain > <eie«to  < evaeite»  Crrtnid  dieMtr>^fii^ 
scheinung  anzuoehmeh. .-!:'; '••'•..''  ^-''i.  ',?  i..  Ji!-.iu  ••.iM>-.  -iih  'ii>; 
Als  räumliche  Präpositionen  stehen  ava  und  xarä  bei  Per- 
soneDnamea  nur  selten  und  nur>iin  Gesöng^niiii^fipäterin  Sprach- 
gebraudbii)  <Ui-. dieser)  Ninsicbt  ist >>ll  i\-r\'>u\in')  iioy  »v^ü  bau  nxuH 
.Vc\  I  88«.  {ayH0tt)  x^Vfiax  Uv'J4iy^Tiah^  c^ffpÄ^x  '•>*  ,  «i-»!. 
noch  am  Avenigsten  hart;  weil  de^' Volksnankb  ffir  da^TLaiid  steht. 
Sehr  hart  dagegen  ist,  wönn  N«stot^  voh  Menela;os  sagt  ^  *  i  *<•.» 
•  .'    AT  H7.      vvv    oqiilfv    tiuTüir>Tiimaf>    uptHTtj^ug    itb^ndQäi 

'  {kia&öfifvug)  <' 

Der  Vers  hat  in  der  veneliiuiischeh  Ausga][)e  <lie  Stigme,  so:  wke 
der  yorhergehende  und  >  folgende,  in  den  Scholien  aber  sind;  ikeine 
Bemerkungen  überliefert.  Heyne  sagt:  s(igD>e  sine  scbolio  «ynod 
aAnovftff^**!'  speetasse  suspicor ;  wahrscheinlich  weil  noi^'^ai^a« 
sonst  von  physischer  Arbeit  gesagt  wird.  Heyne  fährt  fori?  forte 
et  iltud  fuit  observatam  quod  bini  versus  parum  hicoAde  aiiribus 
in  eandem  vocem  exeunt.  Hiezü  sagt  Eustath,  der  bäufigi' Schön- 
heiten entdeckt  wo  keine  vorhanden  sind  {p.  703^  25)  i6  äi  no*- 
vtf(fi^eti  xtttu  'üjrijfia  ini(t.Ofi}g  dtg  iirtwv&a  ti^tjtai  diu' to  rtjg 
If^ftag  xttiQ^ov,  iaj^r,^iaxi<yttti  dt  ngog  xüklo^  tj  roiavtf]  Sirxta- 
atg  ip  rtlii  ffT/'jfw«'  K*f]u*V>; ,  '  dann  macht  er  darauf  aufmerksam 
dass  V.  12^  noch  einmal  nouiia&at  ^o  steht.  Heyne  schliesst: 
Valde  dubito  duo  versus  H 7.  \A%  Homero  deberii  Zwar  sind 
schwerlich  diese  Verse  ein  späterer  Zusatz  zur  Dotonie  aber  an- 
stössig  sind  sie  in  hohem  Grade.  Die  ethische  Thatigkeit  die  von 
Menelaos  gefordert  wird  passt  durchaus  nicht  zu  tt-eäem  f  seine 
Thatigkeit  verhält  sich  ganz  anders  zU  den  Fürsten  der  Acträer 
als  die  sich  setzenden  Freier  zu  den  Slühlel»;Hnr  das  distributive 
Moment  ist  beiden  Fällen  gemein;  sonst  sagt  main  TrsVofxo  «artte 
«TTOarCf,  d^ftOf  näitt  dalra  Tttvovt»,  novr/oüfievok^äxd  't^rjet.'  Bs 
vergleicht  ^ch  mit  xava  -nuirtttg.  a^tortjag  z.  B.  (»  362.  '  mg  Üv 
nigvu.  ütttä  ftpTjmtJpag  ecyit'ipot  (He.  "JS^.  400.  -iAty,'!!, -SftS). 
Noch  findet  man  in  dec  Ilias  )  ;  !.<!  ,  mi-!  i!;.,»jt<j-i'i  -1'«»....,« 
'  ■  iV  556.  557  Kor'  uvTovg  irrpiwqcar'  fnter  tpsös  vefsabatur 
i'>    A^eOS.-  düna  df  xvßiatriTrJQi  xar    «i^rotJff    "f'^  '>'»<' 

'••i;  t..!i  »606'.!'  ftoXirijg  fBägj^ntg  tdivivov  xarci  fJi*anovg  {^8A'8.A9] 
w6  die  Härte  gemildert  ist  durch  den  wirklich  räumlichen  Ge^ 
brauch,  ferner  o  276  und  »206.  xat  dk&pmnovg  akakrja&itt  'für 
x«T«  x^öfu;    S^itzner  (p;  29)  sagt   „recentiores  poetae  forma'  di- 
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He.  ^JS^,  iQO.  Uy.  'An.^  4  4JU  Or.  As.  tm*.  Dent  disjunctiven 
Ghacakter  von  «ftva '  ist  ein  Gebrauch  angfemessen ,  der  sich  in 
der.  ilias  häufig  ficMtet,  der  nämlich^  dass  bei  den  Verbis  d^Ver- 
wiuideos  und. einigen  einnverwandiea  neben  dem  objecUten  A«» 
cus^iv  der  den  yerwundeten  angibt  noch /mit  x«ta  derAccusativ 
des  Theils  steht  wo  er  verwimdet  wird,    .  >  .  .,      ,   .   •  >;     tf     ^,^.  V 

E  45.  46.     TOf  vv^e  xat    mftinHy    t'.i    i-V  .  ■>:;  p;;..i  ^  . . •■{ 

£!  645.     xov.^a  xmTa-^oiarJj^u  ßäk€f,>\s::.        .i;'   • 
In  solchen  Fällen  wird  das  Bild  der  Handlung  durch  x&ra  weiter 
ausgeführt  und  gewinnt  an  Deutlichkeit.     Nur  in 

31  487.  TiokXol  ^  ovttt^ovto  XttTct  y^öü  vtjliT  ;|fail«ft> 
ist;  4ßr- Zusatz  xc([,a  X9^"  ^^^  mindesten,  unnötig,  denn  am  Geist 
kao«  man  nicht  verwundet  werden^  Die  ganze  Stelle  zu  der 
idiese  WiOrte  gehören  entbehrt  durch  ungierähr  4  5  Verse  hind«rch 
der  ip^ividuelian  Besehreibung,  des  Eiageliens  in  das  einzelne  der 
I^ndlung,  was  sonst  gerade  die  bewundernswertfae  £igenthfimiioh~ 
keit  Homers  JsLiiAa '.solche  Stellen  muss  Horaz  gedacht  haben 
wenn  er  die  Ungleichheit  des  Tones  in  der  liia»  rügt.  Was  aber 
von  dieser  Stelle  in  erhöhtem  Grade  gilt;  kann  man  im  aUgemei- 
nea/von  dem  ganzen  Toioe  des  Ruches  M  sagen,-  im  Vergleich 
mit  den  früheren  Gesängen,  und  mit  einigen  der  spätem.  —  Die 
Odyssee  ^ba^  dieseao  Spracbgebraueh  selten  weil  die  Sache  wenig 
vorkommt &,  x  46  4.  Auffaü^der  ist,  dassQuintus  ihn 'vertiältniss- 
mässig  wenig  anwendet.  Der  Grund  liegt  in  der  geringeren  In- 
dividualisirung  seiner  Darstellung.  £iamai  braucht  er  ara,  dem 
äiese  Anwendung  ganz  fremd  ist  XI,  45  «f «•  xporacpofö  Otfud'Ku 
{ß!^^MO^)..  Dass  er  häi^fig-  den  Crtenitiv  in  dieser  Befleutung  zu 
]«civii;:  setzt:  ist  oben  gesagt.  ii'.i>  >n)\i'\  ifiM-n;  ni  .r.i\-x....i-Af  ,i>- :>■•■,■ 
,i;3  Beide  Präpositionen  drAckeik  aflH^bei  VerUs  der  Böw^gang 
«Mhnden  Ort,  woydiesaUoe  v0ngeht,'*^au8,  als  ihr  Ziel.  So  heisst 
^.499  jS^  d'  idttti  j«waiAai9»'-'^;|ra*fl*K,  nicht  er  ging  zum  Volke, 
sondetn  er.  ging  4en .  Volksha^ufen  «ntlangv,  Doob  Anden  sich  Stel- 
len Wie,l(ii.'li  -'V.  .i-nnU^'tif  -»i.  »:•;  -im;.--!  '-,'  .'..-n  iyi.'i  •'';  ■•.•.•■ 
'Mi.     ^.424.     j^i^o^  ißt]  natu  detittt       ,;v,         f.      .v        /> 

^  484.  i'xovTo  Xttxä  argcetövi  wo  wenigstens  Aristarch 
xarcf  fiic  das,  sonst  gebräuchliche  |ucra  setzte.  Von  den  neuern 
erktöreTi  sieh  Spitzner  und.  Voss  gegeä  ihn,  vgl.  yi  806.  N  389 
«  444.  (u  4  3  u.  a.     \4va  scheint  sich  noch  seltener  so  zu  finden; 
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doch  lassen  sich  ß'  259.  C  3*-  Z  7'-  Hy-  XXIV,'  4^'  lweberüiel«M!; 
daher  ist  TUt  ava  ngö&vfb»  tfzQüßfiifpoi  von  der  blossen  RicH-i- 
tung  doppelt  auffallend,  während  o  60  wie  ^  67<l  eine  Bewegung 
im  Räume  dahin  nicht  ausschliessen.  Aach  dre  spätem  bezeich- 
nen selten  die  blosse  Richtung  durch  ai-ä  oderntata:  Hy.  'iB0. 
359  xatä  ^öcpov.  Kp.  If,  4035  t$i>tt^üft€i'og  ittB^v/ag '  Nceta 
vi^ag  n,   363  Tngafiftf'ft]  <3,a  neluyeii  '  "    "'    •'     '  ^ ''''   ^''^'i*    '<'•'■ 

Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  i  •  ^  *'•  '^  "^ 
y  106.  nlu^öfifpog  *tor<J  ktjida  R»ch  Beote  '  '  -^ 
y  72.     ^'  T«  x«r«   7ttp»7l<»'    '^   f*af^>i^io)g   dkttktjaO'e'''fi^-tf^ 

Hy.  '^7t.   453i]  '^'   't'.ü-.i. 
A  478.     -ijl&ov    TdpeGitto  xata  XQtog  r*'    \« 

vgl,  Ap.  I,  66«;  vielleicht  gehört  auch  ^  424  hieher.  Spitznier 
p.  34  sagt:  xov«  iis  solum  nominibus  qUae  ihc^rtut»  itiMris 
eventum  spondent  hac  lege  a  poetis  videmus  compositam.  Sed 
ubi  contrarium  postulatur  Hoifaerüs  vel  tut  vel  /iwa  präetulil;  er 
führt  di6  Beispiele  ^nl  ßovv  und  fjii&'  vkiji>  ai>,  in  denen  xterft 
nicht  zulässig  ist.  Im  ganzen  ist  die  Anwendung  von  kor«  auf 
den  Zweck  selten.  Dass  in  diesem  Falle  auch  (ti^iti  stiehen  kann, 
zeigt  iV  364,  wovon  uöten. 

Gleicherweise  selten  ist  der  Gebrauch  von  der  AH  und  Weise 
•  B  366.      xar«  a<pt'ag  y^Q  P^X^ovrat  für  '^oh'    •' '  '   '" 

disjunctiv  räumlich  j  getrennt  von  andern,  und  zugleich  bewirket 
die  räumliche  Sonderung,  dass  jeder  nach  seiner  Art  kättiplt.*»'«' ' 

^  27t.  xai  fnxj^ofirjv  xcct  ffi'  avtov  iyei,  •'■  -i*'»-^  niüiniin 
ich  nahm  nur  auf  nbich  Röcksicht,  nicht  auf  andere.  Undi  So 
scheinen  Verbindungen  entstanden,  wie  xarii  fiojgctv  t'etntg,  4\i 
hast  reit  Rücksicht  aufs  SchickHche  gesprochen  und  alles  <afideFe, 
wonach  Menschen  in  ihrem  Thun  sich  richten,  bei  Seite  gelassen. 
Aehnlich  xarcc  »öoftov ,  nach'  der  Ordnung,  xat*  cnaai«,  '  xar« 
&vf46v  und  ganz  adverbial  gebraucht  xar«  loa  (^336),  während 
ip  ftolgri  und  ähnliches^  Neuerungen  des  Gebrauchs  zu  seih  scheiiit. 
Auffollend  ist  I  i(i%  xtt&'  iq^ttegöv  ye  vSoi^^  weilv eo;  sonst  die 
reine   Denkkraft  ist.     Freier    ist    der  Ausdruck    der  Hymnen-"^  "<'■ 

Hy.    '^n.   539.      ayei^Oftivbiv    xor     ffitjv    i&pp,     nach,    auf 
■■''■J      -•!  meinen  Antrieb,  und     o'.'.trn;       ^  ?"4    V 

.)"ii..  .!  Je/»;.  f57.  xcnci  TtpMtiattjv  öriiitnrfv  (ÜTiTlvo&qiJatnv), 
■"■■'.'■'  dem  Eindruck    des   ersten  Aribllcks    folg^d, 

lerrier.!  r:-         'y-'  -r.        \      ■  : .,r    .,    ■  -  ,„     t  ;  ^  ^, 
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i^t^^^i^^^A^^H^  >lU.javai»ta^  '^(»vxoio  xor«  nUosy  dem 
'^?f?n"^***  "'"**'^^^V'l&er«Chlekufolge  Mörder  des  Am.,---  ,! ., 
'VIv -'/>  ~  '^^'^W,  ,85^.  (jTvMtp)  T6vd6<  itat  oiapov  nporiöaotuttf 
■t^i^'^'^c'',^. .'''',  "V'j.-'^  liNTMieh  dieser  Vorbedeutung,  ihr^emääs. 
^»i '  So  isit  auch  noch  Ap.  I,  8  öijQif^  d"  oo'  futineita  toiiiv  xar« 
'|9t{S/K  zu  fassen:  nicht  vie)  später,  dem  Orakel  gemäss.  Auch 
tte.  ^B^.  460  ouiyr  k«i  dit^tjv  d^öiap  d^ötoto  itaf>'  4Ö^»/y  heisst 
noch  „gemäss  der  Jahreszeit".  Nur  Qaintus  braucht  xot«  von 
der  Zeit,  wenn  er  sagt  Qu;  XIV,  «32  futp^äfUi'O*  Kßra  fiffViv 
'^^dUttg  e^ya  HttftovTO  vgl.  IV,  <50.  Dagegen  findet  sich  dpa 
fVKitt  S  SO  Qu.  II,  (53  so  lange  die  Nacht  daueK,  vgl.  H^  3)4 
«!'«  dfiönov  Qu.   Vn,   378   dvu  jilöov.  i'     i      i;  ^     ' 


.\ 
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Mit  ii>,.tii,  ix  und  den  beiden  dazu  gehörigen  Präpositionen 
dvü  und  XOT«  schiiesst  sich  der  -Kreis  der  einfachsten  räuiAlichen 
Präpositionen;  eig  und  ix  unterschetden  sich  ton  tp  durch  die 
Bewegung  welche  sie  ausdrücken,  während  in  /W.  die  Ruhe  liegt. 
Ruht  ein  Gegenstand  neben  einem  andern,  so  kann  ich  mir  beide 
Gegen^nde  «Iruch  eine  Lmie  verbunden  denken^  bei  iy/  ist  <las 
unmöglich.  Insofern  die  gedachte  Linie  eine  Distanz  ausdruckt, 
welche  in  tpi  nicht  liegt <  gehört  „neben"  zu  den  Distanzpräposi» 
tionen,  denen  die  drei  einfach-räumlichen  mit  a»a  und  xarä  ge- 
genüber stehen.  Präpositionen' aber  mit  DistanaverhältnisRea  zer- 
fallen in  2  Hauptklassen,:  Die  Distanz  kann  gerechnet  werden  in 
hprizontaleiF  oder  in,  vertikaler  Richtung.  In  horizontaler  Richtung 
hat  man :  „vorn"  und  „hinten",  welche  als  zu  wenig  vorkommend 
hier  «icht  besonders  betrachtet  werden;  ferner  bat  man  „neben". 
Ist  ein  Gegenstand  nach  verschiedenen  Seiten  neben  2  oder  mehr 
andern,  so  sagenwir  von  der  Ruhe  „zwischen",  von  der  Bewe- 
gung „durch".  Sind  %  oder  mehr  Gegenstände  nach  verschie- 
denen Seiten  neben  einem,  so  sind  sie  „um"  deineelben.  In  ver- 
tikaler Richtung ' hat  man  „oben",,  welches  zerfällt  in  2  Präposi- 
tionen: das  absolute  „oberhalb"  vom  Mittelpunkt  der  Erde  über 
einem    Gegenstand ,    und   das  relative    „ai^r'    vom  Mittelpunkt   des 
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Cregenstands  über  .  ihm  und  endlidi  „unter";.  ^  Dcipaqajßh  ergeben 
sich  als  noch  zu  befaandelo  die  DUMn0|>räposUionen :  nagä  neben, 
fifzä  zwischen,  inmitten,  ^«cc  d.ur<;h,  3i£^  na^  juftipi  ^VQ — herum. 
tJ7T£(>  oberhalb,  eni  auf,  vno  unter,  lliezu  gehört  die  allgemeine 
Distanzpräposition  der  Bewegung  nQug  i,wärts"-  Unter  dpn.naicht- 
räumUchen  Präpositionen  sind  an«  und  avy  die ,  einfächsten  4ind 
aih  meisten  vorkommenden,  von  denen  ano  sich  noch  mehr  a^ß 
avp  den  früheren  Klassen  nähert.  n        ,  .  •  -       i^  , 

Die  Präposiüofl  neigä  drückt  aus,  dass  ein  Gegensta&d;  sinh 
an  der  Seite  eines  andern  oder  neben  ihm  befinde;  sie  geht  aber 
allmäiich  in  die  Bedeutung  „beü'  über.  Sie  steht  ,  auf  (äe  frage 
wo?  beim  Dativ  ,  ;;     ü/     r:    i    s...  »    '■■... 

A  405.  Öq  Qtt  Tiugu  KgoPitavt  xade^cjo  neben,  zur  Seite 
Kronions  und  auf  die  Frage  wohin?  mit  Accusativ 

^   463.      vi'oi  öi  nag'  avtop  t'^ov  nffXTKoßoXa  ^fjjai'v  [y460] 

JE  837.  ij  d'  ig  di^gov  tßuipe  naQul  jjtofti^öea  sie  trat 
in  den  Wagen,  an  Diottiddes  "Seite.      •      '■*'-^- 

^       Die  Natur  der  Sache   gestattet  zuweilen   beide  Fragen;    dess- 
halb  heisst  es 

i^  262  (S<2).  nägde  oi'^pxijpQig  negtHtt)l,kHiß^iftttodtq)gov 
an  seiner  Seite  betrat  A.  den  Wagen,  und  stehen  ä  Yerbä,  eins 
der  Bewegung  und  eins  der  Ruhe,  so  sind  beide  Casus  gebjräuchlich 
'-.>  M  353,  or^  81  nag  Aiämaai  rttHav  \P  7,07J  , ,  <f,  <  :,(^,/i 
und  0  280.  Gxiii^U  nag  nvTo»  iiäv  [^577]  vgl.  fl^  46  oder 
r  k(i^  yoonuQ  avitov  lovaa;  gefälliger  acheint  die  zweite  die^r 
Formein,  weil  in  der  ersten  xtoiy  keine  Beziehung  hat.  Härter, 
und  wie  es  scheint  nur  spätem  Büchern  eigenthümlich  ^  ist  der 
Accusativ  bei  einem»  Yet'bum  der  Ruhe  i.:  ;  ,>  ->-    ;,.  ,  , 

.^   3U.     -nag'  ifi    Yüxutto  [P   f.T9  x%%Z}y%\..A  59.2  „T49 

Si  f69.  axii  d^nagic.  II^a{iQv.Ai6^,  ayYi^9.jv^.4liikik  y^jl^^ 
neben  Priamos '' '<   <:\  -*:.  ■i\'--.'- -^      (i-»i.i;,i.    ii;M    ■•■;-;,>/      .i..u.  ;- ii 

et  333.  [&  458.  n.  4<ö;  a  20«]  ut^  ^a  xaga  ara^fiö^v  \%\. 
X  333,  ferner  Hy.  Ar]  4  86.  VH,  2.  Gleicherweise  iunterspheidi^t 
bei   Sachname«    der    Accusativ    das   wohin?    von  .dem   WQ?>  des 

■■'    A  476.     »Qi^riaantTO    Tidga  Tigvfjjftfifita  pifii^,   [ft  ^%]  inebcfn 

•    ','  .      :    ii      die  Vordertheile»ji  iyi,.^jj 

■■  <  ■  A  327,     ßdi^ijv  nüga  ^Tpu  Oäkttaatig  vgl.  3i7. -iii  ii-muki 

Z  i%.'nag«Tg6xovf^fHvUad^t][W^9i]\,.u>  .umw. 
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^lÄif '  'bei"  -'Verwuttdtfn^BP  J?  t*«;  «94  ßAo$  &  7evwt^ 
']ji4ri\>^  {fi¥a  fttn^'  ^^^(lA^t^J  'NurvdrOdtt  bef  'gewissen  BiBwe- 
gah^ed '  (he  ^fibbbi^oh^  Spräehe  nicbt  \)ie  Bewegung  selbstj  ^nd^D 
<*€frt'aüs'ibr  hervörfeöhebärin  ZdstahcT  msJ         '    ^  m   V     <  *:  i  'i 

if*n'  Dagegen  efwartet '  man  ber  jW  441.  (44  8)  ^taff^m  ixti^a 
vjj^te^i  ^«A^'&oi'' 4(^n  Acöusdltv,  ireil  «6  nicbt  heisst  „bei",  sondern 
„rö ' ^eil '  S**f.'"  So  geHng  soi«he  öng*n*ufgkeUen  erscheinen,  so 
sittd"''si6''ii!looh'  als  Eigenthümticblieiten,  '  w^tclie  nur  in  gewissen 
Bflbhe*n  sieh  ftnden,  bemefkenswerlb,  -  ■      -. 

Hart  ist  die  Verbindung  zweier  Präpositionen    - 1     i'  '   jl-Mr'- 

,  ,,.i.^  ,4,99.:,  ;/q»*ffr«f>f'?  >'?«(?«  ^«?'(»'i'  " 

denn  man  kann,  streng  genommen,  nicht  sagen  :^.i^ie  stja^den  dar- 
auf neben  dem  Graben.  ])esba,|b  .s^bt,  sonst  bej,  diesein  Compo- 
situm entweder  der.  blosse  Dativ  od£r  es  wird,  hii  wiederholt. 
Nur  Quiptus  sagt  (XII,  8)  jtoo  jiir{oatp  icpi^6uevai.no»i'ea^e,     ., 

.:'.'i,';l     .'■Im!'       .  i./T:'';,>''  r- .  ii'.'     ■"'    T'i     ;T5V   i<   •■•'jr    r,,!     .'l''l:     •      ,       ■;'■■.  f  ■:,■  •( 

.,  ,  D(e  Giesenstände,  welche  dqrch  ti«^«  verbunden  siqd,  stehen 
gleichberechtigt  neben  einander,  ohne  dass  einer  dem  andejrn  an- 
gehört,  daher,  steht;  die  Präposition  beso-nders  bei  Personen  v  ver- 
häitniäsmäs^ig  seltener  bei  Sachen;  denn  bei  Sachen  finden  noch 
viele  andere  Bezeichnuiigen  statt :  wie :  i  n  einer  Sache .  die  bei 
Persopen  ^el^ten  .oder  nie  .vorkommen. '  Mit  dem  Genitiv  einer 
Person  bezeichnet  demnach  naga,  dass  etvvas  von  der  Seite  der- 
selben  koipme,    ohne   dass   sie   die  Tefanlbssung   dazu  gibt.     Soll 

..ii;J  •>     W.'-V^:^.'-;:       Ml      1     ..       -.    ;.;      ,'•:-.  ■»•'^    '..■.-.    ^~ir     !i:'i.    ^i'..       ,      ■ 

diese  letztere  ausgedrückt  werden,  so  würde  /x  stehen :  sie  kann 

l    ,   .         ,15.        .  •'      '.      ..\r\  .         '  ,  ■  :    i'i.       :'.■  :  :  •    .  'i  ,  .    .■       .  .' 

der  Sacbe  nach  auch  bei  nagcc  vorhanden  sein,  nur  wird  sie  nicht 

■ :      ' ;  i  • .'  I ;  ^  ■ '      .  ■ . .  I       . ,  I  I ;  ;     .  1 ,      >  /.    ,  -  ■  ; ,    '  .       ,■  , ,'      ,  .  5^      .  ,  j     ,  y .  •  ■■      ■  •  . 

ausgedrückt  '  ,  ,  .  i 

yi  4.  Htog  nag  ayavov  Tidmvoio  o»qvvxo. 
D6r6h'scfti?rnt'^iiiieXJrhebcH(^haft' ausgedrückt  zu  weWeh  in  f  290 
Ti6^^i]g  'xüi  vdaTOiö  tv)lf)'$'  ntt^&  Ttatgcg;  noch  entschiedener 
He.  Si.  348  "Eg.  769.  Bei  den  Yerbis  des  Erfahrens  we<?höelt 
es  mit  /jt,  \si:iril[yti^^^Wyy'£rg.  in.  Ap;.  II,  H^  neben 
(P.   4  9^i.l'>'"'K    !n'»H')u     'oli    ^ilx'i; iil-.i:    -  •'>   .'iv,i)r,lff/    ü'^f.  i  ..      •..i 

''t^'N«löentlich  Stehen  Sachnamen  selten  im  GenitiT  bei  nag«, 
w«nfli  bloss  das  Weggehen  aus  der  Nabe  der  Sach«,  nicht  streng 
voBi'Ihrei"  Seite  dusgedrückt  wird,     Iii. •'-'«;    1  '  .i  H'     .i  i      '>       > 

h    '^^H99.     fgvfsaüiiH^Qg  nüQtt  pijgoü'  {n  il'^i  0  4  73)         - 

diMickt  Tttf^a  ©ine  Wendung  des  Gedankens  aus  welche  keine  an- 
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dere  PräposiUon  hätte  au9(}rüokea  könoeo..  :  Sonst  findet  sich;  io> 
der  Ilias  von  Sachen  nur  yjjaiM  und.  «qo^,  jipt  Tintfiä  {Wie  0  i^ 
nuQ  vtjdSv  anotana»  v^  M  Uk.  iV  744.  ZM,  0^9.  $,01,  4^?. 
iUfSäS.  r443.  194  und  attch  hiefirr  steht  i9  9^1, ,ik  a.  a»  Q.  »4<£r 
ano.  Die  Odyssee  sagt  nicht  aliein  napd  pi^og  y  43Un  x  4  46. 
I  498  und  nagu  9i}dg  i^di  ^uXäaarjg  x  274.  446,  sondern  auch 
TtaQ  'Sixettvolo  QOUMP  %'  i97.  Die  Hymnen  (XXXI,  ik]  ot,.  j»(k»^. 
Tce^cDv.  Apollonios  hat  neben  tt.  ftjög  (III,  56S)  noch- Il^i  197. 
H88  räfit  dovgttT«  IltjXtädot  itogvcf^iis  ird^«,  hart,  weil  k^ine 
Bewegung  im  Yerbo  liegt  und  oline  Veranlassung  für  den  Ge^ 
brauch  von  naga.i.  <-\    •.■•■■:    -.  ,  ..         ,  • -■     <:{i  '\r_.    .w;.; 

Bei  Personennamen  entspricht  7r«pa  habfig  dem'  fi^n:i[ösischen 

ch'ez  ini  Hause  eines  '  '  '    '   ' '' 

N  176.     vaii  Sl  Tiap  rrgiafioi  [O  55t].'''     '  '    "-*''"'• 

fis  ist  schwerlich  ein  ZuralV,  dass  diese  fiedeuiung  sich'  'ersViii 
Büchern  des  2ten  und  Sten  Standpunktes  unzweifelhaft  findet,  noch 
nicht  in  denen  des  ersten,  vgl.  O  431.  N  627.  (o'  123)  P  249. 
324.  0  76.  ^f  411  und  7  427  {(  208.  A  177)  verschieden  von 
£•  572  wo  es  noch  „neben"  heisst;  et)enso  auf  die  Frage  wohin? 
mit  Accusativ  S  143  eifii  uuq  "llquiOTOP,  vgl.  ^419.  420 
t(jfov(Ta  enog  ^ti  eifti  ngog  " Olvnitov.  Mit  dem  Genitiv  in  der 
Bedeutung  „de  chez  qn."  6ndet  es  sich  im  Scbififskätalog  B  596, 
vgl.  2.  137.  In  der  Qdyssee  kommt  die  Bedeutung  chez  noch 
vor  X  489  und  mit  dem  Accusativ  a  285.  v  414,  mit  dem  Genitiv 
«259.  X  36  ^70.  |  452.  Vgl.  ferner  Hy.  '^y,  274.  Jtj.  Bii. 
396.  400.  447.  485.  XIX,  3ä  und  Ap.  II,  1094.  Bei  Quintus^ist 
vaga  in  der  Bedeutung  chez  sehr  häufig;  zuerst  II,  40. 

Eine  andere  Absehwächung  der  Präposition  zeigt  sich  in  ^ec 
Odyssee  wenn  statt  des  objectiven  Casus  tt^^a  mit  dem  ady,er- 
bialen  Casus  steht  \»       ;. 

«T  382-  7r«x>  navyoiai^  ovtc  ayü&oi(Jiv  6ftiX(7g»  .'  j  , 
Das  scheinen  Anfänge  des  Gebrauchs  der  neuern  Sprachen,  in 
denen  die  einfachen  Casus  durch  Präpositionen  umschriebeo  wer- 
den,  als  ob  das  Verbum  nicht  mehr  im  Stande  sei  sein  eigenes 
Objeet  zu  tragen  und  deshalb  genötigt  sei  dasselbe  in  adverbialer 
Gestalt  zu  sich  zu  nehmen:  gaudeo  aliqua  re  ich  freue  mich  ei- 
ner Sache,  gewöhnlich  aber:  über  eine  Sache.  Dabei  wird  die 
Präposition,    die    ursprünglich  adverbial    mit  etfier  gewissen  Selb- 


',yir7'  mi^'i!f.:r'^vr'-^'^'y "^ 
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^^ändügkeil  gebrauchl  wird,  zu  eineopk  lilossen  .jh''oripwort  das  eia 
gra9im34i«chß$  YeRbälloiss   uWiSQhreibt,     AeJipliobiQS  ist.^ieschehen 

jt-i  ifü  %i9^  ^iif^gl  UMQ  'v^^o^ctnt^  ^f^ifv  g^lfixrjTt  tut  evyi}. 
r>i£if)in8(l  hßt  no(>«  in,;d<^..  Ojdy^see.  :(lie  »bs{ra«le  Bedeutung 
von  pctoes  statt  der  /jopc^eleo  j^pn  juxta  .A,<74  fj  ti*  na^  xel- 
voiai¥  iftov  yt^aq  (in  UK>ruin  manibus  St.  penes  illos  D.) 

*>v*Mll»t  dem  Acou^tiv  he<6^t  n«^Ä  ferner  „entlang"  so  dass  sich 
etwas  neben  einem  l^nggedehnten  Gegenstande  befindet,  ohne 
Uotersebied  der  Frageck  wo?  uQd  wohin t  :  !  ,'      ..    .;.,'      .; 

j()   jdf^^^.     i'^ÖQv  ixazöußttf  ,'     ",      /■     vi>v     ;•;.' 

ii.t   M.'-^h%.     ß^J.di  Otfif  jTu^a  titxos  ■  '  .  t- ' 

ijx<*J5^ -417.  TiQttinai  nc((fot  vilaxov  ö(jtxof  (nfq.vttatv). 
Dann  muss,  wie  bei  itfujü,  entweder  von  einer  Bewegung  die 
Redeiia^n  äy.  '£^;'34l.  ^ü«  38.  Xm,  .2  oder  die  Uandki^g  muss, 
als  mehrfach  geschehn,  wiederholt  gedacht  werden  können,  wie  das 
Opfern  d0r.  Stiere  am  Gestade,  Deshalb  steht  di^  Verbindung 
nag  0x9 ag  bei  Verbis  wie-  „kämpfen"  w4  499.  JT  487.  ^533, 
vgl.  ($<337  „weiden"  Z  4^^-  Apoilcmios  drückt  diese  Schj^irung 
night  au&.$.0i  131.  973.  Auch  „wobiüien"  kann  hieh^r  gezogen 
werden.  Z  34.  J/ 3^3.  vgl.  Hy.  '^^.  228,  aber  der  Dativ  muss 
stehen  von  einer  einzelnen  Handlung 

A  475.     TxuQ    ox&rjaiv.^tfiöfi'tog  (/<ii>ato)t    .-   ..   -.,     u  ■  i  ... 
vgl«  (  i3%   Xfiftwyfgu^og  nohoio  nag'  ox&<fS'     Siehe    noch  Qu. 
¥111«  4  03.  4  20.  YII,  64.0.     Angemessen    ist  deshalb    der  Accusativ 
wenn, <es  jvon  der  langen  Pappel  heisst    ,  ,;     ;       ,  ,\.wi  • -i    i-.  .;:,.' 

Ir!r-ii  487,     t}  fifp  %\  d^aßt^tj  xfhat  nataftoTo  nciQ    oxQ(*i 
aber  es  ist  eine  der  in  .^häufigen  Harten,  wenn  der  Stein«.   ,■,..•. 
M  Z%Q.  Tn'xiog  fMiAS      ,  u 

>  ,384.     }ie7T0^(Af'y.ag  .ji-tt^'  itTi^^tr  vJtfgTefiog. 


\n^ 


In;  diesen  Worten  ist  eine  gai^z  einfache  Sache,  gemäss  der  Sitte 
dieses  und  des  foigend-en  Buches^  duvch  eine  Al^pge  von  Neben- 
bestimmungen  verwirrt;  d^nn  wenn  es.  auch  möglich  ist,  dieselben 
alle  zu  vereinigten  vßo  erfgirdert  es  eine  Anstrengung  welche  der 
Rhapsode  eher  einem  Leser  als  einem  Hörer  zuzumuthen  befugt 
ist«  IKe  Folge  solcher, UeberfüUung  ist  im  günstigsten  Falle  dass 
der  let^ere  sich  begnügt. (^n  allgemeinen  Sinn  zu  eriassen,  ohne 
eine  deutliche  Yordlollung  von-dem  Sinn  im  Einzelnen.  .4nsioss 
nimmt  man   ferner  an   dorn  Accusaliv    in   ^  347  n«p«  ö/*-«  Ou- 
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iMoarii  dögnov  i'Xwto,  ebeaso  Hy.  ^ij.  128  neben  ^  97  dtln^öv 
tnti6-'   i%oifto   nag'   ox^^fjotp   itoretfjtoio    vgl.   Hy."*u#nr.   497. '64*^ 
Sehr  wenig   biadel   sich    Quinlus    an    diese   Untersdieidiuig,    ein 
deutlicher  Beweis  dass  das  Sprächgefühl  sidi  abgeBtumpft^baibe. 
K  Qu.  m,  302.     {ritiiv)  Tgnvhov  itagä  goo*  ebenso  VIft  205'. 

MUi.i:..:i    :!>.     Xl,    S8.  ■   '■■'•y,    uijJ.A. '»wv^^J 
VI,  283.     iVt(iffÖ»    71«^^    ^01*    Eviii^    (i^ntiglifivtn 

«J'ffTftJ) 

Qu.  VIII,  4  43  wäre  der  Dativ  wen^tens  dicfateHscb  schöner,  ^gli 
Qu.  VIII,  292.  IX,  392.  X,  <6.  XI,  21.  483.  X  4  63.  Auch  Or- 
pheus braucht  den  Accusativ  und  Dativ  obne  Unterschied 

Or.  Ar.   190.     {xixev)    'uiftqigvtfov  nagä   x^"t*^  ebenso  221 
dagegen         1106.     zt'fitfova'   vyga  nf'XivOa  nag'  viiatoif- xgoxa- 

wo  man  den  Accusativ  erwartet,  'We^h  Jer  Be^deutudg  „ientlafag^^ 
vgl.   4  f  38-.     "'"4  ;  '.'■'•  )!•>•■■■•;  it'i/!;i>'ii //    .nw'iij-.:,-^  >i\.t.;  i.ljiw  'it; 

'     Eiiie  drjtte,    von  der  ersten  ndr ' wehig  verscläcSdettej  Bed«N^ 
tong  von  nagd  nrit  Accusativ,  ist  „neben  vorbei"'  ;**' 

A   166.   167.     nag   "Rov  atjfia  nag*  igttftoif  iaaevovtö    '-  • 
''■'-  f  4T2:     (veoifte&a)  %^»vnfg^t  Xiöto  nag'   i^ve/tötnu  Mi-^ 

vgl.  Hy.  '^n.  425.  426.  Unnötig  ist  die  Wiederholung  der' PHii- 
position  beim  Compositum  Hy.  'An.  410.  '\^'  'V«  '•  •  •  ^ 
■'■'J  Allmälich  Verschwindet  die  Bedeutung  „neben"  und  roaeht 
dem  allgemeineren  und  farbloseren  „bei"  Platz;  und  auch  hierin 
Hegt,  ein  Kennzeichen  des  spätem,  obwohl  der  Nadiweis -im  -  ein^ 
zelnen  zu  sehr  ins  weite  führen  würde.  Doch  zeigen  dies»  Stel- 
len der  Odyssee,  wo  nixjoa  sich  mit  abstraoten  verbindet,         '    m 

y  37.     Ydgvae  nagd  datti  -      .  'i 

denn  wenn  es  an' einer  andern  Siello  heisst  7ia()  S^  oi  avvf^ 
StonXvfitpov  (o.  285),  so  -ist  jr«()«fe  noch  vollkommen  „neben»' 
iuxta  sc  sedere  iussit.  Aber  man  würde  nicht^sagen  „neben,  zur 
Seite  des  Gastmahls".  Ofl^nbar  hat  sfcb  die  Bedeutung  von  ?rtt(»ct 
verallgemeinert,  wenn  es  bei  Salg  steht.  Aehnlich  ^  239:  (383) 
ttitriv  ffiivai  ■nugu  tgym.  Aus  der  Ilias  sind  mir  solche  Stelleii 
nicht  bekarihl;  wohl  aber  bei  spatem.  Ap.  I,  4ö8;  Qu.  !*,■  148; 
IX,  515.  Xin,  384.  IV,  134.  V,  66.  ^uch  steht  eis  nur  spät  bei 
Sachti^men  wo  durchaus  kein  „neben"  denkbar  ist.  Getadeeu 
eine  Verwechselung  mit  einer  andern  Präposition  ist  ■  n  • 


im 

i»  i'4f^JU,'iÖM.  X^kvßeiif  ittigii  yaktv  9Mno  iv.»J^<iw:»»^  <-4,n', 
si«ikanlefi  zum  Landet  der  Gh.  ebenso  lY,  666  ittr^ui  K4^»vgav. 
Ölefch«»  gut  beiAvDfliivvoo  'A  w^  »j-'v  'i^vij  ^4Jw/  .  '-  .• 
ü  =  ■  Qb.^  lU,  4*3.  «ci^«  t^«|tto#6»icr*  ^>«kA«?«riri7f  {irtix^^pogi. 
Vfh  Qa.  III,  i.  394.  744.  IX,  434.  Eine  Ungenauigkeit  wie  sioh 
äfanliche  in  den  Hytnnen  viele  finden  liegt  in  Hy.  '^giu  474  hoxn 
iiHrpcirxAiff/p  da  Apbrodfte  noch  ito  Zelt  ist.  -:  ^      •  t- 

•^j^o-^Lni'  meisten  weiöM  ab  Ap:  11,  504  n^otiQOiiftv  TittQ  ttv6Qa*f$¥ 
in  frtberer  Zeit-'^fJAt-Uf!-""  t'  üv  w  •»  -  ■•^■>*.;v>  v-?  -.>■>',»;...;  '\',  ,,->'.. 
i'»t''  filidHch  sind:  gebrawchli'i"«'''  ■•„•j.niHjfr^'j'  >  .•  mI  ...••,ri ,.;.,.  :,v 
'.^.  iV  7.87,  «e^p  dd^ctfKp  d*  oiSHiOti  nai  iaovfuvov  noXtfilCup 
was  si6h  der  Bedeatonjg  „neben  Torbei'* '  nähert  wie  im  lateinisches 
praret^r  o^inion6m\  praeter  «nodum  ebenso  <Qu;  H,  305.  Yg|. 
gl  50d  nuga  ft^^puv.'     Ap;  IH,  64  3  uu^'  aiaav. 

Sonst'  sind  -bildliehe  Redensarten  nur  bei  den  spätem  e«  fin- 
den '  niiga  noftoh  (i&r  «(A«<0(>*))  Ap.  I,  69 4  die  Rettung  ist '  nah ; 
von  <)uiBtus  bäußg  angewandt  Qu.  I;  423.  YI,  63.  43S.  YII^  549. 
XII,  293)^  Bei  ibiD  findet  sich  no<*  !••  '  ''  i'i.«;^.»  .«:....  j.- 
u',.  Qu.  VII>  4  4, '4 2.     Tiag    aykutfj  (QCttHv^  »tlx    oi\tmtt6vo<iV9rf, 

-1')/    '»••>i''iil5it;ii  .irhuü'iii    •)<    hm;<'.   .■]\-\>-m  i\,l\  \;       .','?■    x- ,     .\    -^ 

iiiiH  Die  Piiäpoäition' Verbindet. sich  mit  Dativ,  Accusaltv  ood  Cre- 
nitiv  und  entspricht  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  unserm 
„inmUtea".  Sie  'drückt' «alt  dem  Dativ  von  Personennamen  im 
Ftorai '  aus  •  dass'  sich  jemand  in  dem  Kreise*  von  Personen  befinde 
zu  denen  er  nun  selbst  geh^tiioi  tü-aii  •,  /vi,i,  iia,,!-^)'!  ■;..,.! 
«imv;^  503.  trko9i  dri  at  liitt  a&uvoMtit^tv  ofjicü  ■  iviSiniiiUii 
a    4  8.    4  9.      ovd'   i'v&a    nKfivyfid^o?  ^^«^  id&Xfov    tmi    jitta 

auch  im  Kreise  seiner  Freunde.    «^^         i'  i. 

Deshalb  beiübren/ifi:«  und  iW' bei  Personennamen  sioh  viel- 
faeb,  jedoch  ist  m  den  bessern  Bttokern  der  Unterschied  zwischen 
beiddn'.Präpositkmen  sti^eag  gehalten:  cv/  drückt  bloss  das  Befin- 
den am  Ort  aus,  bei  (ttTa  findet  ein  «thiscfaes  Yerhältniss  zwischen 
den  Personen   statt,    indem   auch    die   nicht   unmittelbar  thätigen 


im 

einen  gewissen  An(b«til  «aO  der  H^ncJlvDg  09bmepw<  Sa  bliest  es 
rjf  9t  TIS  iv  T^eieaat  ^pt^tjg  (£9  vgl.  v  287)«  ;reio  lokal:  einer 
in  dem  Volke  Trojas;  aber  von  Peieu$  als.HaiijHpersofif  auf  wel-^ 
che  die  Blicke  der  andern  gericbtet  sind  ,12; i5.  Cmet  .ftnu  Mvq- 
(AtSoviaatv  inmitten  der  M^  Von  Hektor  heis$t  es  T  SQ.  "J^nt^Q 
dt  ntz  ttfiq,<ni'goiaiv  i'imtv ,  weil  dem  gefürchtettena  Kriegesfärr 
slen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  gebührt ;  dagegen  69gt  mit 
fetner  Ironie  Agamemnon  zu  Kalchas .^  109.  xoii  vvv  *p  Auvu- 
oiaiv  Oiongonifof  ayoQtvtig,  weil  er  nicht,  berufen  sei  zum  Heere 
zu  sprechen.  In  gelegentlicher  Anführuogj  wird  bloss  der  Ort 
angegeben  au  .dem.  etwas  gesdiieht  QM^  "EmotQ  ^ag  nott 
(fv)ifn  f  ipi  Tpcitaa  ft^o()«t;a>K  bei  den  Troern  vgl.  ^o' 45 ;  von 
dem  Sprechen  in  der  Yolksversamoftlung  aber  Hißi.  ffvtag  iyt» 
Tgatiaai  fti&'  /;r7roäajuo<?  ä/o^ft/orc»'  [^.^25]. iuBMtten  der  Troer> 
Von  Helena  heisst  es  2^  333.  ftetä  dftmtiiai  ^vnrael^iif  (i^ar»)  in- 
miUen  der  Dienerinnen ,  von  Telemaob  aber  der  an  dem  Treiben 
der  Freier  keinen  Antheil  nimmt,  a  4H.  ^ütq  yagi  iw  ftpti9if,Q- 
aiv  in  dem  Gemache  wo  die  Freier  sich  versammeln.  Melanthios 
der  hineingeht  um  mit  den  Freiern  zu  schmausen,  p  256.  /utra 
dt  fivtjaT^got  xa&iCtv^  sowie  Leiodes  bei  einer  alle  Feier  gleich- 
massig  betreffenden  Angelegenheit  q)  154.  [tita  dt  ftvrjat/^gaiv 
ffint.  [g  467.  ^  i].  Odysseus  stand  in  freundschaftlichem  Yer- 
hältniss  zu  den  Ithakesiern ,  daher : 

d  689.     oTög  '  Oduaoei/g  takt  fte&'  vfimgomi  tontvatv 
im  Yerhältniss  zu,    gegen  unsere  Eltern;    denn  er  hatte  nicht  al- 
lein in  Itbaka,    tp  'I&axtjaiatg  gew.ohnt  sondern  den  Einwohnern 
noch  vieles .  gethaA.  - 

Von  ffi^y,  dem  /u»«  in  anderer  Beziehung  nahe  verwandt 
ist,  unterscheidet  es  sich  dadurch  dass  bei  ^er«  die  in  Brcde  ste- 
hende Person  entweder  allein  handelt  während  die  ander»  nur 
entfernten  Antheil  nebyien,  .  oder  dass  sie  mit  besonderm  Nach- 
druck hervorgehoben  werden  soll.       ji/,-,    * m      •'       •* '    n 

ö  M.     [^604]  fitv«  dl  acfitv  ifxtkniTo  dilog  uoidog 
Vgl.  Ap.  II,  703  wo  avv  für  lAtrü  steht.        in«.,    -r'    a   uh  ,kiMi 

Im  2ten  Falle  ist  es  der  Sache  nach  gleäeh  ob  dt/**  oder 
jufTO  gebraucht  wird ;  der  Unterschied  liegt  bloss  in  der  Auffas- 
sung. Deshalb  sagt  Halitherses  mit  Nachdruck,  Penelope < mit  lie-* 
fem  Schmerze»  von  Odysseus  i»   .j».  uy; 

ß   17t.     '•>;>'!.:  öjl'IktOP  ligctvißcttpov        i  ■   ;  •  i   .   ;i 


.v»Hvo '*V^?3..    'A^ttoif    ftnJt  äi  aftr  ißtj   nokvfttitis  'Odvvaevg 

ijl>iJAir!^r -MMtevldeiin  fQr  >3ie  waren  alle  andern  Argeier  nur  Ne- 
benpersaDen  wad  Begleiter  des  Odfsseus  vgl.  |  385.  (»«<  ^ot' 
iAjM;  060^ ai)  9vif  tt»ntihto*s  ■  diK^iattv  oder.  >  Z  3ä  3   iv^.    mit   ^  5 1 

rt'^i;?  Deswegen  entspricht  .fttra  häufig  uoserm  „zwischen,  unter" 
fijunz. ,  entFA' .  •      f?*   s     .•'•«'  !*    w   --im^   '■■.\t   .r^  >-^    ■.,-.■;.>•    ^ »!;    »1 

^  368.     düaaavTO  f*iTU  agiituv        u'l    >      '.-  .  i 

vgl,   JT  4  40.     ^38.^208.   344-.  ,y  i4  36.hn?;-    ,',ti-.i' ..    ,!  -/ 

~il:^i>tajLürlich  wechseln  nach  der  Anschauungsweise  -des  Dichters, 
bei  spätem  auch  nach  ßedürfniss  des  Verses,  so  nahe  verwandte 
Präpositionen  namentlich  /W  und  jK«r«  vielfach  mit  einander  tiod 
man  kaun  in  einer .  gegebenen  Stelle  selten  geradezu  behaupten 
dass  die  eine  stehen  müsse,  die  andere  unzulässig  sei^  aber  fühl- 
bar ist  der  UQterschied  bei  Yergleichung  ähnlicher  Stellen  und 
gerade  bei  so.  feiqer  Schaltiruog  des  Gedankens  zeigt  sich  der. 
wahre  Dichter.  hx%  einer  bei  ivi  behandelten  Stelle  machen  die 
Schollen  selbst  die  Bemerkung  dass  ^<  für  fi«ra  «t«he. :  im  allge- 
meinen verschwindet  |w<ra  in  dieser  Bedeutung  allmälich  aus  der 
Poesie  ähnlich  wie  uMta  und^xfa;'  und  es  ist  nicht  Zufall  dass 
beide  Biseheimungen*  in  denselben  Büchern  eintreten.  Auch  an 
unreehter  Stelle  (fi  370)  wird  futu  gebraucht.  Durch  solche  Prä- 
positionen vermochte  die  alte  Poesie  ihrer  Sprache  eine  Würde, 
einen  Farbenreichtbum  zu  geben  welche,  von  allem  Pathos  ent- 
fernt^ «k>ch  sich  weit  über  die  Sprache  des  gewöhnlidkan  Lebens 
erheben.  Mit  dem  Verschwinden  solcher  Schatttrungen  tritt  Nücfa- 
ternheit  an  die  Stelle  der  Fülle,  das  lebendige  Bild  wird  farbtos 
und  der  Dichter  muss  zum  gesuchten  greifen,  um  sich  durch  et- 
was auszuieiichnen.  .m-m1'..p   ,«;  ->:>iru»!}»i(i/    !»}»     .  »>.-.v>;vsA   ..«    .r.;o*,\ 

r^^  Die  Saehen  mit  deren-iNamen  sich  .|u<ra  verbindet  sind  meist 
paarwelBe  tu  einander  gehörig  und,  die  Präposition  entspricht  un- 
serm M„a wische n".  .  Ob  der  Gebpaach  ursprünglich  ist,  läset  sich 
bezweifeln ,  da  die  Beispiele  sich,  erst  in  Büchern  des  Sten  und 
dlemStandpunktes  mehren.  Aus  Crfihei^en  Büchern  kenne  ich  nur 
E'^ikk.-  fttra  pQuivlgvaaato  zwischen  den  Händen  gewöhnlich 
mit  ij|f«(i^  z.i  B.   A  k.   j^f^u  ftQifiv  txovxfuv  \%\.  A  484.    O  747. 

»F  7&0.  Sl  345*.  647.  784.  y  %%\.  &  300.  [^  4^7].  e  49  u.  s.  f. 
Damit   vergleichen    sich    ebenfalls    aus  Büchern    des    2ten    Stand- 
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puoktes  N  iQO.  fttra  yixftq^tjkffaip  ^x09t(;  2i  it6.  (ii  yimxfaiv, 
ein  Fall  in  welchem  Qufntus  oft  vno  braucht;  ferner  7  HO. 
•niaij  fistä  novat  ^»«i>4Xog  nebst  N  B79.'  Auf  diese "A^ftsdhawMOg 
scheint  sich  der  Ausdruck  fittet ' q^^iaiv  Wft  ti^l  (p'^tfh'tM'p^'^ 
den,  der  sich,  tnit  einer  einzigen  Ausnähme  (^*S 4^)  iäbenfMls 
erst  in  der  2ten  Hälfte  der  Ilias  findet:  £'264.  H  4t 9.  7 't».' 
8<a.  343.  rSfO.  »f'eOO.  J2'4  05.  7  434:  Ebehso '«ehrt  eh*  sich 
in  der  Odyssee  gegen  das  Ende  zu  ^825.  x  438.  XiVI.  y  »*2. 
[n   436.    0»   356].    q   470.     w   484.  •     V        h    :     . 

Noch  seltener  sind  andere  Substantive  bei  fifro;  fttt  uotq»-' 
aiv  X  28.  3<7  und  fAtt'  ixO^otv  d*  422  stehen  dem  ursprüngli- 
chen Gebrauöhe  noch  naher;  und  so  bleibt  bloss  das  gekttnstelte 
f$t&'  mifjumti  xai  xovlrjeft'  O  1t 8.  ftftoi  trt^^»kt/f't  ttöt'ii]9  0  9&^l 
die  Redensart  ftn  *^;f oir«»'  vtjval  N  ^^9  für  fut  'j^j^mbl?^  vgl; 
d  499  nebst  fittu  nvöi^g  uvfftoe«  W  i^l.  ß  t48,  wa^  soti^t 
äfta  nvoi,  äv.  heisst.  Die  Odyssee  hat  noch  fittä  xt^juoo«  ;'  91 
und  das  bildliche  (a^x    aXyeot  o  399.  vgl.  e  224.   [p  28«]. 

Auch  CoUectiva  im  Dativ  stehen  selten  bei  /««ce,  öb^irohl  sie 
im  Accusativ  sich  häufig  finden,  fi.  otQ'üt(»  X.  49,  ft,  ä/&f^  T 
50.    ^   t56,  (M.  Aooifft*   i2  777;    fi.   a^iOfifS  X  i'J^S^:  "i ,  •; 

'•■  In. allen  aufgeführten  Fällen  ist  es  entwedeir' ein  Plural  ode^ 
ein  Pluralbegriff  der  im  Da^  bei  |u«ta  steht-;  und  schon'  dieser 
Umstand  zeugt  deuthch  von  welcher  Bedeutung  die '  PräpostUon 
ausgegangen  ist  und  wi6  sie  sich  namentlich  von  avv  vttiier- 
sobeidek  •<  •' *     "■  '••  u     /    i;  >  i  ■:.    ..\   , u.i. (!'!...•)  (iM'fuii  ii-iii!- 

•  '  Im  al^taaeinen  fotgen  auch  die  späterh  diesem  GreiradcAe! 
In  den  Hymnen  sind^  ausser  den  gewöhnlichen  Yerbindungea  itift 
Personennamen  im  Plural,  /«;  tpQeaiv  und  ft.  j^epah  Mvl6^',  neu 
ist  fi.  vicpiiaat»  Hy.  'j4if>.  «7*;  bei  Hesiod  nur  '}t/  ^^tdh,  "i». 
ItQoiv,  fx.  xvftaaiv.  Bei  ApoUonios  fi.  (fQtaiv,  ft.'itPoiff^ftw'ii  **3, 
ft.  ntop&oiaiv  HI,  1 2t  5,  71.  dw^Of«?  IV,  423»,  pij' yiiijvttiCv  IV(  427. 
Bei  Quintus  ist  der  ursprüngliche  Gebrauch  »nsserordentiiieh  be- 
schränkt. Von  Sachnamen  finden  sidh'ijei;  fpgerriv,  ft»  j(gpai»i  ft. 
yafi<ft]i.fjatv  femer  |X«t*  Sfif*aaiP  Y^oiftttt  YlO,  440.  für'^»»  d/ft/rt«^ 
atiffifut  iaxf^oTv^aiv  XIY,  510.  und  die  Gonjecfur  ju;  ith^ü^ai^ 
XilTj.  30^3.  Quiotus  ist  der  erste  der  einen  wirkliehen  SihjgulaY- 
zu  ft<r«  setzt  X,   469.    nn    dvi^t  irenTr]v7^xvuha  cdm"  marito.  "<' 

Dem  entsprechend  steht  ju^ra  mit  Aecusativ  ztinäcl^' bW 
Personen  im  Pldral  i-,         •  •:       i  1;  ■  ii-.m 


«et 

.$<5if   'A     Ji'iit,    -1:;  >!!i     :!^"('.        ■'.iMt    Mfi»-'    lii; !»«»?.  «rilAöVip.     ^'in:^ .  v  •  i 

w»^  JjQls^iclmet  eine  <  Bewegung  in  einen .  Kreis  von  Personen  luD- 
1^in:<  JBU;  w^lohen  raftn.  dann  in  einem  ethischen  YerfaäUniss  stahl; 
(ig  (hückt  ,niur  die  geographische  Ortsveränderung  aus,  das  Geben 
an<  einßa,  .Qri  wo  aiph    die  Perspjien  befinden.     Deshalb  sagt  Pft- 
nelopeiiU-'M^si'ji»  !;!•!•>  /r>.t'i'-i/('\   ^i  ).;!i    hl    i'At  -•!•>;• -mi:-»   ,!-.ii-.^.     ,j;>i,|^ 
in    litm  <*3.  <iöii|  :^  ow«  ft'gHfti  jAtr    avipag  \%\.  ^  456      i     :■.,,.■■ 
häufig  wird  es  in  dieser  Bedeutung  bei  CoUeetivis  gefunden:      i;; 
A  478.     avayovTO  unä  gt^utÖv  \gl.  £  69^     .        ',  i   r„.i>\^ 
ferner.  |Kri  ft^*/©«  Ä  r4ö.    i' SSi^.   /i.  tf^A«»'  kff«*.   P  4  4-9.  •  7*47. 
/liu^^vAa   Q  54.   1&4.   4  77.    ju.   ay<5»«    T  33.    ^.   oftiqyvQiv    ^•4  4*. 
(li  Xu6p  E  57^.    Ä  306.    ©  7«,    iV^;496.    O  56.     Auch  /«.  tMiH- 
Am«    'uigtjos   H  4  47.     27: 245.    .^  4.88..  ^.    ngoftix^*^  oa^iatvp 
iV  1294   kann  man  hietier  rechoeui  .  !  iht-,    /    n,,- .[\Uiu-:\     <•■  *   .\, 
••//■.'Es   sind    in   den-    genannten  Fäileh    durchaus.  Verka    der  Be- 
wegung   uttd  der  Ai}cusativ  steht  auf  die  Frage  wohin?     Auf  die 
Frsfge;  wo?    steht  der   Aceusativ   nur.  in    nachlässiger  Rede    und 

» 

in  Versen  ^ätenUrspruHigs  ;.„,.  i  (,    »^i     ;.    m  .         ;.m(       ,..>     .,.;> 
; -u    Ä  :4;43.* .  jTÄff*  ^*w*  7rA»j^*ii^  (äthetirt) 

ein  Vera,  der  aus  sachlichen  Gründen  Anstoss  erregt  (seh.  Yen. 
tt&eT*7xap.  öti  :xiydiS''ineii]y(hut^  vgl.  I^achm.  Betr.  über. HoBMtr.'s 
lüas  p.  42), 'der  .aber  auch  in  grammatischer  Hinstchtt  schön  hei 
den  alten  :a«ffiel:  seh.  BL.  apxt  zov,  Iv  tt^.  nXtj&et  *}  uut«  ro 
jiHj&o^i  Auch  seholk' min.  .erklären  das  uogewöholicbe  fi.  nkit- 
^uv  durdi  iv  TVf  nlri^it.  Hätte  der  .ursprünghche  Dichter  von 
B<.sich.'So  ausdrüeken  wollen. so  w.ttrde  er  wenigstens  Mar«  nAiT^. 
geschrieben  haben.  vAucdi.P  4  49  scheint .  ^f^'  ö'|u«Jlov  auf  die 
Frage.^wo?^  für  ica^'.'ÖfiMov  ,zn  stehet),  sohoi.  B.  olovel  iv  n4ki' 
fua  ijrix  noUfjtovi  ;£a:;Wird:yoA  diesem  Aecusativ  npcb  weiter 
unteu!idie  Rede,  sein;  •       ,.       ,_ 

!  <  Schon  in  den:  s^ätctien  Theilen<  der:  homerischen  GiBesänge, 
noeh  lAehr  aber  bei  den  spätem,,  verschwindet  jedoich  das  Ger 
f übt  iföi^  diesen  Gebrauch  von  f*etä  und  statt  von  einer  Bewegung 
zu  einer  Menge  von  Personen,  gewölmte  man  sich  es  allgemein 
von.  der  fiewegting:  nach  einem, Orte,  hin  >«Ui>gebffauchen.  Den  An- 
fang .tu  dieser  Freiheit  schein'en Stellen  yri9  ßii.Si  fter  ükiovg  {A  292) 
zu  machen;  welche  noch  beim:  urspi^ngliohen  Gebrauche  verbar- 


ron,  aber  letciit  so  aogesehen  werden  kikiMn  als  ob  btoss  die 
Bewegung  nach  etwas  hin  statt  finde,  noch  mehr  aber  E  152. 
ß^  df  ftfra  Säv&ov  jt  Ooiavu  ti  0m'von<tg  ttif  wo  d^  Sinn 
eben  so  gut  ini  mit  Dativ  erwarten  iässt  oder  .S  61 4<  (vgl.' t  }'9>i) 
^yt  ftna  IJglafiöp  rf  Hui  vhtg  ivo  Tjpog  stehen  kainii;'  ferner  «a 
%i.  82.  »/  fif&'  Öfttkov  'hl  ^i  ]M«  '^r(>*/^i;v  vgl.  JI  636  und 
S  4  36.  u(t  adxovg  sohol.  ngog  aviovg.  Die  aogefiihrten  Bei- 
spiele stehen  einerseits  der  Art  nach  zwischen  dem  ursprüngitohen 
und  dem  abgeleiteten  Gebrauche;  andrerseits  finden  sie  sich  in 
Büchern  welche  schon  aus  andern  Gründen  als  Bücher-  des  Ueber- 
gangs  bezeichnet  wurden.  , 

In  der  2ten  Hälfte  der  Ilias  steht  fiirä  häufig  von  der  Bewegung 
zu  Einer  Person  hin  AT  63.  ^'<w  fteta  a  avTig  einem  nacheilen, 
hinter  einem  hergeben  oder  ihti  aufsuchen.  iC  73.' H9;  546. 
N  «52.  O  %i\.  P  605.  <f  394.  f  445  ^  247.  1/^33-  n  4^*4. 
qp  190;  feindlichen  Angriff  bezeichnet  \^it%ä  Z  24.  iV  301.  469. 
J7  864.  2*407.484.  P  460.  X  4 40.  0*05.  C  433.  Bewe- 
gung zu  einer  Sache  ^tx«  vfiag  E  465.  üf  423>  T^i.'  fittä 
X  ijß^ta  xar  v6(*ov  iTtncDp  Z  54  4.  O  268.  Es  nimmt  die  Bedeu- 
tung  von  „hinter"  an  fiirä  öovgog  wjf*t  fptojf»  v/ 357  hinler 
dem  Speerwurf,  ^  32  4.  ju«t'  a^e^og  i'x»*'  fpw»'«!)!'  hinter  den 
Fusstapfen  des  Mannes  suchend,  nemüch  den  Mann,  (vgl.  r  436) 
ferner  S  436.  ß  406.  [y  30.  *  493.  «7  38}.  f  «60  und  drückt 
endlich  den  Zweck ,  die  Sache  aus  nach  der  icb  gehe  fie&'  vk^v 
If  HS.  420  nach  Holz:  ad  silvam  caedendam.  schol.  min.  inl 
^vka'  vh]  di  ij  ampevaig  roT»  ^vkiuv.  Damik»  erklärt:  eig  v^tii^. 
Zn  dieser  Bedeutung  gehört  ferner  N  2^47.  /i«r«  yitg  d6gv  ^ök- 
««of  i7C(  o/aojuffo^y  wo,  nach  der  Sitte  dieses  Buches,  o*a6ftn>og 
eine  unnötige  Wiederholung  ist;  ebenso  T  346.  ju<ra  dfmvoi' 
(schol.  inl  d.)  T  32>9.  et  4  84.  Am  freieslen  JV^  364.  7roAe^<o 
fitto'  xkfog  filtfAov&tt  (y  83)  atif  den  Ruhm  des  Kriegs  hin,  er 
war  demselben  nachgegangen  um  ihn  zu  theilen>  {ini  t^v  tov 
nek.  dö^av)  s.  ^  227.  ^  704.  [*  4«.  |  4  79.]  ß  308i  p  43. 
In  diesem  Falle  berührt  sich  fiirA  mit  xtetä  in  xavä  hritda.yio*- 
"von  obcm.  In  der  Odyssee  findet  sich  ferner  t;  453. •  g»ri!4  7wiuj|r 
*62  und  das  bildliche  /?  206.'''-  .'mj./'-i  ;  tu,/  M^ut^V.  -«'miiö  m-, 
<A  Die  Präposition  fiiTÖ.  mit  Accusativ  nimmt  demgefnäss  auch 
die  änderen  BedeutungOn  von  „nach"  an:  zunächst  vonk  Hange 
„nach,    secundum";    auch   diese   findet  sich   erst   in  Büehern  des 
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ftett  StMidpunktes:  i?  &74  ist  athetivt  MiOi  {(hat  upitnot) 
TtfiW  «AitAv  fuiä  y  ttmöpygl  fltti.  77  iift.  -IdS.  P  »80.  354. 
Si  57«.  /?  35«.  ^  417.  [A  4«*.  w  H^.]  A  309^  524.  55«.  « 
^9.  '  Sie  scheint  in  -diesem  Sinne-  falsch  aufgefasst  ^  zu  seiny  in 
einem  Buche  des  3ten  Stand^^unktes  /  54.  xui  ßovkij  fteta  müth- 
ietg  öpitfiiinag  tnAtv  uQiaxog  denn  das  kann  nicht,  heissen  ,^du 
bist  der  beste  nach  deinen  Altersgenossen"  sondern  ,^unter  deinen 
Altersgenöissen"  so  däss  /u«t«  den  partitiven  Genitiv  umschreibt. 
Hiess  thut  es  auch  soiMt  in  Bttchern  des  äten  Standpunktes,  aber 
iwlttrlich  auf  di«'  Frage  wo?  mit  Dativ  {a  4<8-  H  ä7^.  T  409. 
V476.  i  369),  wid  in  /  ist  der  Aocusativ  mit  Unrecht  fär  den 
Dfttiv  -Eingetreten.  /  zeigt  auch  hier  das  Stnmpferwerdea  des 
Sprachgefühis-  und  sein  Spraohgebrauch  ist  offenbar  spater  afe  der 
von  S  tind  deb  eben  genannten  Gesängen.  Auf  gleiahe  Weise 
steht  der  Accusativ  für  den  Dativ  d  652.  n  44  9.  Auch  der  oben 
erwähnte,  interpolirte  Vers^  4  43  zeigt  dieselbe  sprachliche  Ei- 
gen thümUchkeit  und  scheint  demnach,  seiner  Entstehung  nach, 
mit  /  in  eine  Zeit  zu  gehören.  Ferner  wird  utxa  mit  Accusativ 
in  Büchern  des  2ten  Standpunktes  von  der  Zeit  gebraucht,  in 
der  Bedeutung  „nach^'  abwechselnd  mit  tiil.  S  264.  xb»  di 
>ma  '(ij'Aüll)  vgL  ©  289;  P  288:2^96.  f  227.  354.  377. 
'AW'''^y8.-'^^'336.'.    ^^*:    Z'-*'^''      '•■    ''■'■^[    ~^^"-^':w-f      ■■- 

vereinzelt'  steht  2!  ^2.  ^  fitT  o/ftöv  'tu-jixop  {dgayuata)  längst 
'der  Furche.'''  '  '""    .    "".  '■  "^,        ,'.  ",  ''      '-'" 

In  bildlichen  Redensarten  braucht  die  Iiias  juifra  zuerst  Vn 
einer  Stelle  weiche  durch  das  Bild  eine  angemessene  Kraft  erhält 

B  376.     Off  fis  /i{t    tt7iQt]XTOvg  igidug  xat  vilma  ßäXkft 
künstlicher  ist 

O  52.     ft(Ta^^Qi^^Jfl^  vßov  fiijm  aoif  nal  fftov  x^q 
wo   vöog  vom  Gemüt  statt    von   der  Erkenntniss   gebraucht  wird. 
Sonst   sind    zu    nennen   ^  4  6.  83.    /  4  36.     o)  475.   545.    J  434. 
if  427.^-^'4^ä."y -4  4  0.    *  2'24.    '''    ''    -^-— -'•--■■r  •  *     •■ 

Bei  den  folgenden  Epikern  wiegen  durchaus  die  abgeleiteten 
Bedeutungen  von  ftetä  mit  Accusativ  vor  d.  h.  die  der  Richtung, 
des  Z\«röckes,  der  Zeit,  des  Ranges.  So  findet  sich  in  den  Hym- 
nen noch  f».  'ofitij'vpiv  und  /u.  (pvku^  sonst  id)er  beisst /i^rä  hin- 
ter Hy.*i//«j»;  69,  nach  von  derZdt  Hy.  '^.  426,  die  blosse 
ftiobtuog  einer  Bewegung  bezeichnet  es  Uy^'Ep.  297,  den  Zweck 
Hy;:^«;. -4  06.     Bei  Hesiod  V  wird  es  sehr  häufig  von    der  Zeit.ge- 
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branobt;  es  «teht  füf  i,n^6gf^>.üe,"jic.  A.  ftnU'it^fiq^tti^vmin^ 
von  feindlicher  Verfolgung  ib.  SS 9,  für  , „hinter"  ,lt>.  848.  m« 
Sehnsucht  nach  einem  Gegenstand  bözeichBel ,  Hesiod  bildlicAi  qrit 
(wrcrr  He.  "JPp.  447.  ft€&'  6ft^Au€a<;  tTiioirixui  Ygl.  i444.:'  Apolr 
looios  bezeichnet  namentlich  die  Rtchtung  der- Bewegung-  nach 
einem  beliebigen  Gegenstande  mit  (juxu  z.  B.  II,  890,  häufig  auch 
den  Zweck  nach  welchem  man  strebt  z.  B.  I,  4.'  Von  d4Nr  Zeil 
bat  er  die  Formel  fiita  xQovov  I,  i309.  IV,  124  3.  nach  der  Zeil 
d.  b.  später.  Quintus  gebraucht  .es  namentlich  von  der  Zeit  z.jBt. 
I,  %\%.  ^e&'  "ExTOQtt  ÖTjMid-^xa  nach  He'SiFaU;  siehe  ferner 
Köchly  proU.  p.  LXXUL  Der  ursprüngliobe  Gebrauch  von  ftetu 
mit  Accusativ,  wie  er  sich  in  /uiva  Stciftopa^  findet,,  ist  bei  die«- 
sen  Dichtern  so  gut  wie  verschwunden;  es  findet  sich  ftf^'.Önt- 
Aoy  Ap.  lU,  434.  fitr  dft^itiokovg  Ah.  1149.  vgl.  ib.  IV,  1504. 
Qu.  V,  659.     'VI,   894.       ':  r  r.  ■.     ^h,.,;    (V.r.    u;i    ,;)>....•:■!/    -j'i.   Ul^U 

'     Mit  dem  Genitiv  endlich  findet  sich  f<fro      '-  '"        •^'" '-'^ 

iV  700.     [iexa  ßonaiöjv  tfiaj^ovio  auf  Seile  der  B. 

<i^  458.     fii&     Tjfii'atv    auf   unserer    Seite,    mit   uns.       Auf 

gleiche  Weise  drückt  es  im  Kriege  die  befreundete  Seite  a^s  Qu. 
ni,  263.  VI,  35,1.  553.  und  bezfiuchn^t ,  mit  Hülfe  «lies  Hy.  XX, 
%.  Allgemein  steht  der  Genitiv  ohne  benp^rkbaren  Unler^cttied 
vom  Dativ  Si  400.  xcSv  fttxa  naAAo/<e»o;  vgl.  k  ^%0.  .n  140. 
Qu.  VI,  181  und  wechselt  geradezu  mit  demselben  Qu.  I,  50. 
Vgl.  Qu.  V,  445.    VII,  217.    VI,    188.    XIV,   150.  300.  ,X  208.  186. 

•iuil!%     Mll/t      -l  '.■■■:  ■•.';\''-''i     -.Ml       '.  if|     -ri'     i'  i\;it>      ii«  i!>J/      lii'.-'i    'i'ii'JK 


.ii.i    ■>      ,'■■*«■     ■' "  ■'  '■' '■' '  ■■  >      «^  i    V.     'I  .'([fi'.ri     (><r    {->»>-     !'M;-' 

Die  Präposition  dtä   heisst    „durch"  ,und    verbiipdet   sich    mit 

A,ccusativ  und  Gepitiy.     Mit  Accusativ  nähert  sie  sich  (Jer  Bedeu- 
tung von  xat«  oder  dvä  wenn  es  heisst  ,  ,    .• 

(n,;uif  .600.  (Uff  löov  ''JEf^aißxoy.  ^pc(  ddifia^a  nqmvv<firx,ct,\  ,^\, 
„durch  das  Haus  hin,  dasselbe  entlang"  maxu  dcuftaxa  würde 
heissen  „an  'verschiedenen  Stellen  des  Hauses"  und  -  der  Sache 
nach  kaum  von-  ^t«  diufiaxa  „durch  das  Haus- hin"  verscbieideil 
sein.     So  bewegt  sich  auch  der  Herold  der  den  im  Hause  befind' 


il3 

liobiMi  M«Mla«is  jufeusfa^.  darf,.,  ui  gerader  RkhtuDg  durch  d9s> 
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vgl.  ö  679.    i^  50.    t]   i39.    x   546.    ti  276.    (>  479.    «r  340.  ;f  495. 
Soll  ausgedrückt  werden  dass  man  von  der  einen  Seite  durch 
das  Haus  hindurch  geht  und  auf  der  andern  wieder  herauskommt, 
so  steht  der  Genitiv 

o    4  09.     ßav    d'  ifvat  diu  dioftatog  iwg  ikovto  {Tt^Xf'naxop) 
denn  T.  befindet  sich  beim  Wagen  ausserhalb  des  Hauses. 
p  26.      7'tßf'fiaxos  d^  diu  aiudfioiQ  ßeßt]X(t 
TT  163.     diu  axadfioio  q>6ßfj&ep  ex  casa  fugerunt. 
Mit  dem  Genitiv  hat  also   diä   auch   allein    die  Bedeutung   welche 
in  einzelnen  Stellen,    namentlich  späterer  Bucher,    die  Gomposita 
dtangö  {A  4  38)   und   dii*    (x  388)  haben:    und   der  Genitiv  bei 
^(ci  ist  nur  das  Medium  welches  man  durchschreitet  um  zu  einem 
andern  zu  gelangen ;    deshalb  auch 

B  458.      tt'/yXtj  na[i<f/Ui'6o}aa  dt    ttidf'()og  ovquvop  i'xet 
r  263.     diu  J^xaifSf  nediofö'  txop  ftcipvxcig  i'miovg 
und  so  ist  der  Genitiv  Regel  bei  Verwundungen,  wenn  die  Lanze 
den  Panzer  durchbricht  oder   den  Körper   durchdringend   auf   der 
andern  Seite  zum  Vorschein  kommt 

r  357.      öia  ^ut>  aanidog  r]X&t  q.tteivijg  oßgifiop  ty%og 
■-■:'    358.     xal  dia  ■&iÖQi]Xog  nokvdtttduküv  i^pi^Quazo  ■• 

z/  481.  «pitxgv  öi  dt  äftov  ;|faix<oi'  i'yxog  {y]?.&ep) 
weshalb  auch  häufig  noch  ausdrücklich  apttxgv  dabei  steht  £  4  89. 
N  595.  P  49.  X  327.  ^  *  6.  Auch  behauptet  in  diesem  Falle 
der  Genitiv  seine  ursprüngliche  Bedeutung  als  causater  Casus. 
Denn  der  Panzer  der  durchbrochen  werden  muss  ändert  die  Art 
der  Verwundung  und  im  atlgemeinen  af&cirt  das  Medium  die  durch 
dasselbe  hindurchgehende  Bewegung.  Mit  dem  Accusativ  hingegen 
ist  die  Grundvorstellung  „entlang"  als  ob  der  Raum  sich  zu  der 
Bewegung  leidend  verhalte  wie  auch  napä  und  ini  mit  diesem 
Casus  eine  ähnliche  Bedeutung  haben;  nur  ist  nagü  entlang  so 
dass  man  daneben  ist:  nagä  zeT^og,  ini  so  dass  man  darauf  ist: 
Inl  ;|rdoya,  diu  so  dass  man  dazwischen  ist  und  von  dem  Ge- 
genstande auf  mehr  als  einer  Seite  umschlossen  wird :  dia  dai- 
fiuTu;  allgemein  und  ohne  Beziehung  der  Distanz  stehen  endlich 
äfü  und  xaiu  für  den  Begriff  „entlang".  Deshalb  ist  es  nicht 
rätlich  B  39.   40.    &>]aeip    äkyiu   diu    xgaiegug   Cafti'pag  (vgl,  Hc. 
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St.  634.  [742])  causal  zu  fassen.  Zwar ' tbon  diess  sohol.  Yen.  | 
die  kleineren  Scholien  hingegen  lesen  und  erklären  x«r«,  wahr- 
scheinlich weil  bei  ihnen  x«ra  Erklärung  ernes  ursprünglich  im 
Texte  befindlichen  ötä  war.  •  '»^     ^    •'■'     :     ""«»  v     :,. 

^  495.  ßfj  Si  dia  ngo^äx^v  ■  ■  !>■  :«.y  u  U.  < 
heisst  demnach,  streng  genommen,  „durch  die  Vorisämpfer  hin- 
durch und  über  sie  hinaus"  wie  77  582,  einmal  eingeführt  aber 
blieb  der  Genitiv  in  dieser  Verbindung,  auch  wo  er  nicht  ur- 
sprünglich gebraucht  worden  wärQ.  Treffend  heisst  es  dagegen 
von  den  Phäaken :    sie  sehen  Odysseus  nicht 

»;    40.      ig'^öfitfov  xata  afriv  dia  acpf'ag  '        '   ' 

denn  Odysseus  ging  durch  sie  bin  und  blieb  in  ihrer  Mitte  auch 
als  er  im  Hause  des  Königs  stillstand.  Die  Scholien  erklären  mit 
Unrecht  upii  xov  öi  «i/tuJi«,  diese  Worte  aber  braucht  der  Dich- 
ter selbst  als  Circe  die  Gefährten  des  Odysseus  wieder  zu  Men- 
schen macht  1        -■.'.;;   ;      i-  ■(. 

X    39<.  »J   <?^  dt'   ttvrtüv 

392.  fQj(Oftfvij  ngogikiicpiv  txutTTci  (f>ä^ftaicov  aXXö 
sie  ging  sie  alte  einzeln  durch  bis  sie  zu  Ende  kam ;  sie  thut 
also  etwas  ganz  anders  als  Odysseus  in  der  oben  angeführten 
Stelle.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  w  337  vgl.  »f'846.  Auch  ist 
so  anzusehen  M  104.  tTtQtnt  dta  ttÜvtiov  war  ausgezeichnet 
durch  alle  hindurch,  wenn  man  alle  durchging:  eine  Verbindung 
aus  welcher  dann  das  Compositum  entstand.  Ein  Oeniliv  des 
Plurals  findet  sich  noch  Hy.  '^n.  443  wo  Ilgen  Aristoph.  Eq.  4  0<6 
vergleicht. 

Deshalb  kann  ^i«  mit  dem  Genitiv  überhaupt  heissen:  „durch 
die  ganze  Länge  eines  Gegenstandes  hindurch ,  von  einem  Ende 
bis  zum  andern"  auch  ohne  dass  sich  die  Bewegung  über  ihn 
hinaus  erstreckt, 

c  298.     Tecpvaaafifvog  öia  ft^Xoiv  .,   -     . 

^cc  signat  totum,  per  omnes  oves  ul  magnitudo  eins  (Cyclopis) 
notetur  sagt  Damm;  mit  dem  Accusativ  würde  diä  diese  Bedeu- 
tung nicht  haben.  Hieran  denken  schol.  min.  zu  K  375  wenn 
sie  dta  aiöfia  erklären  xor«  atofta '  ivr^XkaKTui  de  »J  ntoSfftg  i'v' 
rj  dttt  atöftaxog.  So  heisst  (*  206.  dicc  vr,6g  icöv ,  (vgl.  x  546) 
von  einem  Ende  des  Schiffes  zu  dem  andern ,  durch  das  ganze 
Schiff;  ebenso  (U  420.  y  21.  f*  335.  Hy.  'Eg.  357.  Ap.  IV, 
4  99  und 


r  ■■■•-■ 

inh'>t4i'f^f^^'''' oiuifij  di,dta  j[^o6^  ^k&'  cik*yftptj  durch  den  gan> 

.'T  zdn  Körper. 

Nicht  immer  ist  eict  Casus  der  absuiut  hotwendige  und  es  bleibt 
dem  Dichter  überlassen  wie  er  sieh  die  Sache  vorstellen  will  JS 
545.  ivf)V  (iifi  nvll(ov  diu  yaitjg  (He.  0e.  806.  Qu.  VI,  466. 
neben  Qu.  VI,  4715;  oder  dt'  dixllov  A  147.  i\^  204.  M  i9l. 
P  893.  Aber  .p.1 85  erwartet  man  nicht  den  Genitiv  wenn  vom 
Löwen  gesagt  wird  'öiixi  xa&'  vktjif  i'g^ijrai  di  oQta^ii  (vgl.  A 
h\%.    P  283  u.  a.).     An  einer  andern  Stelle 

O  \.     [0  343]    ttvxciQ    inet    diu   %e    onöXonag   xat   xoKpgop 

eßtjGttP 

bemerken  die  schol.  Ven.  mit  Recht:  dfil  tov  öia  gxoIÖtkop  xal 
Tucfgov j  (i5g  diu  t'  tvtea  xui  fii?Mv  aTfta  (K  298.  469)  7/  to 
f'l»7?>  3ie'ßi]attv  Tovg  re  oxakonag  xut  tov  xaq)QOv'  vjifQßatdg  yaQ 
u  xQÖnoq.  Ebenso  verhalt  es  sich  mit  M  62.  dia  räqrpov  lluv- 
vofifv  und  7/247.  Uy.'Hg.  4  t  9.  Der  Scholiast  nimmt  mit  Recht 
zur  Erklärung  des  Accusativs  an  das»  in  solchen  Fällen  Tmesis 
statt  finde.  Am  freisten  macht  von  der  Tmesis  Hesiod  Gebrauch 
"JJ^g.  515 — 519.  diä  ()ivqv  ßoog  t^j^fTat ,  öiä  uiya  atjat ,  nuea 
öiärjaiv,  diu  nuQÜtvtx^g  diürjaiv  vgl.  id.  Qe.  522.  Auch  die 
spätem  Epiker  gestatten  sich  viele  Freiheiten  in  der  Tmesis  von 
8ia  Ap.  I,  2.  (IV,  10Ö2.)  n,  412.  420.  (vgl.  II,  563.)  IV,  306.  786. 
I,  9.  rV,  649.  Quinlus  wendet  dieselbe  sogar  auf  Verba  des  Ver- 
wundens  an.  I,  259.  616.  III,  416.  X,  149.  XI,  3H.  XIII,  96. 
(vgl.  Xm,   170.    XIV,  313.)    XlII,   441.  '       '    -      '•'     ' 

Die  Worte  8ia  t  ti/tea  xal  ^iXav  uTfta  X^298,  welche  der 
Schotiäst  zu  O  1  anführt,  um  zu  zeigen  was  di,u  mit  Accusativ 
bedeutet ,  werden  in  der  Dolonie  von  Odysseus  und  Diomed  ge- 
braucht „sie  schritten  durch  Blut  und  Waffen  hin";  sie  finden 
sich  mit  veränderter  Bedeutung  nachgeahmt  /  in  dem  alhetirten 
Verse   ^^  806. 

Der  alte  Gebrauch  des  Accusativs  und  Gönitivs  ist  im  allge- 
meinen gewahrt  in  den  Hymnen  z.  B.  IX,  4.  diu  Sfivgvrig  dg 
KXuQov  über  Smyma  nach  Klaros  (vgl.  A  580),  Hy.  Atj.  185. 
ßav  di  dt  ai&ovarjg  durchschritten  die  Vorhalle  und  kamen  zur 
Mutler  welche  im  Hause  war;  oder  mit  dem  Accusativ  Hy.  'Ati. 
248.  dia  IliQQAißovg  durch  die  P.  dahin;  aber  man  erwartet 
den  Genitiv  Hy.  'Eg.  146,  dagegen  den  Accusativ  Hy.  *Aq),^9. 
Bei  den  spätem  zeigt  sich  gewisse  Vorliebe  für  den  Genitiv,  doch 

8* 
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iiadet  sich  noch  häufig  der  Aöcusativ  in  setnn'  ursprünglichen 
Bedeutung  z.  B.  Ap.  I,  932.  öia  ßfvüfu  novxov  (h\utvot).  Der 
Genitiv  ist  ihnen  namentlich  in  dem  Ausdruck  dt  i}f'gog  geläufig 
z.  B.  Ap.  II,  933.  Qu.  II,  226;  aber  auch  sonst  erwartet  man 
den  Accusativ  statt  des  Genitivs  z.  B.  Ap.  III,  210,  2  H .  reTai 
dt  vnraoiitvoig  i]t'Qa  f(j.iixe  dt  aatfog  vgl.  IV,  H60  mit  <569 
oder  Qu.  IV,  562.  fntiovto  diu  ntdloto  mit  VI,  U4.  IX,  217. 
502.    X,   458.    XIII,    <65.    XIV.   63. 

Für    tvi    braucht  Quintus    diu    wenn    er   sagt   XIII,   497.    di 
aajfug  ^vxno ;  auch  öia  üaXüfratjg  I,  14.  zu  Wasser  ist  ihm  ei- 
genthümlich.      Einmal    braucht    er    diä    um    den    Stoff  anzugeben 
aus  dem  etwas  gemacht  ist  I,   <46.    xovkiog  ijaxijio  dt    ugyvQov. 

Bildlich  finden  sich  nur  wenige  Beispiele: 
S  ^^-     dta  aröfia  ayono  fiv&of. 
schol.  min.  scheinen    ufu    gelesen  zu   haben ,    was    sich   sonst  in 
diesem  Sinne  findet,    wenigstens  sagen  sie    atföc    aro/ia   yag    dvit 
Tov    dtä    axöfitttog.     Der   Genitiv   findet   sich  Ap.  III,  793.     Sonst 
gehören  hieher 

Hy.  'J'jQ,  43.  v6ri(Att  dta  arf'gvoio  nfQijafi 
ib.  421.  dta  q)Qi't>ttg  rjXv&'  icorj. 
Von  der  Zeit  findet  sich  B  57.  dta  vvxra  noctu  (über  Nacht) 
wo  schol.  BL  sagen  uvti  tov  dta  vvxiög;  auch  schol.  min.  er- 
klären durch  den  Genitiv.  Dasselbe  geschieht  @  510;  nach  dem 
ursprünglichen  Gebrauch  passt  der  Accusativ  besser  als  der  Ge- 
nitiv. Sehr  häufig  ist  diese  Anwendung  auf  die  Zeit  in  der  Do- 
lonie.  Apollonios  hat  in  gleicher  Bedeutung  häufig  dta  »viqtag  z. 
B.  1,  1255  u.  f.  Bei  Quintus  findet  sich  nur  zweimal  dta  xviqsug 
XIV,  237  und  in  einem  andern  Sinne  ib.  538.     , 

Mit  dem  Accusativ  hat  dtä  noch  causale  Bedeutung.  Dieser 
causale  Gebrauch  von  dtä  ist  in  der  Ilias  noch  sehr  beschränkt, 
denn  2  Verse  {K  497.  ö  71)  in  denen  er  sich  findet,  sind  aus 
andern  Gründen  athetirt.  Auch  an  der  dritten  Stelle  O  41.  jui? 
dl  i/irji/  torrixa  Uoaiiddoiv  {jttjfAaivd)  stiessen  die  alten  aus  an- 
dern Gründen  an.  Für  dt  ifirjp  ioTtjza  auf  meinen  Antrieb,  auf 
meine  Veranlassung,  ist  man  nach  Homers  sonstigem  Gebrauch 
berechtigt  den  Dativ  lorrjTt  zu  erwarten  (E  874  u.  f.).  In  der 
Odyssee  ist  diese  Bedeutung  in  Gebrauch  gekommen;  es  wird  je- 
doch auch  hier  ^82    athetirt.     Für  dt    dcpQudiag  {xxtivi)  t  523 


C^*^Tis>i  ■f*wr*^'^-  ,     - '^**' 
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tödtete  aus  Unvursicfatigkeit ,  findet  sich  sonst  ebenfalls  der  Dativ, 
tt(f)Qttdir,ai  z.  B.  11  354.     Ferner 

&  520.     pt^trj^at  dt  '^i^iji'jy*  vermi^ttelst  Atii. 
vgl.    V  m    und    das   athetirte   t  154*)    (Hy.  XX,  5),    endlich    3 

SlßUen  der  Neicyie     ■  -,       ,       ■ 

^^, .  A  275,     (^äXyttt  naaxoiv)  Otdiif  okoug  diu  ßovkäg  durch  den 

Ratschluss 

Jl  28i.  yijfiei/  ictv  diu  xaUog  wegen  (Hy.  *^<jp.  204) 
di«5  dritte,  A  436,  ist  atbetirt.  Siehe  ferner  Hy.  ^/;.  414.  Ä'go- 
vidi'co  diu  fii]iti>.  Sehr  häufig  ist  dieser  Gebrauch  bei  Hesiod, 
und  diess  ist  insofern  von  Wichtigkeit  als  die  Stellen  welche  sich 
bei  Homer  für  ihn  finden,  fast  ohne  Ausnahme  hesiodeischen  Cha- 
rakter tragen,  so  wie  sie  durch  die  lose  Art  ihrer  Hinzufiigung 
den  Verdacht  der  Interpolation  erregen,  siehe  He.  0e.  465.  Zti- 
pog  diu  ßovXäg.  06.  572.  [^Eq.  71]  und  0f.  653  nach  dem 
Ratschlüsse  und  diu  ftrjdta  &(.  398  auf  den  Rat,  ferner  dt 
^yJ(pgodhr}p  vermöge  Aph.  ib.  d62.   1005  und  "Eq.   3. 

Quintus   kennt    diesen    Gebrauch    gar   nicht.      Bei  Apollonios 
findet  sich  dia  ^f}n»  I,   423.    H,  75. 


9  u.   iO.     Die   Präpositionen   negi   und  afirpt. 

'  Die  Präpositionen  irfgi  und  u^qti,  seltner  a^gr./^  heissen  „um 
herum"  ohne  dass  in  der  Bedeutung  ein  Unterschied  bemerkbar 
ist;  der  Ableitung  nach  scheint  anqii  das  was  auf  2  Seiten  um- 
gibt zu  bezeichnen,  mgi  wird  mit  allen  3  Casibus  verbunden, 
ttnqii  gewöhnlich  mit  Accusativ  u.  Dativ,  bei  Homer  nur  2  mal  mit 
Genitiv.  Mit  Dativ  heissen  sie  „um  und  an  einem  Gegenstande" 
^  303.     ulnu    »iXatvov   igottjati    negl    dovgi    um    und    am 

Speere 
.     A  465.     u^(^  oßekoiaiv  tnttgav  um  und  am  Bratspiess 
^  493.     ifgms  ö'  dfi<p'  aviM  um  und  auf  den  Körper    des 

Erschlagenen  brach  er  zusammen. 


*)   In  der  entsprechenden  Stelle  /*  108  [o»  144]   ist   dieser  Gedanke  an- 
i     :ders  gewendet. 


mit  Accusativ  hitigegeu  „in  der  Nabe  eiues  Gctg^i^tandä"  um  :ilm 
herum  ohne  ihn  selbst  zu  berühreö,  V" 

B  305.     ä^(jt  7T«^f   X(j^vi]v   itgovg    xät«    ßtöftovg   {{(fdofiiv 

ixttioi^tßttg) 
B  757.     7if(>/  Ilt^vfidv  xut  Iltjhov  tlvoalqvXXov  (fuiiakoi') 
B  499.     uftq/'  "-^.Qfi    h^iovto  xal  Eiliaiov   xäi  'EQk'jÜQuq. 

Daher  vom  Drachen  der  um  und  an  dem  Hügel  gewunden  Hegt 
ikiaa6f.i(vog  tt.  yfiij  X  95,  von  Hephäst '  aber  der  sich  in  der 
Nähe  der  Blasebälge  zu  thun  macht  iXiaoo^tvov  n.  qivaug  -2^372. 
Ebenso  M  148.  tt.  aqlatv  uyvvxuv  vXi^v  um  und  an  den  Thieren 
brechen  die  Zweige  vgl.  ^7  559.  7^362  nachgeahmt  aber  gram- 
matisch anders  gefasst  He.  '^a.  348  wo  atplaiv  ethischer  Dativ 
ist.  Demnach  erklärt  Eustalh  richtig  TI  108.  {pv^  idvi'avxo) 
un(f  uvTM  TTi?,{f.ii^at  {^iidovieg  ßi).teaaiv  wenn  er  sagt  (p.  1061, 
31):  To  de  «jwqt'  avTot  (.tiTu  zov  i^ildoi'tfg  avi'xanTiov  'ivu  dt]Xo7 
To  nigi'§  aviQV  igfidofifg  ßiXt],  o  ßtltioqiv  iq.t]  dia  z6  xttivo~ 
XIQOP  ^  dvvaxttt  dt  xal  aXlatg  vorj&ijt'at,  ovxcog  ov3(  dvvuvxo 
ni?,i^iiiai  ßt'Xiai  xüv  ylluvxa  tgildovxig  u(.iq>'  avx(u  ßthj  ^  dijka- 
6t]  XU  ligmnitt;  offenbar  ist  die  zweite  Vorstellung  vorzuziehen: 
sie  konnten  Ajax  nicht  zum  Weichen  bringen,  obgleich  sie  um  und 
an  ihm  mit  Speeren  drängten.  Der  Gedanke  ist  sehr  gesucht, 
der  grammalische  Ausdruck  aber  erhält  durch  die  Verschränkung 
der  Verba  mit  ihren  Adverbien  eine  Härte  welche  diesen  Büchern 
von  der  Schlacht  um  Mauer,  und  Schiffe  eigentümlich  ist. 

Beim  Accusativ  ist  die  Handlung  nicht  einfach ,  sondern  ge- 
schieht an  mehreren  Orten  oder  mehrmals,  und  insofern  ein  öfter 
wiederholtes  Handeln  gleich-  der  Bewegung  einen  Raum  erfüHt 
steht  der  Accusativ ,  während  das  Haften  an  etwas  eine  Ruhe  vor- 
aussetzt welche  durch  den  Dativ  bezeichnet  wird.  Die  Fragen 
wo?  und  wohin?  lassen  sich  nicht  auf  den  Unterschied  deri  die 
griechische  Sprache  macht,  anwenden,  ohne  dieselben  nach  der 
griechischen  Anschauungsweise  zu  verändern.  In  a^t(p  dßi'koiaiv 
tniiQutr  oder  «|i<(^'  iti  dovfjaxi  ßulfe  {(  371)  nimmt  die  griechi- 
sche Sprache  auf  die  Bewegung  die  im  Verbum  liegt,  keine  Rück- 
sicht, so  wenig  wie  in  X  473.  «jugt?  dt  (Atv  yuXüi^t  xt  xal  tivu- 
TtQtg  üXig  toxuv  auf  die  absolute  Ruhe  welche  durch  taxav  aus- 
gedrückt wird.  Vielmehr  scheint  nach  griechischer  Ansicht  der 
Casus    nur   relative   Ruhe    oder  Bewegung    auszudrücken   insofern 
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für  eineiv  Oegeast^nd  das  in  liuhe:  ist  was  an  ihm  haftet,  alles 
andere  aber  in  Bewegung,  i  Ui  ..iw*  *  ,i»f.<.,\  i,yv,  :o  '>  »*-,s 
uj;.;  '^Ddher  wird  der  Dativ  uameatlich  von  der  BekleiduDg  ge- 
braucht B  45.  cifiql  d'  ag  wfioiatf  ßülero  ^iq^og  T  369.  xptj'- 
ftläag.  rrfpt  »v^fitjaiv  t&r,*(.  So  steht  stets  der  Körpertbeil  an 
dem  die  Kleider  sind.  Die  Person  jedoch  welche  von  einer  an- 
dern bekleidet  wird  steht  im  Accusativ 

21  4$<.      TläTQOiikov  Tif'gi  fitM  TU  a  tivj^ia  t(sefi> 
Vgl.  i2  588.   X  542.    [i  320.]  y.  4a7. .  [x  3G5.    t/'  ^^5]  mit  Aus- 
nahme von  J  342.  '  :  .      ..\. 
.>'     Beim  Dativ  ist  die  Handlung  einfach    ohne  Wiederholung,     T 
884.    [&  527]    unq>'  uvie^  ;ft>in**"?  Briseis  um  Patroklos  Leichnam, 
A   6^2.    oi'^iptjp  uftifi  veXtHi(i]t;  beim  Accusativ  mehrfach  .wieder- 
holt oder  gleichzeitig  an  mehreren  Punkten  vor  sich  gehend  A59i. 
'iataad^  ufiqj'  Aiavxa  (iV  126.    /I  601)  oder  ^i  475.    ^w*«  «J^y* 
ikati^Qv  {yl  414.   419.   473."  482)    oder    6>  555,    äavga   ufiifi    at- 
h]Pt}f,     Ebenso  mit  negl:   0  617.    nsfjl  öou(}i  nsnagfiii^tj ,    O  19. 
JT.    ;ff(>oi    deafidt»    iijku    und  B  730.    ti.   AwÖojvijv    o'/xt     t&ivro, 
y/  211.    Ji.   ^'  aiyrof  uyt]yf'(jaro. 

Demgemäss  steht  der  Accusativ  auch  wenn  es  z.  B.  vom 
Meere  heisst,  es  ziehe  sich  um  die  ganze  Insel  herum  x  195. 
vriGov  xriv  ntpt  Jiöviug  umignog  iGTiq.äv(ojut  oder  von  der 
Mauer  die  um  etwas  herum  läuft  x  3.  ^446.  und  überhaupt 
überall  wo  etwas  sich  um  eine  Fläche  in  deren  ganzer  Ausdehnung 
herumstreckt,  entsprechend  dem  Gebrauch  von  xurä ,  naga  und 
diu  mit  Accusativ  denn  in  diesem  Falle  liegt  auch  in  negi  der 
Begriff  des  entlang  C  262.  x  87.  P  290.  0  25.  So  ist  auch 
zu  fassen  uvzvyfg  n.  diq.(^ov  A  535.  [7  500]  vgl.  A  33.  Af297. 
II  481.  Hy.  VII,  40.  He.  0f.  726.  790.  'Aa.  224.  314.  Haf- 
ten jedoch  beide  Gegenstände  :  wirklich  ,  an  einander  so  ist.  <;ler 
ftativ  zulässig  E.  722.       .      ■  '       . 

^  ''  Verwandt  ist  hiemit  a  334.  u\nq,l  xugt]  xixoTiwg  den  Kopf 
und  die  den  Kopf  umgebenden  Theile  vgl.  Ä"  573.  ^414.  T168. 
|!?153.  ff  66.  172.  n  176,  üe."A(J.  389  wie  ot  «.«<p'  '  Odvaaija 
auch  Odysseus  selbst  mit  einschli.essen  z.  B.  i"146.  Z  436  (athe- 
tirt)  während  der  Dativ  z.  ß.  Hy.  'A<f.  88.  Ögnot  ufiqti  ödQij 
rjottv  die  umgebenden  Körpertheile  ausschliesst. 

>      Eine  Eigentümlichkeit  des  griechischen   sind  Redensarten  wie 
:^344.    [X  443]    uftqi    iivgi    Giijaai   iglnodu   den   Kessel    ums 
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Feuer"  statt  , »Feuer  um  den  Kessel".  So  scheint  auch  {>  4S6. 
ä(*rjf)i  di  Ol  nv^i  ;|raAxoi'  ir,vaif,  ol  als  ethischer  Dativ  gefasst  und 
cifiqii  mit  nvgi  verbunden  zu  sein  obwohl  die  schol.  min.  sagen 
aft(pi  ol  stehe  für  ivtxa  uvzov, 

Ausnahmen  von  der  Hauplregel  sind  sehr  seilen  J?3t4.  uft' 
(fii  di  0»  (f)i\ov  vtov  fj[fvaTO  itriia  (schol.  min.  ntQif'&rjUf  ti5 
iavjtjg  naidi);  mit  Hecht  findet  sich  der  Dativ  g  38.  ta  346. 
Hy.  '^Ti.  \M.  An  einer  andern  Stelle  q>  fS3  findet  sich  der 
Accusativ  nur  in  den  altern  Ausgaben  anstatt:  a^q)'  ^ OdvnviY. 
Aus  gleichem  Grunde  fällt  der  Accusativ  auf  JT  44  4.  [580]  ifitpi 
dt  (itv  Otti^ttTog  yyro  ,  um  so  mehr  als  in  dem  gleichen  Verse 
iV"  544  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  oi  für  (juv  steht  und 
schol.  B  und  Vat.  zu  A  460  die  Stelle  aus  11  Hi  mit  der  Les- 
art Ol  citiren.  Da  jedoch  der  ganze  Ausdruck  bildlich  ist  und  ein 
eigentliches  Umfassen  des  Todes  nicht  gedacht  wird,  so  ist  mög- 
licherweise der  Accusativ  das  ursprüngliche.  Eine  ähnliche  Ver- 
wechselung von  fiiv  und  oi  findet  statt  He.  "^a.  tH.  cifiotat» 
dt  (iiv  aftifi  fitXätfdfTOP  aog  txfiTO  wo  Hermann  d'  6  fitf,  Gött- 
ling  dt  Ol  vorschlägt;  siehe  Gott.  z.  d.  Sl.  Auch  He.  0e.  73lß. 
727.  ttf*(pt  dt  f.up  ( Tagiagop)  vv^  xt'j^vrai  n.  dfigtjv  entschul- 
digt das  bildliche  des  Ausdrucks  den  Accusativ.  0  592.  dfig)i 
dt  [itv  xvrjflig  (xoväßijat)  ist  af*q>i  fiip  xoväßtjat  zu  verbinden: 
„rings  um  ihn  hörte  man  den  Schall.  Den  Accusativ  erwartet 
man  in  der  athetirten  Stelle  £  453.  ftagvapro  n.  ^^xutijot  nv- 
Xrjaiv, 

Bei  Apollonios  findet  sich  der  Dativ  ntgl  d'  ta][ugr}  taxt]a«iv' 
To  (fiTJka)  n,  H70.  statt  des  Accusativs,  ähnlich  bei  dfiqii  II,  70<; 
auch  IV,  938.  erwartet  man  (vgl.  v.  934)  den  Accusativ;  ebenso 
IV,  1456.  vgl.  V.  4  452.  Häufiger  ist  diese  Verwechselung  bei 
Quintus  bei  dem  das  Sprachgefühl  sich  verändert  bat.  Bei  ixtgi 
steht  der  Dativ  statt  des  Accusativs  I,  12.  4  IS.  34  0.  II,  644.  VII, 
334  u.  a.  v.  a.  St.;  ebenso  bei  df4(fi  II,  399.  488.  594.  III,  82. 
IV,  34  6.  V,  304  u.  f.  Seltner  braucht  er  den  Accusativ  statt  des 
Dativs,  bei  ntgl  XIV,  386.  544  vgl.  VII,  396;  bei  d/uqr,/  V,  382. 
';  X,   482.    XIV,   474. 

*  Auch    brauchen    die   beiden    zuletzt   genannten  Dichter   negl 

■  und    dfiq^l  häufig   wo  nicht  ein  wirkliches  Einschliessen,    sondern 

t  bloss  eine  räumliche  Nähe   gedacht   wird.     Die  Präpositionen  ste- 

f  hen   dann   für    andere ,    den    vorliegenden   Verhältnissen   genauer 


■■'■''  '  »       . 
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entsprechende.  So  hetsst  es  von  Apsyrtos  Ap.  IV,  436 :  eSr'  um 
iipära  9tfo¥  Ttegl  tijov  i'xt/rett  in  die  Nähe  des  Tempels,  för 
ngos  V.  auch  von  Prometheus  ist  wenigstens  unschön  gesagt  II, 
4 848.  ^'ü?«  71.  aiv^fkoKTi  nüyoiaiv  (^ikkofxitxyg  ulvxxo7ii'df,atp) 
raembra  circumvolutus  circum  massam.  raontis,  denn  er  ist  nicht 
um  sondern  an  den  Berg  geschmiedet.  Ebenso  heisst  di*(fi  ein- 
fach „in  der  Nähe  von"  ohne  dass  ein  wirkliches  Einschliessen 
statt  findet  z.  B.  I,  H78.  II,  765.  IV,  535.  552.  auch  I,  427. 
fiiaaov  xägtj  u(i(pl  ftftiÖTri>»  (nXij^ev)  hat  entweder  Bedürfniss  des 
Verses  oder,  wahrscheinlicher,  das  Streben  nach  Wechsel  des 
Ausdrucics  den  Dichter  bewogen  cifAqi  für  xaiü  zu  setzen;  11,811 
heisst  dah'  oiftqi  beim  Male ,  was  in  der  Odyssee  durch  naga 
dani  gegeben  werden  könnte  vgl.  III,  Wl. 

Quintus  sagt  XIV,  626.  jiQoguYvvnivot  ntQi  ni'zgtjg  (vgl.  624), 
wofür  in  der  Odyssee  ngog  steht  und  II,  510.  5H.  igffjivair]  (x^p) 
[Aiv  fßt]  noTi  Mf^vovog  ijrog ,  q.aidQt]  ^  oiftcp  'u^x^^fja  wo  auch 
die  Ergänzung  eines  andern  Verbums  wie  i'atfj  die  Schwierigkeit 
dass  df4<f/i  unpassend  ist,  nicht  hebt.  Spätere  Schriftsteller  setzen 
nicht  selten  eine  Schönheit  darein ,  wenn  sie  den  Parallelismus 
zweier  neben  einander  stehenden  Glieder  stören  können.  Ferner 
VI,  581.  negl  xQadit]v  öf  ol  f'yjfOff  /^**'f  III,  484.  df*q/i  i  (Ut]- 
Itja)  qfjfiig  Yxtjrai  wenn  der  Huf  in  seine*  Nähe  kommt,  zu  ihm 
vgl.  IV,  133.  VI,  263  steht  ä.  nvkriai  für  inl  n.  und  so  hat  der 
Dichter  wahrscheinlich  auch  XIII,  356.  unter  «/ugo'  'Ekutr/g  Xexi'ea- 
ai  bei  dem  Bette  nicht  um  des  Bettes  willen  verslanden.  Andere 
Ungenauigkeiten  sind  ttf*q>'  avtai  VII,  347.  XIII,  49.  vgl.  Vni,  H2. 
oder  XI,  402.  ngöxpag  dfi(f,l  ^iiij  xogv(f'^  awagrigöxag.  Auch 
den  Gebrauch  statt  des  umschlossenen  Gegenstands  den  umschlies- 
senden  mit  «juqc/  zu  setzen  erweitert  er  z.  B.  XI,  365.  nenvxa- 
apepai  «.  ßo(lai,g  (^(fäkayy^g)  oder  XIV,  475.  avxgtt  d.  nergtjatp, 
V,  288.  tkxog  dytp  odvvvjg  nBgiviaanaty  X,  466.  n.  q)dgiV  ngog- 
oi-na  vgl.  VIII,  236.  Und  mit  einer  dem  lyrischen  Gebrauche  sich 
nähernden  Freiheit  wendet  er  d[Aq>l  so  an  dass  es  zwar  zur  Sache 
im  allgemeinen  passt,  aber  nicht  zu  dem  von  ihm  an  der  be- 
stimmten Stelle  angenommenen  Ausdrucke  derselben ,  wenn  er 
z.  B.  sagt  VI,  105.  vygul  d'  df*(p'  (Xärtjai  öuTigyaaovTO  xtXtv&ot 
oder  XIV,  391.  {gtt^&ioi)  dn<f)  ovviiaat  dtdgvnto ,  XIV,  395. 
dftq/i  di  Kaaadvdgriv  nan-iuhovaai  indem  sie  K.  umstanden  und 
von  allen  Seiten  anschauten  vgl.  IV,  316. 


Schon  Homer  sagt  einmal  negi  qcp*(F/j'  wo  sonst  ivi  q>Qiaiv 
steht  JI  <57.  Tifpj  (ppialv  äantzog  aAx?j,  bei  Quinlus  ist  dieser 
Gebrauch  weit  verbreitet:  I,  75.  n.  g)geaw  lä^ß^ti  vgl.  II,  10. 
in,  8.  347.  V,  416.  X,  344.  XII,  241.  XIV,  51.  440.  632.  Mit 
unschöner  Häufung  IV,  534.  ji.  qgiat  yrjd-ii  öi'juw,  ähnheh  tt. 
■&vfiol  II,  35.  III,  285.  V,  428.  VI,  33.  VII,  480.  XII,  396.  XIII, 
56.  und  Vn,  277.  tt.  ygudirj  t^ofn'ovßa;  wahrscheinlich  ist  die- 
ser Gebrauch  entstanden  aus  dem  Missverständniss  von  Stellen 
wie  X  70.  ttkvaoofjig  nf^t  üvfwl.  So  sagt  Quintus  auch  df.i<fi 
OvfiM  I,   200. 

Bildlich  ist  der  Gebrauch  des  räumlichen  nt()i  bei  Homer 
noch  selten  und  nur  Büchern  des  2len  und  3ten  Standpunktes 
eigenthümlich  ;  «/»qr/  scheint  bei  ihm  gar  nicht  so  vorzukommen 
K  139.  71.  q)(jfpug  r/lvü'  tat]  (g  261);  yl  89.  tt.  qgivag  Yiii- 
po5  (xigeJ  (Hy.  '^n.  461),  i  362.  n.  (pgtvag  tjkv&ip  olvog.  Bei 
Quintus  sind  solche  Redensarten  häutig  1,  497.  n.  di]  fwi  i'ßv&iv 
avdt]  ovaaiv  II,  261.  n.  qgt'vag  tjkv&f  ntvüog  {II,  615.  XIV,  80. 
152).  XII,  116.  TT.  qgt'i>ag  ijie  Tf'x'^^1  >  ^'  ^^^-  "•  ^Qf^^'V  Ht^' 
akyog,  und  IX,  344.  C^jkoio  n.  xgad'i'tjffi  ntacfrog  Ihm  eigen- 
thümlich sind:  I,  31.  tt.  Tioaah  ukngwv  aiQOiqwinui  {^Egivvvfg), 
V,    570.    TT.    aqlai   ntmuT'   upJij. 

Er  hat  auch  bildliche  Redensarten  mit  ufAql :  I,  16.  vifiqi 
ä'  u.(ju  aqiai  Titvdog  TJfnörfjto ,  II,  91.  duqi  rä-gfiog  t/oifii,  sich 
auflialten  bei  der  Vorsicht,  vorsichtig  sein;  II,  181.  dfiqi  xo/<Jt 
vnpog  Tapvodij.  Schon  Apollonios  sagt  indem  er  ein  sonst  schö- 
nes Bild  zu  weit  ausführt  IV,  1067:  (j?rop)  tu.tiio  Titnugfitpop 
ccfiff)'   odüvrjat  (Qu.  XII,   403).  .  ,  ■-  '       •      ;  .f„ 

Den  Genitiv  regiert  nigi  in  lokaler  Bedeutung  nur  in  2  Stel- 
len der  Odyssee  ;  140.  ne.  rgöniog  ßfßabixa ,  wo  der  Genitiv 
wahrscheinlich  wie  bei  tni  v)]6g  zu  fassen  ist:  sphol.  Harl.  yfpixt] 
dilti  Tov  nfotßfßtjxÖTa  jtj  Tgonidi.  Anders  scheint  es  sich  zu 
verhalten  mit  i  68.  ifjüivaro  n.  onflovg  (tjtifgi'g),  wo  die  Scho- 
llen an  dem  Genitiv  keinen  Ansloss  zu  nehmen  scheinen,  denn 
sie  behalten  denselben  in  der  Erklärung  bei :  ti.  toü  ant]luiQv, 
er  scheint  auszudrücken  dass  der  Baum  die  Höhle  umgab  und  von 
ihr  weg  sich  ausdehnte.  Nach  der  Analogie  anderer  Präpositio- 
nen kann  der  Genitiv  eine  solche  Bedeutung  haben,  wenn  er 
gleich  der  Natur  der  Sache  nach  äusserst  selten  so  vorkommt. 
Dann   könnte   man    auch  Qu.  I,  657.    dfiql  dt    oi   xQaxog   xogvp 
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tUero  den  Grenitiv  ttptttSg  zur  Präposition  beziehep,  obwohl  U, 
395.  oifi<f,l  d*  uQ  avTM  Ivfv  tivp}  gesagt  ist,  denn  «<  ist  oft 
als  ethischer  Dativ  zwischen  zusammengehörige  Worte  eingescho- 
ben, und  der  blosse  Genitiv  nguTog  ist  sehr  hart.  Sonst  findet 
sich;  der  räumHche  Genitiv  nur  Ap.  II,  4129.  tYi.v^ia  neffi  xpoog 
und   Qu.  in,  34,     dfKfi   d'   «p   uvtoü  (yoQvrog  'iuj^p).    V'       " -r 

Im  allgemeinen  gibt  n/p/  mit  Genitiv  den  Gegenstand  an  um 
den  es  sich  handelt ,  um  den  man  kämpft  oder  sich  auf  andere 
Weise  zu  thun  macht.  Der  Genitiv  drückt  in  solchen  Fällen,  wie 
in  pudet  facti,  die  Sache  aus  welche  auf  die  Person  einwirkt  und 
diese  entweder  in  eine  Gemütsbewegung  versetzt  oder  durch  diese 
Gemütsbewegung  zum  Handeln  veranlasst. 
.'   JTO?.     nuyt]aovvai  n.   ae7o      '•=  -•     '  '■ 

"  .^  265.  TT.  7rt6)uüg  tf  fia^^tjafra^  tjdi  yvpatxdSv 
kämpfend  um  die  Stadt  als  Preis  des  Sieges  verschieden  von  Z 
256.  fiuQpa^npoi  tt.  iimv  in  der  Umgebung  der  Stadt  und  7^407. 
n.  Ktivov  oj'ij^i;;  in  seiner  Nähe.  In  der  Odyssee  steht  es  häufig 
bei  verbis  senüendi  für  de,  über,  in  Betreff  t  422.  423.  dökovq 
vqaiifop  n.  ipvp'jg ,  a  tSo.  n.  nurgog  fgotto ,  n  234,  q.6vov 
TT.  ßovltüawfiftf.  Auf  diese  Weise  bildet  sich  in  M  eine  neue 
Construction  von  ufivviaOai  welche  schwerUch  die  ursprüngliche 
ist  iT/  227.  oifuvpo^iivoi  n.  vrjfav  (s.  v.  47Ö.  142.  243.  2  173. 
P  182.  Si.  500.  Qu.  X,  43.  Ap.  IV,  1487.  und  mit  dem  Dativ 
IV,  551.  Aehnliches  ist  geschehen  mit  «xog  in  ep  249.  17  not, 
«Z^ff  "•  ^'  *"^^oy  xtti  TT.  näpTfoi',  denn  sonst  steht  der  blosse 
Genitiv  vgl.  ^169.  0  124.  [316]  T  293.  N  417.  [^458.  486]. 
n  581.  (P  539).  <J  109.  0  35T  u.  a.  a.  St.;  ferner  mit  den 
Verbis  erinnern  in  »;  191.  tt.  7iof.i7ti]g  (fivtjaöfifOa)  vgl.  Ue."£Q. 
642.  und  ähnlich  ö  151.    fdfivrjfAtPog  a[4,<f)'  ' Odvtr^'ü 

Als  Dativ  commodi  ist  zwar  zu  fassen  E  566.  negt  yap  die 
noifiift  kadSp  {negiacTüig  yap  q.>oßf7zo  schol.  min.)  vgl.  /  433. 
[A  557];  aber  es  findet  sich  bei  ,, fürchten"  auch  der  Dativ  mit 
negl  K  240.  Idduafv  da  ir.  Mivfkäat  (athetirt) ,  Hy.  ^/;.  246. 
He.  "^(T.  247.  Ap.  II,  873.  Qu.  II,  500.  vgl.  den  Genitiv  bei 
negl  Ap.  III,   59.  60.  und  bei  uf^tfl  II,  635;    den  Dativ  bei  dfiq)t 

m,    318.   459.    1386.        .    ;^>i^,.^    .:■  ..:^ 

■:  Sonst  hat  dieser  causale  Dativ  bei  nigt  immer  eine  entfernte 
Beziehung  auch  auf  die  räumliche  Nähe  und  scheint  nicht  alter 
Sprachgebrauch  zu  sein :    vgl.  II  568.    nigi  naidl  nopog  </'»;,    in 
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P  die  Redensart  ßulvnv  nigi  tm  hervortreten  in  die  Nähe  eines 
«m  ihn  zu  verlheidigen  P  4.  6.  U7.  286.  433.  355.  v  Kk.  \ü 
derselben  Redensart  wird  uftq.!  gebraucht  Z'  i.  510.  S67.  369. 
S  477.  E  299.  So  heisst  ß  245.  (naxvoua&ut  n.  dutxi  käm- 
pfen um  das  Mahl  und  bei  demselben:  Eulh.  p..  93,  45.  naipött- 
(jot>  avvTf'tuxiat,  dijf.ovv  »j  lo  xr.  danog  »;  to  tv  daiil ,  so  fasst 
es  auch  Nitsch  p.  100;  Matthiä  p.  1177  erklärt  n.  datjog  vgl. 
noch  ()  471.  472.  «310.  In  (t  402  lesen  die  bessern  Ausgaben 
mit  Recht  n.  njtoxiSv.  In  den  Hymnen  findet  sich  nur  der 
spätere  Sprachgebrauch  mit  Dativ  Hy.  'Eg.  236.  j^ojofifvov  n. 
ßovalv  vgl.  Hy.  Jij.  77.  He.  "^ir.  12  wo  Gölthng  abweictU  und 
ib.   454. 

Freier  ist  gewendet  Hy.  ^tj.  429  n.  x^gfiari  prae  gaudio, 
siehe  Ilgen  p.  560.  u.  Herm.  zu  d.  St.  (vgl.  Ap.  II,  96.  III,  866. 
1258.     Qu.  IV,   584. 

\-tfiqil  regiert  in  der  causalen  Bedeutung  bei  Homer  nur 
zweimal  den  Genitiv.  JZ  825.  (ftäx((J&op)  nlöuxog  öificjp'  oXiytjg 
(schol  Yen,  ä&kop  ngoxfiTui.)  &  ^61.  (dildetp)  dft<f  "^giog  qiilö- 
TfjTog f  sonst  den  Dativ;  doch  finden  sich  beide  Präpositionen  in 
dieser  Bedeutung  erst  im  Schiffskatalog  und  von  P  an.  /'  70. 
df*(p'  'Ekf'pij  xcti  xii]f*aai  näai  fiäxfo&cti,  i^157.  df*<f,l  yvpaixl 
«A^'fa  nuaxiiv ;  später  auch  bei  den  verbis  sentiendi  A'  382. 
{avpfö(Ai&a)  d.  yuftoi y  II  647.  {(fgä^eTo)  «.  q.6p(ii;  am  freiesten 
II  408.  d.  di  pixgoloiP  ,  was  die  Todten  anbetrifft;  J  364. 
HTitap  dfi<p'  'Odvaij'i',  «  48.  df*q)'  ' Oövatji'  dai'itut  tjrog.  So 
heisst  A  422.  (xitlptp)  d.  ifiol  meinetwegen  wie  ^153,  obwohl 
Eustath  p.  446,  31  zweifelhaft  ist  (rj  dptt  zoü  dt  ffii  »j  in  ffioi). 
Daher  ist  x  486.  dfjtqi'  ifi  odvgöfitpoi  in  meiner  Nähe,  vgl.  2! 
339.  d}nq.i  ai  xXuvaovjat  und  A  509.  d.  nokip  Tgtäoip  qigai^oi- 
fti&a  ßovkdg  um  die  Stadt  herum.  Den  Dativ  braucht  auch  He- 
siod  auf  diese  Weise,  z.  B.  He.  0*.  476;  einmal  setzt  er  auch 
den  Genitiv  ("^a.  402).  Bei  ApoUonios  und  Quintus  finden  sich 
Ttigi  und  d^iq,i  mit  Genitiv  und  Dativ  in  causaler  Bedeutung  ne- 
ben einander.  h 
Ap.  I,   1340.                  ov  negi  nütat  nrjkfop 

1341.  ovdt  negl  xtiditaai,  ^aXfipdfiepog 

1342.  aAA'   higov  nfgt  qxaiög.   (oknu  öt  zol  ai  xai 

aAA<j> 

1343.  dfiqi'  ifiiv  ,  .  ,   öriglaaa&ai,   vgl.  I,   120. 
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■'y»y  In  der  Bedeutung  „de  in  Betreff"  ist  bei  ntpi  der  DQtiv  selten 
(Ap.  in,  905),  bei  ufi(pi  hingegen  gewöhnlich,  wenn  gleich  nicht 
aassohliessUch  gebräuchlich.  Ap.  lY,  4  474.  Ein  eigenthämlicher 
Gebrauch  von  afiq.i  mit  Accusativ  findet  sich  fast  nur  in  den 
Hymnen. 

Hy. '^p.  57.  {uftöev)  dfiq,i  Aia  de  Jove  ebenso  VII,  {.  XIX, 
\.  XXII,  4.  XXXIII,  4  ,  so  sagt  auch  Hesiod  Si  35.  n.  dgv»  ^ 
n    nirgav  und  Quintus  IX,   34  6.  akyog  aftcp'  '^xikiitt. 

Mit  dem  Genitiv  endlich  hat  ni()t  sehr  häufig  die  Bedeutung 
„vor"  vom  Range. 

^4  287.    TT.  nävitoi/  tfifiivat  aXkiov  vor  allen  andern  sein 


ii.     Die  Präposition   ijiL 

Die  Präposition  ini  bezeichnet  ursprünglich,  dass  ein  Gegen- 
stand   die    Oberfläche   oder    die   äussern    Theile    eines    andern    in 
horizontaler   oder   verlicaler    Richtung    berühre.       Doch   erweitert 
sich  die  Bedeutung   so,    dass  beim  Dativ  und  Accusativ,    ein  Be- 
rühren der  Oberfläche  häufig  nicht  statt  findet   und    nur   der  Be- 
griff „in  der  Nähe ,   an"   festgehalten  wird.      'EjiI  verbindet   sich 
mit   allen  3  Casibus   und   es  ist   schon    oben    bei   der  Präposition 
xaxa  die  Bemerkung  gemacht  worden,  dass  in  ,ffni  vrju  ßulvtip" 
der  Accusativ,     seiner   Natur   nach    den   Gegenstand    bezeichnet, 
welcher   das    leidende  Ziel   einer  Thätigkeit,    der  Endpunkt   einer 
Bewegung  ist;    inl  ptjog  ßalvetv   hingegen   heisst  „das  Schiß  be- 
treten" und  der  Genitiv  drückt  aus,  dass  derjenige,  welcher  vom 
Festlande   aufs  Schiff  steigt,    in   einen   andern   Zustand  übergeht. 
Die  Sprache  fasst  das  Local  „Schifl^'  als  die  Ursache,  welche  diese 
Veränderung    in   dem  Zustande   des   bewegten  Gegenstandes   her- 
vorbringt und  setzt,    ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung  der  Bewe- 
gung,   den  Genitiv  vrjög,   weil  derselbe  andeutet,    dass  von  dem 
Schiff  eine  Wirkung  ausgehe.     Dieselbe  Redensart  kommt  endUch 
drittens  mit  dem  Dativ  vor,   wenn  Nestor  sagt: 

i?  354.     ^fiuti  TM  Özf  vtjvoiv  in'  uxvnoQOtaiv  l'ßaivov 
352.    "^gyeioif,    Tgoieaat  (fövov  xal  ntjqa  (piQotttq. 
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Zwar  erklären  schol.  min.  ißatnoi^  durch  imßtttvbv ;  aber  ßai- 
vetp  ini  vijt  beisst  nicht:  das  Sdiiff  betreten  ,  sondern  ^ie  iti 
^&o*i  ßttivii,»  heisst  auf  dem  Boden,  auf  der  Erde  gehen,  so  tnl 
vtjvat.  ßalvfip  auf,  in  Schiffen  gehen,  „sie  gingen  auf  Schiffen  fort 
nach  Troja".  Die  Argeier  und  die  Schiffe  werden  nicht  als  zwei 
getrennte  Gegenstände  angesehen  ,  von  denen  der  eine  auf  den 
andern  wirkt,  v/ie  beim  Accusativ  inl  vt]a  ßahitv  die  Vorstel- 
lung ,, Schiff"  sich  ändert  durch  den  neu  hinzukommenden,  be- 
wegten Gegenstand ,  wie  bei  inl  vijog  .ßtnivuv  der  bewegte  Ge- 
genstand durch  das  Schiff  verändert  wird ,  sondern  es  werden 
beim  Dativ  beide  Gegenstände  als  zu  einander  gehörig  und  ver- 
bunden gedacht.  Deshalb  drückt  ini  mit  dem  Dativ  die  Ruhe 
eines  Gegenstandes  auf  einem  andern  aus  und  steht  deshalb  auf 
die  Frage  wo?  Der  Genitiv  hingegen  sieht,  ohne  Unterschied 
der  Frage  wo?  und  wohin?,  wechselt  also  mit  Accusativ  und  Da- 
tiv. Es  ist  am  schwersten  Genitiv  und  Dativ  aus  einander  zu 
halten.  Es  heisst,  mit  Genitiv,  von  Odysseus  und  seinen  Gefähr- 
ten,   als  sie  zu  Aiolos  kamen 

X  62-     naQtt  axa&fxoloiv  in*  ovdov  i^ofxia&a  (ebenso  0  339. 

^718) 
denn  die  Schwelle  charakterisirt  sie  als  Hülfesuchende,  sie  äus- 
sert also  einen  Einfluss  auf  ihren  Zustand  oder  auf  die  Vorstel- 
lung welche  man  sich  von  ihnen  macht  und  es  wird  ihr  deshalb 
durch  den  Genitiv  eine  Wirkung  beigelegt.  Deswegen  lässt  um- 
gekehrt Alkinoos  den  Odysseus  vom  Heerde  aufstehen  ri  169.  x«? 
ini  ■&QOVOV  tiae  (pattvov  vgl.  162,  weil  der  Ort  wo  er  sitzt  den 
veränderten  Zustand  ausspricht;  und  Kirke  empfängt  Odysseus  als 
geehrten  Gast 

X   314.     iTai   Si    [x'    elgayayovaa    ini   O-gövov    agyvginjXöiv 

vgl.  366. 
ebenso  wird  Thelis  empfangen  2*  389.  vgl.  Hy.  y/»;.  193.  198.' 
Penelope  (^  718)  und  Phineus  (Ap.  II,  203)  setzen  sich  in  der 
Ohnmacht  in  ovdov  *)  und  überhaupt  wenn  Gewicht  darauf  ge- 
legt werden  soll  dass  jemand  nicht  im  Olymp  sondern  als  Zu- 
schauer des  Kriegs  auf  dem  Ida  sitze  (S  <S7  vgl.  N  12.  e  Si) 
steht  der  Genitiv ,    weil   das   Local    auf   den  Zustand    der  Person 


*)  Apollonios  hält  diesen  Unterschied  nicht  streng  vgl.  III,  1159.  IV, 
693.  719. 


wirken^  gedacht  wird.  F«bU  aber  die  Yeränderuag  des  Zustan- 
de«, oder  sol[  auf  dieselbe  kein  Gewicht  gelegt  werden,  so  sieht 
der  Dativ,  wie  bei  den  Freiern,  bei  denen  es  sich  von  selbst 
verstand  dass  sie  nicht  auf  der  Schwelle  sassen  •..>-,        ;  i,i 

g   90.     tnl  Mki<jf*o7oi  xu&i^ov    'i--  *     » 
oder  von  den  Rudernden  stets 

.>.    /?  449.     fTil  xXtjVffi  xc^&iCov  (^579.    t  *03.    179.  471.  563. 

X  637.  fi  U6.  0  224.  548.  v  76) 
denn  es  versteht  sich  von  selbst  dass  sie  sich  auf  die  Ruderbänke 
setzten ,  und  nicht  anderswohin ,  wenn  sie  entschlossen  waren 
abzufahren;  es  kommt  also  durch  die  Erwähnung  der  Ruderbänke 
nicht  ein  neues  Moment  in  die  Handlung  sondern  die  schon  vor- 
handene Vorstellung  wird  ausgeführt.  Deswegen  heisst  es  von 
den  Achäern^  i^  4  4  4.  tevj^ea  x  i^idvovro ,  z«  fifv  xati&tvr  tnl 
ycth]  denn  die  Achäer  welche  ihre  Rüstung  ausziehen  um  auszu- 
ruhen, werden  dieselbe  natürlich  auf  die  Erde  stellen,  von  dem 
geopferten  Thiere  aber  versteht  es  sich  durchaus  nicht  von  selbst 
dass  es  auf  die  Erde  gelegt  wird  r  293.  xaiy&tPT  tnl  yair,g, 
das  auf  die  Erde  legen  ist  ein  neues  Moment  welches  in  die  Hand- 
lung des  Qpferns  hineinkommt  und  dieselbe  modificirt.  Ebenso 
wenn  Nestor  aus  dem  Hause  tritt  ist  es  die  Hauptsache  dass  er 
sich  setzt  und  seine  Kinder  sich  um  ihn  versammeln,  um  seine 
Befehle  zu  boren;  der  Ort  wo  er  sich  setzt  ist  ohne  Einfluss  auf 
die  Hauplhandlung ,  und  wird  nur  angegeben  vermöge  der  epi- 
schen Weitläuftigkeil  welche  auch  das  unbedeutende  ausführt 

y  406,     ix   S'  ik&fuvj  x<xx    äg  t^ti    tnl  ^tazoTat  kt'&oiaiv 
und  darauf  sich  beziehend  V.  408.  409.  oTg  int  ftit>  ngh  Njjktvg 
i^tnxev  vgl.  f  52.     So  muss  Achill  sagen 

^  88.     iutv  imvxog  xttl  tnl  j^&ovl  degxofiivoio 
denn  wer  lebt  muss   eben  auf  der  Erde  leben ;    es   liegt   in   inl 
l&ovi  durchaus  kein  neues,  zu  dem  Leben  hinzukommendes  Mo- 
ment und  deshalb  steht  der  Dativ  vgl.  tj  307.    ^  222. 
und  x«  496.     ov  yäg  tka  ri'&pijxev  inl  j[&opI  dJog  'Odvaaevg 
denn    da  alle  Menschen  auf  der  Erde  sterben,     so  ist  inl  j^&ovi 
keine  von  dem  einfachen  xe^väpai  verschiedene  Vorstellung.    Aber 
es  ist  ein  Unterschied  ob  einer  auf  dem  Festlande  stirbt  oder  im 
Meere  und  die  Veränderung  des  Zustands  wird  herbeigeführt  durch 
das  Festland.     Daher,  heisst  es  im  Genitiv 

y  90.     «^*  oy   in   »;7^«/pov  dafttj  dvdgaat  dvofuviiao* 
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Zwar  erklären  schol.  min.  tßocmoit  durch  irreßtttvbw  \,  aber  ßal- 
vttp  ini  vtjt  heisst  nicht :  das  Schiff  betreten  ,  sondern  wie  inl 
^^ovt  ßttlvn¥  heisst  auf  dem  Boden,  auf  der  Erde  gehen,  so  inl 
¥tjvo}  ßalvtiv  auf,  in  Schiffen  gehen,  „sie  gingen  auf  Schiffen  fort 
nach  Troja".  Die  Argeier  und  die  Schiffe  werden  nicht  als  zwei 
getrennte  Gegenstände  angesehen  ,  von  denen  der  eine  auf  den 
andern  wirkt,  v/ie  beim  Accusaliv  inl  vija,  ßatvitv  die  Vorstel- 
lung ,, Schiff"  sich  ändert  durch  den  neu  hinzukommenden,  be- 
wegten Gegenstand ,  wie  bei  tixi  vtjog  ßatviiv  der  bewegte  Ge- 
genstand durch  das  Schiff  verändert  wird ,  sondern  es  werden 
beim  Dativ  beide  Gegenstände  als  zu  einander  gehörig  und  ver- 
bunden gedacht.  Deshalb  drückt  tnl  mit  dem  Dativ  die  Ruhe 
eines  Gegenstandes  auf  einem  andern  aus  und  steht  deshalb  auf 
die  Frage  wo?  Der  Genitiv  hingegen  sieht,  ohne  Unterschied 
der  Frage  wo?  und  wohin?,  wechselt  also  mit  Accusatlv  und  Da- 
tiv. Es  ist  am  schwersten  Genitiv  und  Dativ  aus  einander  zu 
halten.  Es  heisst,  mit  Genitiv,  von  Odysseus  und  seinen  Gefähr- 
ten,   als  sie  zu  Aiolos  kamen 

X  62.     naga.  ara&fxoTaiv  tn    ovSov  f^'^fiia^a  (ebenso  p  339. 

denn  die  Schwelle  charakterisirt  sie  als  Hülfesuchende,  sie  äus- 
sert also  einen  Einfluss  auf  ihren  Zustand  oder  auf  die  Vorstel- 
lung welche  man  sich  von  ihnen  macht  und  es  wird  ihr  deshalb 
durch  den  Genitiv  eine  Wirkung  beigelegt.  Deswegen  lässt  um- 
gekehrt Alkinoos  den  Odysseus  vom  Heerde  aufstehen  t]  169.  xal 
inl  '&QOVOV  tlae  qpatii/ov  vgl.  <62,  weil  der  Ort  wo  er  sitzt  den 
veränderten  Zustand  ausspricht;  und  Kirke  empfängt  Odysseus  als 
geehrten  Gast 

X  3i4.     elae   di    ft'    eigayayovtja    inl  d-gopov    uQfvgxiiqXov 

vgl.  366. 
ebenso  wird  Thelis  empfangen  2  389.  vgl.  Hy.  Arj.  <93.  198.' 
Penelope  {d  7<8)  und  Phineus  (Ap.  II,  203)  setzen  sich  in  der 
Ohnmacht  In  ovdov  *)  und  überhaupt  wenn  Gewicht  darauf  ge- 
legt werden  soll  dass  jemand  nicht  im  Olymp  sondern  als  Zu- 
schauer des  Kriegs  auf  dem  Ida  sitze  (S  ^S?  vgl.  N  <2.  «82) 
steht  der  Genitiv ,    weil   das  Local   auf  den  Zustand   der  Person 


*)   Apollonios  hält  diesen  unterschied  nicht  streng  vgl.  IIF,  1159.   IV, 
693.  719. 
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wirken«)  gedacht  wird.  Fehlt  aber  ^ie  Veränderung  des  Zustan- 
des,  oder  s<Al  auf  dieselbe  kein  Gewicht  gelegt  werden,  so  sieht 
der  Dativ ,  wie  bei  den  Freiern ,  bei  denen  es  sich  von  selbst 
verstand  dass  sie  nicht  auf  der  Schwelle  sassen  . -j  \  ,! 

g   90.     inl  )iki0fto7(n  tia&t^ov    '^;'  >     > 
oder  von  den  Rudernden  stets» 

^,,  ^  419.     inl  xkni'at  KÖ^iCov  (tf  579.    i   *03.    179.  471.  563. 

A  637.  (i  146.  0  221.  548.  v  76) 
denn  es  versteht  sich  von  selbst  dass  sie  sich  auf  die  Ruderbänke 
setzten ,  und  nicht  anderswohin ,  wenn  sie  entschlossen  waren 
abzufahren;  es  kommt  also  durch  die  Erwähnung  der  Ruderbänke 
nicht  ein  neues  Moment  in  die  Handlung  sondern  die  schon  vor- 
handene Vorstellung  wird  ausgeführt.  Deswegen  heisst  es  von 
den  A,chäerni  r  114.  xev'^ia  t  i^fdvovro ,  t«  fifv  %axid(vT  inl 
yulrj  denn  die  Achäer  welche  ihre  Rüstung  ausziehen  um  auszu- 
ruhen, werden  dieselbe  natürlich  auf  die  Erde  stellen,  von  dem 
geopferten  Thiere  aber  versteht  es  sich  durchaus  nicht  von  selbst 
dass  es  auf  die  Erde  gelegt  wird  F  293.  xati^iPT  inl  yaitjg, 
das  auf  die  Erde  legen  ist  ein  neues  Moment  welches  in  die  Hand- 
lung des  Opferns  hineinkommt  und  dieselbe  modificirt.  Ebenso 
wenn  Nestor  aus  dem  Hause  tritt  ist  es  die  Hauptsache  dass  er 
sich  setzt  und  seine  Kinder  sich  um  ihn  versammeln,  um  seine 
Befehle  zu  boren;  der  Ort  wo  er  sich  setzt  ist  ohne  Einfluss  auf 
die  Haupthandlung ,  und  wird  nur  angegeben  vermöge  der  epi- 
schen Weitläuftigkeil  welche  auch  das  unbedeutende  ausführt 

y  406.     ix   S"  ik&au ,  xotr    ap  tt^t    inl   '^eaTolsi  Xl&oiaiv 
und  darauf  sich  beziehend  V.  408.  409.  ols  int  [itv  nplv  NijXevg 
'i'^iaxip  vgl.  f  52.     So  muss  Achill  sagen 

^  88.     iuev  ^fovxog  kuI  int  x&ovl  deQxoftftioto 
denn  wer  lebt  muss   eben  auf  der  Erde  leben ;    es   liegt  in    inl 
j^&ovi  durchaus  kein  neues,  zu  dem  Leben  hinzukommendes  Mo- 
ment und  deshalb  steht  der  Dativ  vgl.  tj  307.    ^  222. 
und  «  ISe.     ov  ya()  nta  ri&vrjxev  inl  j^&opI  diog  ' Odvaaevg 
denn    da  alle  Menschen  auf  der  Erde  sterben,     so  ist  inl  j^&ovi 
keine  von  dem  einfachen  Ti^vavuv  verschiedene  Vorstellung.    Aber 
es  i^  ein  Unterschied  ob  einer  auf  dem  Festlande  stirbt  oder  im 
Meere  und  die  Veränderung  des  Zustands  wird  herbeigeführt  durch 
das  Festland.     Daher  heisst  es  im  Genitiv 

Y  90.     et&^  oy   in   ^i^tlgov  däfitj  avögäat  8van(vitaa$ 
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94/    fite  xai  ip  ncläyit  (itja  »Vfiaatv  '^fiipiigniis    .[■>•■■> 
ganz   ähnlich  tni   x^e^'ov   x  459.    A  400.   (407.    cu  4  41)    m  290. 

O    494.    t    878.        .    •         j.    ■..,     :■;:'  ;■       'ij      ••  .'     ■'■-;    ■>;  r/         ■•!,!!     ;;'. 

und  a  464.     oü  dt'jnov  Xevx    oatiu  nvOnui  ofißyi'}    i ,.   i  ni     ,-: 

4  62.     xflfitp'  tn    fjnn'(Jov  ij  tlv  uXl  xvfta  xv)Jvdf$ 
vgl.  I   4  36.    Ap.  II,  9  4  4.    I,   444.    IV,   4  320.   4  359. 

Daher  kommt  es  dass  der  Genitiv  den  Gegensatz  ausdrücken 
kann  dass  etwas  sich  nicht  auf  diesem  sondern  auf  einem  andern 
Gegenstande  befindet,  oder  dass  der  Genitiv  den  Ort  mit  beson- 
derm  Gewicht  hervorhebt,  während  beim  Dativ  das  Gewicht  auf 
der  Handlung  liegt  ini  xliano7ai  xä&iCov  und  in  ovdov  i^o- 
fie&ct,  dass  endlich  der  Genitiv  dasjenige  hervorheben  kann  was 
zufallig  so  und  gleichsam  eine  Ausnahme  ist  während  der  Dativ 
die  sich  gleichbleibende  Regel  darstellt,  dass  z.  B.  der  Gegensatz 
zu  iv  airtet  nicht  in  oiy^io  sondern  in  aygov  ist  vgl.  u  4  85. 
[cu  307].  a  490.  n  330.  x  *'^-  ««  242.  e  489.  t  280.  In  allen 
diesen  Fällen  drückt  der  Genitiv  den  veränderten  Zustand,  der 
Dativ  den  Ort,  oder  vielmehr  den  sich  gleich  bleibenden  Zustand 
aus  wie  z.  B. 

yt  485.  486.  vfja in  i^nei'goio  i'gvaactv  vipov  initliaftä&otg 

denn  das  Festland  verändert  den  Zustand  des  Schiffes,  der  Sand 
aber  ist  der  Ort  an  dem  es  ruht.  Die  Pfeile  Apollos  ^46.  e- 
xlay^up  in  äfttov,  aber  Herkules  hat  A  606,  ini  viVQ^q,iv  o'i'atöv. 
Den  Hirsch  trägt  man  in  mfiov  x  4  70,  aber  vom  Gewandö  sagt 
man  o  64,  liiyu  qtugog  ini  aiißagoig  ßüXiv  tafioig.  Wollte 
man  die  Kleider  zu  einem  andern  Gebrauche  als  zum  Anziehen, 
vielleicht  um  sie  auf  dem  Wagen  fortzuschaffen ,  so  steht  mit 
Recht  der  Genitiv 

C  252.      «i'/uata   ....   x'iQet  in     dn^pijg   vgl.    q,   477.    482. 

T  97  abweichend  f  75.  t  4  04. 
ebenso  von  den  Gewändern  die  Odysseus  nur  um  sie  aus  dem 
Wege  zu  bringen  xuTi&tjxfv  im  &g6vov  u  96  vgl.  Hy.  'Aq).  4  66. 

Natürlich  stand  es  dem  Dichter  frei,  wo  die  Natur  der  Sache 
beide  Ansichten  zuliess,  mit  dem  Ausdrucke  zu  wechseln  oder 
auf  gewisse  Schattirungen  des  Gedankens  im  Augenblicke  nicht 
Rücksicht  zu  nehmen.  Nur  möchte  ich  zu  diesen  scheinbaren 
Ausnahmen  nicht  rechnen  i  - 

ri   4  53.      x«T*   ag  t^tx'  in    ia^ügt]  iv  yovi'tjaiv 
wo   man   nach  der  Analogie  ähnlicher  Stellen  den  Genitiv  erwar- 


1^1  >'-^*  -'■»•■■^J'^h™- - 
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ten  kann.  Es  scheint  aber  vielmehr  als  habe  der  Dichter  (vgl.  x 
62.  und  Q  339)  hier  absichtlich  den  Dativ  vorgezogen,  denn  bei 
Aiolos  bekundete  Odysseus  seinen  Zustand  als  Hülfeflehender  nur 
durch  das  Sitzen  auf  der  Schwelle,  hier  aber  hat  er  sich  vorher 
vor  Arete  auf  die  Kniee  geworfen  und  um  ihren  Schutz  nachge- 
sucht ;  demnach  ist  er  schon  Schutzsuchender  ehe  er  sich  auf 
dem  Heerde  niedersetzt  und  der  Heerd  bringt  keine  Aenderung 
in  der  Vorstellung  vor  die  man  sieh  von   seinem  Zustande  macht. 

Auf  ähnliche  Weise  unterscheidet  sich  der  Genitiv  vom  Ac- 
cusativ.     Wenn  man  sagt 

r  270.  (/  174,  a  146)  ildoi^  inl  jf^rp««  f'xevav 
so  denkt  man  sich  das  Wasser  als  auf  die  Hände  wirkend ,  denn 
die  Hände  werden  verändert  durch  dasselbe,  deshalb  steht  x^'Q^S 
im  Accusativ,  dem  Casus  des  Leidens.  Wenn  aber  Eurykleia  aus 
Versehen  die  Badewanne  umstösst  und  das  zum  Baden  bestimmte 
Wasser  verschüttet ,  so  ist  der  erste  Gedanke  dass  das  Wasser 
sich  verändere  und  hinfort  nicht  mehr  zum  Baden  tauge;  deshalb 
heisst  es 

T  470.  To  d'  tnl  x^ovog  t'^f'xv&'  vöwg  (vgl.  N  565  mit  654) 
denn  der  Erdboden  macht  in  diesem  Falle  das  Wasser  zum  Wa- 
schen untauglich,  und  indem  er  es  somit  in  einen  andern  Zustand 
versetzt,  wird  er  als  auf  anderes  einwirkend  vorgestellt  und  steht 
im  Genitiv ;  von  den  Fischen  aber  heisst  es 

X  387.     inl    ^laftü&otac    xfxvfxat    vgl,    Ap.  IV,   607.    1505. 

Qu.   HI,   409. 

indem  der  Dativ  einfach  den  Ort  angibt  wo  sich  dieselben  befin- 
den. Man  denkt  weder  an  eine  Wirkung  des  Sandes  auf  die 
todten  Fische  noch  umgekehrt ,  sondern  fasst  Fische  und  Sand 
als  etwas  zusammengehöriges ;  wollte  man  ausdrücken  dass  sie 
auf  dem  Trocknen  sterben,  so  stände  in  tjnilgoio.  Ferner  heisst 
es  von  Hera 

A*  226.      JlttQlrjv  inißaact  xot  'ffftud^itjv  igazfivi^v 
227.      aivar'  iq)'  Innonö^ov   GgpjtKoi/  ogea  vKfOtvxci 
229.     f|  '^&6co  d"  inl  novxov  ißriaaxo  nvfxaivovTU 

denn  die  Vorstellung  die  wir  uns  von  Hera  machen  als  sie  aus- 
ging um  Zeus  zu  bethören ,  ändert  sich  nicht  wenn  sie  unter- 
wegs durch  Gebirg  und  Meer  geht,    das  sind  nur  Zwischenstatio- 
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nen  die  wir  nur  in  Rücksicht  auf  Hera  betrachten  ,  welche  also 
durch  die  Vorstellung  „Hera"  modificirl  werden  und  als  lei- 
dend im  Accusativ  stehen.  Der  Zustand  der  Göttin  ändert  sich 
erst  als  sie  mit  Hypnos  zusammen  an  ihr  Ziel  gelangt 

3*  284.  285.  TW  d*  «Tri  if(}aov  ßritijv 
sie  betraten  das  Festland  und  hier  steht  mit  Recht  der  Genitiv. 
Wenn  das  Schiff  nach  der  Fahrt  ans  Land  gezogen  wird,  so 
ändert  sich  durch  das  Festland  der  Zustand  des  Schiffes  deshalb 
in'  ^ntlQoio  i^vaauv ;  von  den  Schiffen  des  Ajax  und  Protesi- 
laos  aber  heisst  es 

]V  682.     &7v'  «qs*  dXog  noXirjq  fipvfii'fai  vgl.  >5'3f. 
weil    die    schon    längst   ans  Land   gezogenen  Schiffe  in  Rücksicht 
darauf  genannt  werden  dass   sie   das  Gestade  ausfüllen  und  somit 
die  Vorstellung  von  demselben  modificiren. 

Sonach  bezeichnet  innerhalb  der  Tlias  und  Odyssee  der  Ac- 
cusativ bei  eni,  dass  die  Vorstellung  von  einem  Gegenstande  sich 
durch  eine  nach  ihm  hin  statt  findende  Bewegung  ändere ,  er 
drückt  die  Richtung  auf  etwas  zu  aus  ohne  Nebenbedeutung 
des  Zwecks.  Der  Genitiv  bezeichnet  dass  der  Zustand  des  Ge- 
genstands eine  Einwirkung  erfahre  von  dem  Locale  auf  welchem 
er  ist  oder  welches  er  in  Folge  seiner  Bewegung  erreicht ;  er 
findet  also  seine  Anwendung  bei  der  Ruhe  wie  bei  der  Bewe- 
gung. Der  Dativ  endlich  fasst  Gegenstand  und  Local  mit  einan- 
der auf,  ohne  dass  eine  einseitige  Einwirkung  von  dem  einen 
auf  das  andere  statt  findet;  er  steht  also  von  der  Ruhe  eines  Ge- 
genstandes auf  oder  an  einem  andern. 

Dieser  Unterschied    findet   sich  gewahrt  in  den  Hymnen  und 
bei  den  folgenden  Epikern:    so  heisst  es 

Hy.  '^(f.  274.     dCavSTtti  inl  j^&ovl  dtvdgfa 
aber  XX,   2  —  4.     ^Hifuiaxog)    dyXad    ((/ya    dv&Qoönovi    idi- 

^a^jy  inl  j^&ovog  ot  zo  nägog  ntg  dvxQoig 
vauTocaaxov  iv  ovgsaiv 
Hephäst  lehrte  die  Menschen  Häuser  bauen  inl  j(&ov6g  während 
sie  früher  in  Höhlen  gelebt  hatten.  Die  Bäume  verharren  im  Zu- 
stande des  Verdorrens  auf  der  Erde,  die  Menschen  aber  gehen 
in  einen  andern  Zustand  über,  den  des  Wohnens  auf  der  Erd« 
nachdem  sie  vorher  unter  der  Erde  gewohnt  haben.  Hesiod  hat 
einmal  beide  Casus  neben  einander 
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♦?/    He.   Se,  5Ö6.     /x   lov  ^  u&ai'cnoiatp  ini   j^dofi  q,vk'   w- 

-■'•.     ■■'  §57.     xttlovo'  oarett  kevxa  dvtjt'yioip  inl  ßtofidiv 

wo  der  DaUv  i&ovi  nach  der  sphon  oben  gemachten  Bemerkung 
stehen  niuss,  der  Genitiv  ßatfAfSv  aber  das  neue,  zu  der  Hand- 
lung hinzukommende  und  dasselbe  modificirende  Moment  aus- 
drückt. Ohne  diesen  Nachdruck  und  ohne  den  Gegensatz  zu  inl 
yn&ovt  könnte  auch  tnl  ßtoftolg  stehen.  So  finden  sich  in  der 
spätem  epischen  Poesie  Ausdrücke  wie  inl  p'fjog  ayttv  (Ap.  I,  658. 
n,  2H),  inl  vTjog  viea&ai  (Ap.  H,  4184),  int  vijog  igv^iv  (Ap. 
HI,  573)  und  ohne  bestimmte  Beziehung  zu  einem  Yerbo  inl  vrfog 
auf  dem  Schifie,  zur  See  (Ap.  II,  1251).  Auch  Orpheus  folgt  in 
vielen  Fällen  diesem  Gebrauche  inl  vtjög  226.  882.  891.  1341. 
«711  j[&op6g  639.  iq)'  ötQfiuxog  814,  obgleich  sich  auch  bei  ihm 
Stellen  finden  wo  man  keinen  Grund  zum  Genftiv  sieht  (579). 
Nur  Quintus  vernachlässigt  den  eigenthümlicben  Gebrauch  des 
Genitivs  den  er  aufiallend  selten  anwendet  (IV,  547.  XIV,  353. 
VI,  382).     Er  braucht  den  Genitiv  statt  des  Dativs 

Qu.  III,   430.     (&vtiTfSi>)    Öaot    vuiovaiv    inl  j[&ovög    vgl. 

IV,  507. 
Mit  dem  Genitiv  hat  ini   keine  andere  als  die  räumliche  Be- 
deutung „auf  und  wird  in  der  Ilias  nur  selten  bildlich  gebraucht 

AT  173.     inl  S.VQOV  i'aicnai  axfiijg 
wo   der  Zustand  der  Achäer  mit  einer  Sache  verglichen  wird  die 
durch   ihre  Lage    auf   der  Schärfe   des  Messers    in  Gefahr    kommt 
zu  fallen.     Ferner  icp'  vfieliop  auf  euch,    d.  h.    für   euch   Zf  195 
vgl.    T  256.     Die  Odyssee  braucht  bildlich 

a  278.     (ß  197)    (tdpct    Öaaa    t'otxs    (fikijg    inl    naiöog 

tnta&fti. 
Die  Schollen  zu  beiden  Stellen  bleiben  bei  der  gewöhnlichen  Erklä- 
rung dass  lidva  die  Geschenke  des  Bräutigams  sind,  Eustath  und 
die  neuern  nehmen  es  für  die  Mitgift,  eine  Bedeutung  welche  das 
Wort  sonst  nie  hat.  Auch  Eustath  muss  bekennen  dass  die  ge- 
nauem iür  itdpa  nur  die  erste  Bedeutung  kennen  und  fügt  in 
seiner  schwankenden  Weise  hinzu  (p.  56,  1 )  zäxa  di  xal  to  «va- 
nnJup'  dvpuToii  yuQ  u(AcpoTiQojg  >J  i'pvota  avfißißüCta&tti.  Er 
hätte  gut  getban  bei  der  unzweifelhaften  Bedeutung  des  Wortes 
stehen  zu  bleiben ;  die  alten  sind  in  solchen  Fällen  sehr  genau 
und  würden  nicht  ermangeln  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wenn 

9* 
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die  feststehende  Bedeutung  des  Wortes  auch  nur  nach  der  An- 
sicht einiger,  hier  in  ihr  Gcgentheil  verkehrt  wäre.  Die  Freier 
erkennen  durchgängig  an  dass  sie  ttdva  zu  geben  haben  um  Pe- 
nelopes  Hand  zu  erhalten  (vgl.  9  <6<);  kehrt  also  Penelope  in 
das  Haus  ihres  Vaters  zurück  und  erklärt  sich  dadurch  bereit  zu 
einer  neuen  Heirat,  so  werden  alle  Freier  Anstalten  zum  Hoch- 
zeitsschmause  treffen  und  die  Geschenke  bereit  hallen.  Dass  bloss 
Einer  heiratet  und  die  Geschenke  wirklich  gibt  ist  nicht,  wie 
Nitzsch  glaubt,  ein  Grund  dass  nicht  alle  sie  bereit  halten;  denn 
eben  wer  die  schönsten  anbietet  führt  Penelope  heim.  Eher 
schiene  es  ein  Widerspruch,  nach  damaliger  Ansicht,  dass  die 
Freier,  nicht  zufrieden  mit  Penelopes  Hand,  auch  noch  Geschenke 
von  ihrem  Vater  verlangen.  Das  Hochzeitsmal  stattet  der  Bräuti- 
gam aus,  wie  das  des  Peleus  in  seinem  Hause  ist.  Der  Fall  des 
Menelaos  {ß  \  fg.)  ist  nicht  zwingend  weil  eine  Doppelhochzeit 
statt  findet  und  der  eine  Bräutigam  gar  nicht  zugegen  ist;  der 
Schmaus  aber  ist  im  Hause  des  gegenwärtigen  Bräutigams;  v  307 
sagt  Telemach  ausdrücklich  zu  einem  der  Freier:  Dein  Vater  wür- 
de statt  des  Hochzeitmales  dir  den  Todtenschmaus  ausrichten, 
glaubt  also  dass  das  Hochzeitsmal  im  Hause  des  Bräutigams  statt 
finden ,  nicht  Sache  des  Brautvaters  sein  würde.  So  ist  auch  hier 
der  Gedanke :  alle  Freier  werden  das  Mal  und  die  Geschenke 
bereit  halten  und  Penelope  wird  wählen.  Dann  heissen  tfdpa 
Öaaa  foixf  (fUtjg  ini  naidog  tnea&ai  Geschenke  welche  dem 
Freiersmann  folgen  sollen ,  welche  er  mitbringt  in  Absicht  auf 
das  Mädchen ,    wegen  des  Mädchens. 

Einigemal  wird  ini  mit  Genitiv  von  der  Zeit  gebraucht,  wie 
es  scheint  in  spätem  Sprachgebrauch  tn  fipi^vrjg  in  Friedenszeiten 
B  797.  /  403.  X  156.  tni  ngoxtgotv  av&Qatnfov  in  früheren 
Zeiten  ^637.    'P'332.  Ap.  HI,  919.  vgl.  He."^^.  4H.   Ap.  H,  780. 

Grösser  ist  die  Mannichfaltigkeit  der  Bedeutung  von  tniy 
wenn  es  mit  Dativ  oder  Accusativ  verbunden  wird.  Bei  diesen 
Gasibus  ist  zunächst  der  eine  Gegenstand  nicht  notwendig  auf 
dem  andern,  sondern  häufig  nur  in  der  Nähe  desselben. 

^  <2.  ^XOt  ■&oag  inl  vijctg  in  die  Nähe  der  Seh.,  zu  den 
Seh.,  an  die  Seh.  und  ini  vrjvaiv  in  der  Nähe  der  Seh.,  an  den 
Seh.  Dass  statt  der  Sache  eine  Person  im  Accusativ  das  Ziel  der 
Bewegung  angebe,  ist  wenigstens  nicht  gebräuchlich  da  bei  Per- 
sonen Ttagct,  TTQÖg,  in  gewissen  Fällen  finä,    stehen.     Zuweilen 
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]asst  sieb  jedoch  der  Grund  fübleo,  warum  Personen  so  wie  Sa- 
chen angesehen  werden.  So  wenn  Nestor  in  dunkler  Nacbl  Aga- 
memnon zuruft 

K  85.     /4i?d'  a*iiav  in    l'n'  iqx^o  vgl.  E  590.    [77  343].    (Ü 
I!'  •         -,  .  248.    i   149. 

Auch  wir  bebalten  In  solchen  Fällen  „auf  bei  „komme  nicht 
auf  mich  zu";  weil  die  Person  wirklich,  gleich  einer  Sache,  nur 
den  Ort  bezeichnet  nach  dem  man  hin  geht.  Im  allgemeinen 
aber  stehen  Personen  zu  ihrer  Umgebung  in  einem  ethischen  Ver- 
hältnisse und  es  ist  eine,  schon  im  Anhang  I.  besprochene,  Härte 
wenn  solche  Beziehungen  durch  Präpositionen  ausgedrückt  wer- 
den die,  wie  /tt/,  ihrem  Wesen  nach  nur  von  Sachen  gebraucht 
werden  sollten  z.  B. 

iP  4  8.  NtmoQ  int  tiqmiov  Ni]h]'iop  ik&f'fiiv  upÖQÖiv 
(19.  ei  xipä  Ol  ovv  pirjiiv  zexri^paiTo) 
Deswegen  findet  sich  ini  mit  dem  Accusativ  von  Personen  erst 
in  Büchern  des  2ten  und  3ten  Standpunktes  A  805.  M  342. 
i\'^  91.  459.  .5  24.  381.  77  535.  Ä  18.  54.  150.  und  beschränkt 
sich  demnach  in  der  Ilias  auf  wenige  Bücher ,  in  denen  feinere 
Schaltirungen  auch  sonst  sich  zu  verwischen  anfangen.  In  der 
Odyssee  n  385.  daaoufxivoi  icp'  r^ftiag  und  i  129.  vgl.  bei  He- 
siod  "^ff.   39.   "jEif.  396. 

Auch  mit  abstracten  Substantiven  im  Accusativ  scheint  sich 
tnl  nicht  ursprünglich  zu  verbinden,  wenigstens  beschränkt  sich 
dieser  Gebrauch  in  ähnlicher  Weise  wie  der  von  /*'  eig  und  /|, 
auf  einzelne  Theile  der  homerischen  Gesänge  und  wird  erst  bei 
den  spätem  Dichtern  häufiger.     Das  älteste  Beispiel 

Ä  381.  (T  275)  vvp  ft  f(}xea{y'  im  öeJnpov 
ist  an  der  Stelle  wo  es  sich  zuerst  findet  vielleicht  ein  späterer 
Zusatz,  denn  dieser  2te  Theil  der  Rede  Agamemnons  ist  nur  ein 
schwacher  Nachklang  des  ersten  und  kleidet  nur  einen  und  den- 
selben Gedanken  auf  verschiedene  Weise  in  Worte.  Derselbe 
Sprachgebrauch  findet  sich  &  395.  f*  439.  w  393.  He.  Oe.  802. 
"E().   342.     Ferner 

7'  422.     [W  53]  ^'711  l'^ya  xQÜ-novio  vgl.  ß  127.  252:  |  195. 
n  144.  «T  287.  Uy.'.i/if).  122.  Atj.  93.  Ee/'EQ.  20]. 

yj   384.     oiyyiXhjp  tni  atfJlav. 
Durch  solche  Verbindungen  geht  ini  aus  der  Bedeutung  der  Rich- 
tung allmälich  in  die  des  Zweckes  über,  welche  sich  B  808   fin- 
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det     Hy.   'An.  397.    inl    ng^§i»   Hai   %Qr,^imu   {i'nktov).     Bild- 
lich ist  •  '  ' 

Z  79.     (ägtaiot)  näattv  in     i9vv    iare    fiäxf<y&ai  re    tpQO- 

VtHV   X( 

in  jeder  Richtung  des  Handelns,  auf  jede  Weise  [d  434).  Von 
Coilectivis  finden  sich  in  der  lUas  3"  361.  *'.  q.vXa.  T  H3.  T 
353.  i.  axl^ftS  ad  ordines.  Mehr  formelhaft  wird  dieser  letzte 
Ausdruck  B  6iB7  (von  Zenodot  athetirt)  und  2  602,  wo  er  dem 
secundum  ordines  entspricht  (Ap  IV,  680).  Endlich  K  470. 
Ggtjxwp  afd^oi»  Ti'Xog  wo  tiXog  die  der  Dolonie  in  dieser  Weise 
eigenthümliche  Bedeutung  von  „Abtheilung"  (K  56)  hat.  In  der 
Odyssee  findet  sich  noch  tni  xoliov  iaaivovzo  |  455.  Sonst 
sind  die  meisten  dieser  Verbindungen  bildlich  &  226.  227.  ovo' 
int  yrjfjag  iMero  (He.  (9*.  604),  während  nach  der  altern  Vor- 
stellungsweise nicht  der  Mensch  zum  Zustande  sondern  der  Zu- 
stand zum  Menschen  kommt.  (A  29.  /l  4  95)  oder  der  blosse 
Accusativ  steht  txt'a&ai  ytjgag  t  368.  Ferner  ip  248.  249.  ini 
Tif'iQttx  at&l(üv  ijkOoiiep  (vgl.  Ap.  IV,  4775),  He.  "^p.  498.  xt- 
virjv  inl  iknlöa  ju/fiftüf;  ib.  646.  in  ifJinOQn,v  TQiij.if}g  ■&Vftöv 
vgl.  Ap.  IV,  620.   1746. 

Sehr  reich  an  diesen  Verbindungen  mit  abstracten  ist  Quin- 
tus  inl  nöX^OP  I,  71.  vgl.  AlII,  67.  l.  d^Qtv  I,  172.  174.  408. 
581.  V,  144.  VII,  4.  276.  676.  i.  xvdotfiöv  I,  695.  i.  xkövov 
II,  362.  i.  nö&ov  VII,  519.  i.  fmXov  VIII,  56.  *.  tpj'op  I,  453. 
464.  V,  47.  XIV,  123.  *.  dgöfioi^  VII,  317.  i.  daJzu  VII,  390. 
i.  dögnov  XI,  326.  i.  q)V^av  XI,  174,  XIII,  453.  i.  arguTOv 
VIII,  32.  Auch  drückt  er  häufig  nicht  die  blosse  Bewegung  nach 
etwas  hin  aus  sondern  bezeichnet  durch  ini  ohne  ein  Verbum 
der  Bewegung  den  Zweck  z.  B. 

Qu.  IX,  393.  nilovxo  in  aygtjv  (lol)  vgl.  XIU,  29.  IX,  97. 
oder  bildlich  die  Thätigkeit  mit  Rücksicht  auf  welche  jemand  eine 
Eigenschaft  beigelegt  wird  Qu.  XII,  62.  xägxiaxoi  inl  ^lö&ov. 
Bildlich  sind  ferner  xiktv&og  inl  xCöog  XII,  295.  vgl.  XIII,  204; 
^f7()«  ßaXfiv  inl  öovkia  i'gya.  XIII,  547;  agfxtjg  inl  xigfiad^ 
■ixaviv  XIV,   195. 

Mit  der  Bedeutung  ,,auf  etwas  zu,  nach  etwas  hin"  nahe 
verwandt  ist  die  3te  Bedeutung  von  inl  mit  Accusativ  „auf  einer 
Fläche  hin,    entlang  so  dass  man  darauf  ist" 

j4  350.     ogodiv  inl  oi'vonu  novxov 
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Der  Gegenstand  im  Accusativ  ist  eine  Fläche  über  welche  sich 
eine  Bewegung  hin  erstreckt ,  das  Yerbum  ist  ein  Yerbum  der 
Bewegung,  und  die  Abweichungen  von  dem  ursprünglichen  Ge- 
brauche welche  aliraälich  auftreten  sind  doppelter  Art:  entweder 
steht  nicht  ein  Yerbum  der  Bewegung  oder  es  ist  statt  eines  ausge- 
dehnten Gegenstandes  eine  Mehrzahl  von  Personen  gesetzt.  Beide 
Abweichungen  sind  vereinigt  in  3  Stellen  aus  Büchern  des  3ten 
Standpunkts 

Si  202.     exXi    in    äv&gdnovg  ^eivovg  ^^  olaip  avaaaeig 
dem  Sinne   nach   gleichbedeutend  mit:    du  warst  auf  der  ganzen 
Erde  berühmt.     Auch  wir  sagen  über  die  ganze  Erde   hin,    aber 
nicht  über  alle  Menschen  hin.     Ferner 

Si  535.     navTug  yotg  in    av&goinovg  ixixaato 
wofür  wenigstens  in  einer  Hinsicht  besser  gesagt  ist 

*f*  742.     xäkktt  tvlxa  naaav  in    aJav. 
Die  dritte  der  erwähnten  Stellen 

AT  24  2.  fiiya  xiv  ol  vnovgaviov  xXiog  titj 

2  i  3.  nänag  in  av&gmnovg 
ist  eine  Nachahmung  von  i  264  wo  es  vom  Agamemnon  heisst 
Tou  d}]  vvv  ys  fiiytaTOP  vnovgaviov  xkiog  tatlv ,  sein  Ruhm  ist 
der  grösste  unter  dem  Himmel;  das  Compositum  vnovgaviov  be- 
hält seine  ursprüngliche  Bedeutung  unter  dem  Himmel  vno  tfS 
ovgavtS  wie  P  675.  In  der  Dolonie  steht  fiiya  für  fityiaiov  und 
vnovgaviov  ist  bildlich  gebraucht  „den  Himmel  erreichend"  i'tog 
ovgavov  i^ixvovftevov  seh.  min.;  ein  Gedanke  der  aus  demselben 
Buche  der  Odyssee  (i  20)  entlehnt  ist.  Die  beiden  Bestimmun- 
gen des  Ruhmes  „den  Himmel  erreichend,  und  „über  die  ganze 
Erde  hin  sich  verbreitend"  sind  zwar  nicht  geradezu  widerspre- 
chend ,  aber  sie  überfüllen  unnötig  den  Gedanken.  In  sachlicher 
Hinsicht  zeigt  die  Nachahmung  wenig  Geschmack,  da,  was  in  der 
Odyssee  von  dem  Heeresfürsten  Agamemnon,  dem  Zerstörer  Tro- 
jas,  gesagt  worden  ist,  hier  mit  noch  mehr  Pathos  von  einem 
Kundschafter  gesagt  wird  der  sich  bei  Nacht,  gegen  Lohn,  ins 
feindliche  Lager  schleicht.  Ausser  den  drei  genannten  finden  sich 
in  der  Ilias  nur  wenig  Fälle  wo  nicht  im  Yerbum  eine  Bewegung 
liege:    siehe  P  447.  [a  <30]  und 

Ä^  446.     ^  gä  xlg  iari  ßgormr  in    aniigova  yalav 
eine  Yerbindnng  in  welcher  sonst  int  %&ovi  gebräuchlich  ist  vgl. 
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tj  307.  C  <53.  n  i9i.  Hy.  'An.  276.  'Eg.  339.  XXV,  3.  Da- 
gegen ist  die  Odyssee  sehr  reich  auch  an  solchen  Beispielen ;  es 
finden  sich  Verba  der  Ruhe  y  3.  \ß,  386].  d  417.  »;  332.  g  289. 
386.  T  107.  593.  yj  371.  co  48.  508.  man  sieht  wie  sich  solche 
Beispiele  von  der  Mitte  ab  mehren.  Eine  Mehrzahl  von  Personen 
findet  sich  a  299.  y  252.  302.  t  334.  Beide  Abweichungen 
finden  sich  vereinigt  in  einigen  der  letzten  Bücher  der  Odyssee, 
die  demnach  mit  K  und  Si  der  Ilias  auf  gleichem  Standpunkte 
stehen ,  während  die  erste  Hälfte  der  Odyssee  nur  die  Anfänge 
dieser  Freiheit  zu  bilden  scheint. 

I  402.  ovito  yüg  xt'p  (tot  ivxkthj  t  uQtxrj  t( 
403.  ilri  In  dv&gcönovg 
wo  auch  in  dgezi]  eine  Härte  liegt ,  denn  das  innere  Glück  des 
Eumäos  kann  nicht  tn  dv&fjconovg  sein,  sondern  es  ist  ivxkeit] 
T  dQttri  ze  als  Hendiadyoin  „der  gute  Ruf  meiner  Rechtschaffenheit" 
zu  fassen.  Es  gehören  noch  hieher  %p  425.  cd  94.  20i.  Aus 
den  Hymnen  gehören  zur  ersten  Klasse  Hy.  'An.  69.  zirj.  305; 
zur  zweiten  Hy.  'An.  82.  Bei  Hesiod  schreibt  Götlling  He,  ©e. 
95.  inl  j^&ovttj  während  in  dem  homerischen  Hymnus  XXV,  3. 
ini  x^ovi  steht.  Sonst  sind  zu  nennen  He.  0e.  \81.  ö3i.  "Eq, 
487.  und  als  sehr  hart  "^p.    W. 

Es  geschieht  häufig  dass  bei  ini  das  Neutrum  eines  Adjectivs 
oder  eines  adjectivischen  Pronomens  im  Accusativ  steht 

H  238.  o?<f  inl  di^id,  oid'  in  dfjiGTfQcc  vcofiijaac  ßovv. 
Als  ein  solcher  Accusativ  ist  auch  N  308,  309.  tnl  de^i6<f,ii', 
in  dgtaxigöfpiv  anzusehn.  Das  formelhafte  dieser  Ausdruckswei- 
sen bewirkte  dass  man  allmälich  sich  gewöhnte  die  Präposition 
mit  ihrem  Casus  als  ein  ganzes  anzusehn  und  den  Accusativ,  der 
eigentlich  eine  Bewegung  erfordert,  auch  bei  Verbis  der  Ruhe 
zu  gebrauchen, 

E  355.     iugiv    initxa   fiäj^tjg    in     dgcaztgä    '&ovgdi'  "Agrjct 

(i\^  765) 
ebenso  A  498.  iV  675.  P  H6.  682.  B  526.  y  Hl.  f  277. 
Hy.  'Eg.  424.  Ap.  I,  930.  II,  347.  <266.  IV,  i623.  zweimal 
heisst  in'  dgiattgu  x^^Q^g  (Hy.  'Eg.  H8.  499)  „in  der  linken 
Hand".  In  anderer  Weise  zeigt  sich  die  Ungenauigkeit  im  Ge- 
brauche solcher  Formeln:. 

/?  616.     öaaop  i'cp  'Tguht]  xal  Mvgotvog  (iviog  iigyit). 
Da  man  bei  it'gyii  einfach  den  Accusativ  erwartet  (i2  544.  öaaov 
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Aiitßog  .  .  .  ivtos  (tpyit  vgl.  Ö2<3),  so  hat  schon  Zenodot  an 
der  CoDstruction  '6a oo»  eni  et^yei  angestossen  und,  ini .z\x  dem 
folgenden  ziehend,  'Tgfiipri  lesen  wollen,  aber  die  scbol.  Yen. 
bemerken  mit  Recht  yltHTui  di  uxuTÜlkrjlog  6  koyog.  Kühner 
verfuhr  Bentley  der  öaaovg  d'  korrigirt.  Die  Beispiele  welche 
Spitzner  für  die  hier  vorkommende  Construction  anführt  passen 
nicht  genau,  denn  in 

«  25<.     Toaoov  en    tvQelap  aj^edlrjv  noiriattt    'Oduaaivg 
hat  Ttoiriattxo    sein   richtiges  Object   a^tdlijv   und   roaaov   tni  ist 
nur  adverbiale  Bestimmung  vgl.  7"  i%    und    derselbe  Fall  tritt  ein 

Hy.  'An,  45.     xöaaov  in     ....    ixtro  ArjX(ä    vgl.  Ap.  III, 

H46.  IV,  1318. 
An  unserer  Stelle  aber  verlangt  iigytt  unzweifelhaft  ein  Accusa- 
tivobject  und  hat  statt  dessen  eine  adverbiale  Bestimmung.  Als 
Adverb  ist  auch  zu  verstehn  v  114.  öauv  x  int  -ijfitav  näafjg 
„sie  landeten  das  Schiff  auf  so  weit  die  Hälfte  (desselben  reichte) 
d,  h.  ini  Öaov  iaxlv  rjfiiav  naarjg.  Auf  ähnliche  Weise  bildet 
Inl  Adverbia  O  413.  iJif  436.  *7r/  iaa.  IP"  320.  ini  noUov 
vgl.  Ap.  I,  661,  f  117.  tnl  (xuKQÖv  vgl.  Ap.  IV,  1337.  Qu.  VI, 
315.  XIV,  281,  y  161.  im  divxfgov  avxig;  vielleicht  ist  auch 
in  ayy^lfjioXov  (^  205.  «w  501)  hieher  zu  ziehen  obwohl  sich  die 
Präposition  auch  mit  ^Wiv  verbinden  lässt;  wenigstens  spricht 
dafür  die  Analogie  des  spätem  f|  dy^ii^okoio.  Bei  Apollonios 
findet  sich  noch  int  xvx&öv:  I,  1359.  IV,  1529.  ein  klein  wenig, 
bei  Quintus  int  nUov  IX,   16.   524. 

'Eni  mit  dem  Accusativ  nimmt  endlich  noch  die  Bedeutung 
„bis ,  bis  auf  an  und  zwar  meist  zeitlich ,  seltner  und  wie  es 
scheint  später  auch  vom  Baume 

B  299.  niivux'  int  ygovov  bis  auf  eine  Zeit  (ad  tempus 
St.  in  aliquod  temporis  spatium  D.),  ein  Gebrauch  dessen  Selten- 
heit Zenodot  wahrscheinlich  fühlte  als  er  an  dieser  Stelle  tri 
schreiben  wollte.  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  seiner  Kritik  dass 
er  alles  ungewöhnliche  entfernen  wollte  und  mag  ihn  auch  diess 
Streben  oft  zu  Neuerungen  verleitet  haben  welche  unsrer  Kritik 
masslos  scheinen,  so  zeigt  er  doch  bei  jeder  Gelegenheit  eine 
scharfe  Beobachtung  und  ein  seltenes  Gefühl  für  das  alterthüm- 
liche.  Heyne  bemerkt  zu  Zenodots  Aenderung  „quod  non  adeo 
absurdum  esse  videtur"  wenigstens  kann  man  derselben  nicht  mit 
dem  Einwurf  der    schol.  Yen.    begegnen:     f[iq)tt<jig   yuQ    yhfxai 
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no?,Xov  j^govov  Stii  rov  inl  ^  denn  es  ist  schwer  zu  erkennen 
wie  ein  solcher  Nachdruck  in  Inl  j^qÖvov  liegen  solle  und,  ma- 
teriell angesehen ,  ist  es  gerade  im  Gegentheile  das  Bestreben  dös 
Odysseus  die  noch  übrige  Zeit  als  klein  darzustellen,  im  Vergleich 
zu  den  verflossenen  9  Jahren.     Innerhalb  der  Ilias  scheint  nur 

/  44  5.     ini  dtjgot'  de  [toi  aiwv  taaixui 
sich    dieser  Bedeutung   zu    nähern    und    räumlich   vielleicht  A  7. 
tnl  xXiaiag  wofür  sich  @  2S4   in   den  altem  Ausgaben   inl  xki- 
aitjg  findet.     Die  Anzahl  solcher  Stellen  aber  mehrt  sich   in  den 
folgenden  Epikern 

i;   288.     ivdov  navpV)^iog  tcui  in    rjot  xai  fii'aop  r,(ictQ 

0  493.  xadÖQtt&fTtjV  tf  ov  nolXop  fni  '^qovov 
vgl.  |u  407.  I  4  93.  —  <r  4  36  heisst  in'  ^fiap  cotidie  auf  den  Tag. 
Ferner  He.  "L'q,  4  33.  326.  574.  und  ini  x^opov  754  auf  die 
Zeit,  im  Laufe  der  Zeit.  Ferner  ini  xqopov  Ap.  IV,  4  295.  int 
dtjQov  I,  6  4  5.  870.  4  072.  U,  54  7.  757.  UI,  950.  4  049.  inl  Öijp 
IV,  740.  Bei  Quintus  sind  Wendungen  wie  noJikop  int  ^qopop 
auf  lange  Zeil  (II,  526),  in  ^iftara  noUu  IH,  52  4.  668.  int  öri- 
^6p  (III,  524)  häufig;  er  verschmäht  auch  Häufungen  nicht  wie 
noXkop  int  x^opop  aifv  XII,  365,  oder  setzt  ftij^Qtg  hinzu ,  fif'xQ'S 
in  fqgiyipitttv  VI,  4  94.  vgl.  IX,  528.  Auch  hat  er  sich  mehr  als 
seine  Vorgänger  an  das  räumliche  „bis"  gewöhnt  axQtg  in  m/tovg 
I,  264,  ftfx^ig  inl  noXiP  11,420.  vgl.  III,  25.  373.  577.  VI,  4  4  4. 
490.  XII,  4  79.  XIII,  344.  466.  XIV,  4  97.  277,  während  ApoUo- 
nios  diesen  Gebrauch  noch  sehr  beschränkt  (II,  789.  IV,  4  403. 
4644. 

Auch  beim  Dativ  erweitert  sich  wie  beim  Accusativ  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  der  Präposition  inl,  während  sie  beim 
Genitiv  das  Befinden  auf  einem  Gegenstande  im  ganzen  fest  hält. 
Sie  verbindet  sich  mit  dem  Dativ  zunächst  von  Gegenstanden  wie: 
„Fluss,  Quelle,  Gestade"  welche  mit  dem  Erdboden  gleich  sind, 
so  dass  man,  absolut  angesehen,  sich  über  denselben  befindet, 
ohne  deshalb  geradezu  auf  ihnen  zu  stehen.  S!ap^<a  i'nt  divri- 
tvTi,  E  479.    nrjyrig  int  Krjcpiaolo  B  523.    inl  Qipl  ß  408. 

i  547.     «X  di  K«t  avxol  ßrjfiip  inl  ^fiyf*7pt  &akd(rar]g 
wir  traten  an  der  Brandung  aus  den  Schiffen.     Deshalb  treffend 

V  408.     nag  Kogunog  nirgt]  ini  xe  xg^^pr}  '^ge&ovari 
neben   dem  Felsen    und    auf   d.   h.    an   der  Quelle.      Erst   in   der 
Odyssee  finden  sich  räumliche  abstracle  auf  diese  Weise  angewen- 
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det  /?  391.  in  iaxtnt^  Ufnivog  («  <8«.  x  96.  He.  St.  6tt.  Or. 
Ar.  H92,)  t  284.  tju^ff  «nt  niiquai  yaltjg  (Hy.  *^qj.  488.  Ap. 
II,  365.  u.  a.  a.  St.  Qu.  XII,  189.  «V  'Sixeavolo  &tf»teXotg  He. 
St.  816.  (711  ngoftoXrjaiv  Ap.  IV,  1160  und  sonst  in  änQOtä- 
TOiaip  Ap.  I,  219. 

Sehr  häufig  jedoch  geschieht  es  dass  inl  schlechtweg  „In 
der  Nähe  von"  heisst,  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  und  Tiefe 
des  Standpunktes,  und  dann  berühren  sich  iTri  und  nuQu;  man 
sagt  z.  B.  (Tii  vtjvaiv  und  naga  vrjvaiv  bei  den  Schiffen.  Dann 
verbindet  nagä  zwei  Gegenstände  welche  zufällig  zusammenkora- 
wen;  ini  hingegen  solche  die  schon  aus  einem  andern  Grunde 
zu  einander  gehören.  Es  heisst  jH«;f?;  naganoräfAtog  weil  die 
Schlacht  zufällig  in  der  Nähe  des  Flusses  statt  fand,  aber  f^ap] 
ini  Toig  vavaiv  weil  die  Schiffe  Ursache  des  Kampfes  waren : 
deshalb  sagt  man  ^  559.  (B  4)  olearig  öi  noltug  iTrl  vtjvtrtv 
'Axoti^v.  Ferner  (^imiovg)  onlTa?X  im  (putpr]  ^271.  vgl.  ö  535. 
(;i  410)  ö  40  oder  x^'t^'  *"*  xagmu  E  458.  [Z'  601.  a  257.  ot 
397],  und  sittig  eni  fict^co  A  447  und  m  tnt  xcüti»;  (^aoQi)  &  405. 
So  steht  E  137.  (Afovrß)  noifitjp  .  .  .  fV  odaat  (^gcivar])  neben 
2J  530.  iTcv&ovTO  nolvp  xf'laöov  tt«^«  ßovalv  vgl.  a  4.  Natur- 
lich können  Fälle  eintreten  wo  das  ursachliche  Verhältniss  statt 
findet  ohne  bezeichnet  zu  werden  {A  344).  Auch  findet  sich 
Inl  vyjvalv  und  ähnliches  zuweilen,  jedoch  wie  es  scheint  nicht 
ursprünglich,  wo  bloss  das  rein  örtliche  Zusammen  gemeint  ist 
{A  513).  Aber  im  allgemeinen  findet  sich  der  Unterschied  ge- 
wahrt. An  diesen  Gebrauch  schliessen  sich  die  abstraclen  Aus- 
drücke wie  §  66.  (i'i[Avoi  inl  i^yo)  und  o  89.  ovqov  xaxiXemov 
inl  KTtaxtaoiv  bei  dem  Besitzthume  (a  218.    v  209.   221). 

Dann  bezeichnet  ini  mit  Dativ  auch  was'  unmittelbar  „auf" 
ein  anderes  folgt,  wo  auch  im  deutschen  häufig  auf  beibehalten 
wird 

H  163.     xoi  d'  inl   Tvösidtjg  wqxo  gleich  nach  ihm 
und  um  eine  grosse  Menge  auszudrücken 

t}   120.      'öyxvrj  in    'öyxviß  hart  an  einander 
und  dann   wird  ini  in  Büchern  des    3ten  Standpunktes  oder  sol- 
chen die  sich  demselben  nähern  so  gebraucht  dass  man  es  durch 
„ausser"  übersetzen  kann 

/  639.     ixUa  xi  nöXX'  inl  xrjGiv  vgl.   a  130.    Ä231.  y113. 
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Mit  abstracten  verbindet  es  sich  in  dieser  Bedeutung  N  485.    r^- 
if  im  ■dvf.iM  ferner  ■'■:.!/ 

^  264.     t]fiitts  iiepagi^ttt  int  Ttgoiigoiai  naxotaiif 
g  308.     (vgl.   454)  ei  dr}   xal  xaxog  taxtv  in    ildtY  twde    <■ 
Bei  den   folgenden  Epikern  mehren  sich    die  Fälle   wo    man    „zu, 
hinzu,    ausser"    übersetzt    und    die    Verbindungen    mit   abstracten 
inl    afiixgw   He.  "jEg.   36<.    l'ovii    363.    e'gyt\t    382.     xigdii'   644. 
itdet   0e.   i53.    laxvi   823.   in    aXyiaiv  Ap.  I,  297.    (IV,   447)  in 
tjfiUTi  II,   473.  634.   660.   945.    inl  ntj/iUTi  II,   858.    in}  niv&eutv 
Qu.  XIV,  272.     V,  602.     VII,   252.    X,   373.     in'    uXyiaiv   I,   754. 
XIV,   514.    xaxut  i'ni   XIV,   625.    in     og^fl'O'fiolai  XIII,   3.    xafiäio) 
im  IV,   305. 

Die  kausale  Nebenbedeutung  welche  der  Präposition  int  auch 
da  wo  sie  vom  Ort  gebraucht  wird,  nicht  ganz  fern  liegt,  tritt 
in  vielen  Stellen  stärker  hervor 

Jl  470.  in  «ytw  ö"  i'gyov  iiv^^f]  über  ihm,  über  ihn  d. 
h.  um  ihn,  wo  auch  im  deutschen  „über"  ein  „wegen"  liegt  und 
so  drückt  in  vielen  Fällen ,  ohne  Rücksicht  auf  räumliche  An- 
schauung ,  ini  geradezu  den  Grund  aus ,  wegen  dessen  etwas 
geschieht. 

^   162.     M  i'ni  noXX'  ifiöytjaa  (n   \9) 
1   492.     inl  (jol  nala  n6?X  tnu&ov  {S  67.     H'  274) 
B  270.      in    uvtm  ^du   yilaaaav  {v   358.    [gp  376]    v  374) 
jr    412.      XTafiiPOKTiv  in    avdguaiv  iv^iTvcaGOai 
Die  Präposition  verliert  in  diesem  Gebrauch  mehr  und  mehr  ihre 
selbständige  Bedeutung  und    drückt    endlich    bloss    das    grammati- 
sche   Verhältoiss   aus,    welches    sonst   auch   durch    den    einfachen 
Casus  ohne  Präposition    gegeben  werden   kann.      Namentlich  liebt 
Quintus  diese  Construction 

Qu.  V,  124.  inj  naiöl  &av6vTi  a^vv^xivt]  vgl.  IV,  591.  XI,  21  1. 
Auch  hier  mehren  sich  die  Verbindungen  mit  abstracten  Substan- 
tiven je  später  die  Schriftsteller  sind.  In  der  Odyssee  scheint  sich 
nur  ein  Beispiel  zu  finden  und  zwar  in  einem  späten  Buche  <t 
413.  414.  inl  gtjdävTi  dixaioj  x^XinaifOi  [v  322],  bei  Apollo- 
nios  in  ilniag^aiv  III,  1255.  i.  ai^kco  IV,  8.  bei  Quintus  i. 
niv&i'i  I,  300.  i.  oU&go}  I,  428.  XII,  495.  e.  i'gyM  III,  378. 
VII,  6&4.  XII,  115.  /.  üygri  VII,  575.  i.  «>««  IV,  465.  i. 
aXyiaiv  XI,  326.  i.  noXif*«»  xal  avh]  XII,  376.  i.  vaiaxh]  ßcö- 
XQio  XIV,  315.    i.   nijfxaatp  XIV,  388.  202.  398.    i.   vlxt]  XIV,  111. 
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''■"  Aus  dieser  Bedeutung  entwickelte  sich  die  Sitte  einen  die 
Handlung  begleitenden  und  sie  bedingenden  Umstand  durch  ini 
anzufügen,  zuerst  '  ■ 

■'"'  A  <75.  xelfAevop  ii>  Tgolrj  ccreXivTi^To»  inl  i'gyo)  bei  unvoll- 
endetem Werke  vgl.  n  Hi. 
eine  Beziehung  welche  unter  Umständen  durch  eine  Parlicipial- 
construction  gegeben  werden  kann.  In  lüas  und  Odyssee  findet 
sich  dieser  Gebrauch  nicht  häufig  und  beschränkt  sich  auf  Bücher 
deren  Sprachgebrauch  schon  vom  ursprünglichen  abweicht 

/  602.  603.     fTii   datgoig    tQX^^  *)    ^"^    conditione    ut   dona 

aocipias.     Da. 
ähnlich   O  445.    K  304.    Hy.  Atj.    HS.     Ferner 

y^  574.     tg   fii'aov   dmäaaaxe   firjdi'  in     aQwyri  so   dass   ihr 

nicht  einem  von  beiden  helft, 
und    2,  501.     inl  'i'axoQt  nt7gag  ikicT'&ai. 
Auffallend  ist 

jV  4  04.     dvälxidfg  ovo'  int  X^9f*V 
nicht   so    dass  Kampffreude    (vgl.  ]V  82)    da   ist.      So    drückt   inl 
auch  die  Absicht  aus 

(T  44.     ragä'  inl  dögna^t  xai&ifii&a. 
Die  Aitai  zeigen  auch  hier  dass  ihre  Sprechweise  auf  dem  Wege 
zum  abslracten  Ausdruck  weiter  fortgeschritten  sei,    da  sie  Wen- 
dungen in  welchen   andere  Bücher  sich  noch  mehr   dem  concre- 
ten  Ausdrucke  nähern,  zu  diesem  Gebrauche  ziehen.     So  sind  in 

o   89.      ovQOP  icop  »ctTiksinov  inl  xziuTtaaiv  ifioiaiv 
die  Worte    i.    xre.    ift.   noch    concret  gefasst:    „auf,    bei   meinen 
Besitzungen"  vgl.  ^  <54;    sie  sind  es  aber  entschieden  nicht  an 
einer  Stelle  der  Aixai 

/  481.     (og  et  re  nax^Q  ov  naida  (piXrja}] 

482.  [.tovvop ,  xri}.vyiTOP  ,  noXXoiaip  inl  xxeäxfaaip 
wo  der  Zusatz  n.  i.  xx.  kausal  ist,  denn  der  Gedanke  dass  ein 
Vater  seinen  Sohn  liebt  wird  im  2ten  Verse  gesteigert  und  no.  i. 
xre,  ist  der  3te  Grund  warum  gerade  dieser  Vater  seinen  Sohn  stär- 
ker liebt,  bezeichnet  also  nicht  sinnlich  das  „bleiben  beim  Besitz" 
sondern  den  abstracten  Gedanken  cum  multa  bona  adsint  vgl. 
A  547.  xoKod'  in  ai&ko)  cum  tale  esset  praemium.  Derselbe 
Gebrauch    findet  sich  zweimal  im  Hymnus  an  Hermes  (393.  524), 


*)  Aristarch  las  inl  S(Öqo)v  ö  san  iura  Sä^av. 


■'^^»'^.ar^;^«     -y^vfv^'v 
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auch  bei  Hesiod  6e.  555.  und  ist  bei  Apollonios  sehr  gewöhn- 
lich I,  252.  422.  652.  767.  4043.  II,  205.  IV,  743.  4296.  4307. 
vgl.  1,  54  4.  III,  4  264.  IV,  444.  Auch  bei  Quintus  finden  sich 
viele  Beispiele  I,  357.  727.  762,  X,  4  03.  XII,  549.  XUl,  286. 
XIV,  54. 

'jEnl  mit  dem  Dativ  drückt  auch  bei  Personennamen  eine 
Absicht  die  man  auf  die  Person  hat  und  zwar  ist  die  Absicht 
eine  feindliche;  daher  steht  es  bei  Verbis  der  Bewegung  um 
einen  Angriff  auszudrücken  und  lässt  sich  geradezu  durch  „con- 
tra" übersetzen. 

r  4  5.     in    dkktikoiaiv  tövTtg 

A  460.  In  nv%i^  nupifg  fßijaav 
Ganz  fest  ist  jedoch  dieser  Gebrauch  nicht,  denn  ohne  einen 
Angriff  auszudrücken  steht  der  Dativ  B  6.  z/  254.  273.  P  574. 
706;  zuweilen  auch  bei  Sachnamen,  wo  man  den  Accusativ  er- 
wartet JS  327.  [yl  274.  (vgl.  284)  A  400.  O  259].  O  743.  X 
392.  und  umgekehrt  steht  der  Accusativ,  wo  es  sich  um  einen 
feindlichen  Angriff  handelt,  jedoch  erst  in  spätem  Gebrauch  He. 
"A(T.   403.   458. 

Auch  fnl  of  findet  sich  tXx  tnl  oT  At^9.  vgl.  Qu.  XIU.  4  82 
und  3  mal  in  einem  späten  Buche  naUlv  inl  oi  p  330.  342.  507, 
ohne  dass  man  einen  Grund  für  den  Dativ  sieht.  Hieher  gehört 
auch  das  bildliche  irc    dfi.(poz('Qotat  räpvaactv  N  359. 

Es  sind  endlich  noch  zusammenzustellen  die  bildlichen  Re- 
densarten welche  noch  nicht  gelegentlich  haben  erwähnt  werden 
können.  Zuerst  A  55.  inl  q)g(oi  ^^x«  [&  2  4  8]  siehe  j  427. 
a  4  57.  0  234.  gt  i.  Hy.  'An.  534.  ferner:  A  4  78.  tiXtaue 
j^ökov  inl  näai;  JS  38i.  )faifVi'  akye'  in  dkh]koiQi  Tt&fvieg  vgl, 
Z  357.  Ä"  74.  ferner  K  26.  vnpog  inl  ßX(q>ÜQOi(Jiv  Icpl^avs 
(vgl.  K  94.  S  465.  ß  398.  i  274.  492.  ju  338.  v  79.  n  454. 
T  590.  604.  V  54.  cp  358.  xp  309)  ;  K  46.  'EnxoQtota  inl 
<pg{va  9rjx  hgoiatv  vgl,  Ap.  I,  4  4  40;  T  35.  inl  qiQtal  ntvxa- 
XifArjai  xfieaaTUi;  X  60.  inl  pjgaog  ovÖm  (Sl  487.  o  347.  He. 
"JSg.  334.  Die  Odyssee  hat  im  ganzen  mehr  solche  Fälle  als 
die  Ilias  und  doch  enthält  kein  einzelnes  Buch  der  Odyssee  deren 
so  viel  als  dieDolonie,  welche  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  wei- 
ter fortgeschrittene  Sprachentwicklung  zeigt.  Von  Hesiod  sind 
noch  hieher  zu  rechnen  He.  "Eg.  444.  inl  egy(o  Qv^ov  i'xuiVy 
abstracter   ausgedrückt   als  das   oben    erwähnte    ftifipat    inl   i'gyof 
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(I  66)  >  weil  man  bei  diesem  letztem  noch  an  ein  räumliches 
Verweilen  denken  kann ;  ferner  ^Eq.  754.  tax  int  xal  z<o  uoiptj 
vgl.  745;  "£g.  694.  xatQog  d'  enl  naaiv  agiaxog.  Freier  ist 
die  Construction  von  ApoUonios 

Ap.  I,  612.  ixov  ö'  inl  liji'ädeaaiv  (tqtjxvv  i'gov) 
wo  inl  nicht  den  Ort  wo  etwas  geschieht,  sondern  den  Gegen- 
stand angibt  welcher  das  Object  der  Handlung  ist;  ähnlich  sagen 
wir  „Hass  auf  jemand  werfen".  Bei  ApoUonios  finden  sich  bild- 
liche Ausdrucksweisen  auch  sonst  in  grosser  Zahl  II,  220.  III, 
276.   405.   507.   591.     IV,   172.   1276.   1199.    1432. 

Eine  neue  bildliche  Bedeutung  von  ini  ist  bei  ApoUonios 
etyitv  In'  afAfn  penes  nos  est  III,  713.  ebenso  Quintus  X,  294. 
oiioiv  inl  qiQtalv  bei  dir  steht  es  vgl.  Qu.  II,  424.  Der  bildUche 
Gebrauch  im  aUgemeinen  ist  bei  Quintus  weit  verbreitet  Qu.  I, 
419.    II,   182.   516.    V,   137.   162.  608.    VI,   434.    VU,   655  u.  s.  f. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  dass  ini  mit  dem  Dativ  auch 
von  der  Zeit  gebraucht  wird.  Es  findet  sich  jedoch  fast  nur 
*7i'  viAUTt  am  Tage  N  234.  T  110.  vgl.  9  529.  Ap.  I,  934. 
Qu.  III,  249;  in  der  Bedeutung  „in  einem  Tage"  K  48  wo  Ari- 
starch  iv  i'/fiait  schrieb  *)  und  die  schol.  min.  so  erklären  vgl. 
/?  284.  He.  "Eg.  43.  Durch  „täglich"  lässt  es  sich  übersetzen 
|ii  105.  I  105.  Ap.  II,  451.  —  T  229  heisst  es  „einen  Tag  lang". 
Ausserdem  findet  sich  i<p'  ^^igiß  ^d'  inl  vvxii  bei  Tag  und  bei 
Nacht  He.  ''Eg.   102.  vgl    Ap.  IV,  979. 


//.  Anhang.     Die   Präpositionen  ivi,  elg  und  ini 
bei  den  Verhis  des  Sitzens. 

Die  Verba  des   sich   setzens   werden   im   griechischen    meist, 
wie  „stellen"  und  „legen",  als  Verba  der  Ruhe  behandelt, 

/  488.     in    ifio7atv  iy(o  yovvaaat  «a&laaag 
während    man   im    deutschen  wohin?    fragt  und    einen  Accusativ 
erwartet.     Wenn  der  Sinn  es  erheischt  steht  der  Genitiv 


*)  So  schreibt  Eöcbly  Qu.  XII,  147.  M  t(i«*v  ^fteuur. 
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2:  389.      xtt&ttaev  tni  ^pövov. 
Im  Accusaliv  steht  der  Theil  des  Körpers 

S  437.     iCöfKvog  d'  tni  yovva  vgl.   N  28<.       ^ 
Auch  wenn  sich  setzen  so  viel  ist  wie  „hiDgehen  und  sich  setzen" 
steht  im  Accusativ 

y4  350.     (tCiTo)  ^7v    *V  akög  vgl.    0  442.    n   365. 
Je    nach  der  ßeschaflfenheit  des  Locals  ist  statt  ini  auch  die  Prä- 
position ivl  zulässig 

U  402.     Ivi  dltpgo)  (rjazo)  im  Wagen 

E  771.     rjfievog  iv  axont^y    ähnlich    W  451.  verglichen  mit 

S  8. 
und  dann  in  gewissen  Fällen  auch  tg 

T  136.  xa&f^ct'tftfG&a  «topTig 

\  37.  ix  noiTOV  ig  axoni^v. 

Bei  xogvqii]  Berggipfel  findet  sich  ip  0  51.  ^183  neben  inl 
N  12  beides  der  Natur  der  Sache  nach  gleich  berechtigt.  Bei 
den  Ausdrücken  „Stuhl,  Sessel,  Thron"  hingegen  machen  sich 
Unterschiede  bemerkbar.  Sie  werden  in  der  Ilias  mit  *ji/  ver- 
bunden. A  536.  Z  354.  0  436.  442.  2  389.  422.  A  623. 
Nur  3  Bücher  machen  eine  Ausnahme 

/   200,      flaip  d'  ip  xkiafto7ai  rcmrjai  ti  noQcpvQiuiaip 

O  142.     "dgvae  ■&g6v(o  tvi  {"Agtia) 

O    150.      i'^fxo   (f  tipl  S-gövot 

Si   597.      fffTO   S"  iv  xXtaf^iM   noXvöaiöäXo) 
auch   0  199,    wahrscheinlich  mit   den  folgenden  Versen  bis    217 
ein  späterer  Zusatz,  scheint  diesem  Gebrauche  anzugehören.    End- 
lich findet  sich  einmal  ig 

£i  553.     (Aij  fte  710)  ig  ■&q6vov  i'^e 
Es    entfernen  sich   diese    3  Bücher  somit  aucli    in  diesen  Kleinig- 
keiten   des   Sprachgebrauchs   von    den    andern   Büchern    der   Ilias 
und  nähern  sich  hierin    der  Odyssee ,    welche    ebenfalls   derartige 
Beispiele    bietet.      /?  1 4.     t'CiTO    d'   iv    naxQog   '&(öx(o   kann    man 
zwar  ebenso  wenig  wie  y  7  hieher  ziehen,  aber 
d  136.     t^iTO   ^  ip  xXKjfim 
t     86.     ip  &q6p('>  idgiiaaaa  vgl.  &  422 
und  mit  ig 

a   130.      ig  &q6pov  iTatp  aytup 

d     51.      ig  p«  d^gopoüg  t^opro  vgl.  &  469.    ^  280. 
Einem  ähnlichen  Gebrauche  folgen  x  352.    g  32.    ff  189.    v  150, 


145 

ob  sieh  gleich  da  nicht  Yerba  des  sHzens  finden.  Daneben  kom- 
men häufige  Beispiele  vor  wie  tni  &g6vov  «495.  rj  162.  169. 
X  3U.  [366].  ff  156.  [<p  139.  166.  xp  164];  f'ni  &QÖPOiaiv  w 
408;  inl  xXnfftotaip  g  90,  tn}  dlq,Qov  g  608.  [«  407],  welche 
dem  ursprünglichen  Gebrauche  treu  bleiben.  Entweder  hat  sich 
ditfr  Form  der  Stähle  geändert,  so  dass  man  nicht  mehr  „auf 
sondern  „in"  denselben  sass  oder  es  zeigt  sich  das  schon  ander- 
weit bemerkte  Eindringen  des  farblosem  ivi  für  concretere  Prä- 
positionen. Vielleicht  gehen  beide  Ursachen  neben  einander:  dass 
sich  die  Neuerung  nicht  bei  jedem  andern  Locale  sondern  bloss 
bei  den  Ausdrücken  für  Stuhl  bemerkbar  macht,  scheint  einiger- 
massen  für  das  erstere  zu  sprechen.  So  findet  sich  z.  B.  stets 
bei  den  Verbis  des  sitzens  tn  ovdov  d  718.  x  63.  q  339.  Ap. 
II,  SOS.  Die  spätem  folgen  dem  neuern  Gebrauch  ohne  den  al- 
tern ganz  aufzugeben.  Hy.  '^n.  9.  hat  ig.  Hy.  Ari.  193.  198. 
aber  eni.  Apollonios  hat  Ivi  I,  788.  IIl,  49.  IV,  69J,  neben 
Ini  (III,  455.  IV,  719).  Von  Hesiod  und  Quintus  sind  mir  weder 
für  das  eine  noch  für  das  andere  Beispiele  bekannt. 


12.     Die    Präposition    vntg, 

'  Die  Präposition  vni'p,  seltner  vntlg  heisst  „über,  oberhalb"; 
sie  wird  mit  Accusativ  oder  Genitiv  verbunden  und  zwar  steht 
sie  entsprechend  der  ähnlichen  Construction  von  vtio,  mit  dem 
Genitiv  zunächst  auf  die  Frage  woher? 

■    O  382.     (/Mfya    xv(ict)    vtjog   vnig    toZ/wi/   xuTußijatrtti   vgl. 

Ap.  U,  583. 
über  die  Wände  und  von  den  Wänden  herab  ins  Schifi":  schol.  B 
csgnfp    ÖTttv    TO   xvfta  yivtixat  tcSp  toi'xoop  tvs  vi'tog  vtptjlorfgov, 
ovTtttg  [o*]    Tgäleg  tov  til^ovg  und  Eust.  p.  1026,  8.    vothat  [liv 
yag  Xttl  ivtav^a  x6  vn^g  xal  ro  xaxti,  ex  tov  ,,vt]6g  virig  xot- 
;fte»"  Xttl  ix  TOV  „xaza  TtT^og  eßaivov"  ebenso      ■ 
•ihu}  JJ  406.     tKxt  di  dovgog  il(d»  vnig  upxvyog        , 
über  den    Rand    des   Wagens  hervor :    schol.  B.    ifutpavxtxdäg   xrj 
ngog&ijxtj  xov   „vnig  ävxvyog"  xal  xov  xonov  i'ÖH^e  St    ot   tTK- 
xev  xai  x6  itgayfJta  vn'  oijjiv  ijyayev.     Solche  Fälle  können  der 

10 
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Natur  der  Saclie  nach  nur  selten  vorkommen  vgl.  He.  ''u4a.  %k. 
Qu.  111,  579.  Auf  die  Fragen  wo  und  wohin?  stehn  Aocusaliv 
und  Genitiv  mit  dem  Unterschiede  da$s  der  Genitiv  den  Punkt 
angibt  wo  etwas  geschieht,  der  Accusativ  aber  den  Raum  den 
die  Handlung  erfüllt.  .  ..;   .•  !-;     ... u   m-,\ 

B  %Q.     airj  8'  uq'  vTTfQ    afqukijg   an    einem  Punkte   ober- 
halb.des  Kopfes  .•;    ..i M^ 

fi  405.   406.     viqith}v  iairjai  Kgoviatw  »rjog  vneQ  ■■■/.■ 

aber  J?   4  6.      Tvdfiöna    d^    vntQ    tu/nov    a^taif^ov   ■i]Xv&'    axc»)C4/ 

(ood'   eßaX'  avTOf) 
über  die  Schulter  hin  ,     den  ganzen  Raum  durchfliegend  II  478. 
vgl.  AT  373.  E  851.     So  übersetzt  man  den  Genitiv  durch  „ober- 
halb" den  Accusativ  durch    „über  hin"  und  der.  epstere  steht  bei 
Orlsadverbien  wie  „hoch,  mitten"  .       ! 

JV  200.     vxpQv  vntQ  yai'tjg  .  ü 

^    300.     fitaaov  vni^  K^t'jtijg  ,    .       .•  ■.■.-} 

vgl.  W  3%1.  Si  320.  V  257.  He.  ^'Eq,  4<8.  554.  Ap.  I,  745. 
IV,  4  426.  Qu.  XI,  384  u.  s.  f.;  denn  bei  Distanzen  wird  nur 
der  Anfangspunkt  berücksichtigt;  ebenso  steht  bei  Verwundungen 
der  Genitiv 

A  528.     (jSäAe)   axtQvov  vnig  fia^o7o 
Zuweilen   liegt   der  Unterschied  bloss   in   der  Auffassung   und   die 
Sache  an  sich  gestattet,  je  nach  der  Anschauung,  den  einen  oder 
den  andern  Casus;  so  E  i&.  [11  478]  neben 

T  279.     *yxf'*l  ^*  «P*    ^TtiQ   vdxov   ivi  yairj    (Jarij  iifiipt]) 

[<I>  69]'  .-,.     ,. 

Die  Lanze  durchbrach  den  Schild  und  stand  still  in  der  Erde 
oberhalb  des  Rückens  d.  b.  so  dass  sie  nahe  am  Rücken  war 
vgl.  <2>  4  67;  so  in  ausführlicher  Schilderung  die  Handlung  gleich- 
sam malend  vnig  ovdov  tßriaaxo  »j  4  35.  v  63.  y^  4  82.  Hy. '^p. 
380.  Ap.  III,  24  9;  dagegen  als  Nebenmoment  einer  andern  xow 
d*  vnig  ovöov  ßavtu  Tigogr}vda  g  575,  Deshalb  heisst  axtj'&Qg 
ßißXritinv  VTtig  upjvyog  ^44  2  traf  ihn  an  den  Tbeil  der  Brust 
welcher  oberhalb  des  Schildes  ist;  vnig  ai/xvya  würde  seüi: 
warf  über  den  Schild  bin  und  traf  ihn  an  die  Brust,  n  474.  ijdri 
vnig  noXwg  (>;«  xttäp)  ich  war  auf  meinem  Wege  schon  oberhalb 
der  Stadt;  vnig  nah]»  tcttöv  würde  heissen  „ich  ging  oben  an 
der  Stadt  hin". 

Mit  dem  Accusativ  kann   deshalb   vntg   die  Bedeutung   „ent- 
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lang"  so  dass  man  oberhalb  eines  Gegenstandes  ist  annehmen 
ttXäXtja&e  VTifig  äXa  y  73.  vgl.  W  %tl.  i2  43;  härter  M  289. 
T«i;|re$  i/n<()  nai'  über  die  ganze  Mauer  hin.  <'       ' 

*'"'  Äbch  wird  viitg,  wie  unser  „über"  für  .Jenseits"  gebraucht 
.2"  228.  vTitg  Toiqpgov  sc.  arag  und  v  257.  Hart  und  ungefälh'g 
ist  ^f  73.  ovdf  fif  nw  fitayea&ai  viilg  nÖTUftoTo  idSaiv  vgl.  Ap. 
n,  396.  IV,  286.  Den  Accüsativ  statt  des  Genitivs  hat  in  dieser 
Bedeutung  Ap.  II,  378.     '\  .    -     ' 

Apollonios  und  Quintus  wahren  im  allgemeinen  den  Unter- 
schied zwischen  Genitiv  und  Accüsativ;  jedoch  finden  sich  Ab- 
weichungen. So  sagt  Apollonios  ßaXouv  vnfQ  äxgtjs  IV,  <693, 
das  Vorgebirge  umschiffen,  während  er  an  einer  andern  Stelle  I, 
568  den  Accüsativ  gebraucht;  und  vnig  novxoto  aptQotiv  III,  H43 
über  das  Meer  hin  (vgl.  II,  274)  neben  vnelg  äXa  vuvtIXXovxo 
IV,  299  und  ähnlichen  Stellen.  Gerade  in  dieser  Wendung  vnig 
nofTOio  hat  Quintus  allemal  den  Genitiv  (III,  705.  V,  SO.  90.  351. 
XtV,  466.  540.  658.  44  8.  XII,  375)  während  er  in  ganz  ähnli- 
chen Wendungen  z.  B.  XIII,  62.  XIV,  590.  HI,  748  den  Accü- 
sativ setzt.  Andere  Fälle  wo  er  den  Genitiv  in  der  Bedeutung 
„über  hin"  braucht  sind  II,  4  98.  vTitg  ^^opog  Xifiov  ayovaa, 
ferner  VII,  558.  vgl.  Köchly  zu  III,  65.  Dagegen  erlaubt  er  sich 
den  Accüsativ  anzuwenden  bei  Verwundungen,  wo  man  den  Ge- 
nitiv gewohnt  ist  VI,   374.   575.    VIII,   304.    XI,  20  4, 

,  .  Von  bildlichen  Redensarten  ist  mir  nur  Ap.  II,  578.  vnig 
3t(q>ttXtig  ^ev  oXe&gog  bekannt ;  so  wie  auch  die  sogleich  zu  erör- 
ternden Bedeutungen  hieher  gehören.  ;, 
.  •  Mit  dem  Genitiv  hat  vni'g  nemlich  femer  die  Bedeutung 
,^wegen,  zum  Besten  von,  für",  ist  jedoch  in  dieser  Bedeutung 
bei  Homer  sehr  beschränkt 

\^  444.     (ixttTOfißtjv)  g^^ctt  viiig  Auvamv 
alhetirt   als    ntgiaaov   indem    die  schol.  den  Accüsativ  txoTOftßtjv 
zu  dyf(*(v  V.  443  beziehen;    auch  ^449  ist,    mit   seiner  ganzen 
Umgebung  athetirt  vgl.  M  5.     Ferner  v^ 

31  424.  vnig  avtämv  (tnaX^etov)  di^ovv  uanldag  um  die 
Mauer,  wegen  der  Mauer  kämpfend,  lässt  auch  die  räumliche 
Auffassung  „oberhalb"  zu 

Z  524.     vnig   atOiv  aiay^i    «xovtu  deinetwegen. 
Sonst  findet  sich  bei  Homer  nur  die  Bedeutung   „per"  bei  Verbis 

10* 


148 

des   Bittens.      O  660.  66i».     X  338.    o  2«1.     Hy.   An.   64.    Ap. 

HI,  704. 

Bei  Hesiod  findet  sich  He.  "Aa.  360.  vittg  HvXov.  uvxtog 
tatv  für  Pylos.  Bei  Apollonios  und  Quintus  ist  diese  Bedeutung 
sehr  häufig  vgl.  Ap.  IH,  739.  IV,  380.  406.  II,  634.  Qu.  I,  482 
u.  s.  f.  Namentlich  bei  Quintus  scbwächt  sich  die  eigenthümliche 
Bedeutung  von  vntQ  ab ;  sie  bezeichnet  häufig  den  Gegenstand 
um  den  man  trauert,  dessen  man  sich  rühmt  u.  s.  f.  dient  also 
zur  Umschreibung  eines  grammatischen  Verhältnisses  welches  durch 
einen  blossen  Casus  ausgedrückt  werden  kann.  Auch  drückt  sie 
häufig  unser  „über,  de"  aus.  Ap.  IV,  531.  nevaofisvos  vnig 
vttVTiXirjg  n77  voov  f^tQi'fov  ttovgrjg  vneg.  Qu.  V,  281.  fiijtio- 
(avtttt  VTTfQ  noXf'^tov  (vgl.  277;)  VI,  <48.  ntjdS^  VTrfp  fY^eto  vgl. 
X,  156.  XII,  361.  vgl.  Z239.  Am  freiesten  ist  Qu.  X,  409.  410. 
VTTtg  TOHi'ojv  (Affjivrjiiipai.    . 

Vereinzelt  steht  die  Umschreibung  des  Coniparalivs  He.  "£g. 
H7,  S/xt]  ^  vneg  vßgiog  iirxev ,  mit  dem  Accusativ  Qu.  X,  475. 
vjtig  (jpäog  tjeklotö  (ftiv)  Tieaxov. 

Mit  dem  Accusativ  heisst  vntg  ,,über  das  Maass  hinaus,  wi- 
der" vniQ  ttJauv  7^59  über  das  Maass  der  Billigkeit,  vntg  ÜQxta 
r  299,  vnig  {iolgotv  T  336,  vntg  ftügov  a  34;  vrtig  Aiog 
ttJaav  P  321.  {naga  t^i/  rov  Atog  ypwfirjv  schol.  vgl.  Ap.  IV, 
1254.)  und  dieselbe  Redensart  mit  einem  dem  Sinne  widerspre- 
chenden Adjecliv  überladen  Qu.  III,  487.  vjifg  Aiog  ats^fop 
oTaetv ,  ferner  öijioTf]Tog  vntg  fiogov  Ap.  I,  1030.  Unangenehm 
ist  dieser  Ausdruck  in  Verbindung  mit  Personen  p  327.  vnig 
&f6p,  schol.  B.  bemerkt  antq'Vye  x6  xoivov.  Gerade  dieses,  auch 
bei  vielen  andern  Constructionen  bemerkbare ,  Streben  dieses  Bu- 
ches nach  absonderlichem  zeigt,  dass  es  unter  andern  Umständen 
entstanden  ist  als  andere  Theile  der  llias,  welche  den  Gedanken 
natürlich  und  doch  so  ausdrücken  dass  man  eigenthümUche  Schön- 
heiten an  ihm  fühlt.  Aehnlich  ist  Qu.  VIII,  73.  vntg  Se'ftiv,  bei 
ihm  finden  sich  noch  vnig  (tivog  IX,  279.  und  vneg  Kr,gag  Vil, 
289.    XI,   296.  .     '        ;-  -.r.uk   -tf.  j 


..,".'/ 
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iJ.     Die  Präposition   vno. 

**'  Die  Präposition  vno  bezeichwet  räumlich  „unter"  und  ver- 
binidet  sich  auf  die  Frage  wo?  mit  Dativ,  auf  die  Frage  wohin? 
mit  Atjcüsätiv,    auf  die  Frage  wöheif?  mit  Genitiv;    ••'■-*  ''""   ''-''' 

B  30f7.     (egdoftiv  fxaiofißag)  ttakt]   vno  nlaxavlaiM 

0    26.     nxmaaov  vno  nQrjjLtvovg   (vgl.    dagegen  Qu.  V,   434) 

S  543.     Yrniov^'  fttv  Xvaoiv  vno  ^vyov  Idgtaovta^ 

unter  dem  Joche  vor,  in  welcher  Bedeutung  sich  häufig  ilie  zu- 
sammengesetzte Präposition  Cnii^  findet  . 

O  504.     \v(sa&'  vne'i  oj^totv 
Rieher  sind  auch  Beispiele  zu  rechneu  wie 

o)   233.      ataq  ap  i5jio  ßX(aOgi]i'  oy^vi]t> 

^   362.     Tiimtitag  yag   i'xfiio   vnd  9q6vov 
obwohl  sq.lche  Constructionen  hart  sind  ;    denn  es  ist  eine  Eigen- 
thümlichkeit   der   letzten   Bücher    der  Odyssee    „stehen"   für   „sich 
stellen",    „Hegen"  für  „sich    legen"  zu  gebrauchen  und  als  Verba 
der  Bewegung  zu  behandeln. 

Auch  die  Bedeutung  „unten  an"  findet  sich,  wie  ini  ,,oben 
an"  bezeichnen  kann ,  und  auch  hier  wird  Ruhe  und  Bewegung 
durch  Dativ  und  Accusativ  unterschieden 

B  866.     VTio    Tfi(äXiit  yfyaciiug 

yl  i8i.     vnd  ■nioXi.v  alnv  xt  xiiy^og  ('i'^ea&ai) 
Der  Accusativ   hat   bei  Yerbis    der  Bewegung   auch   noch  die  Be- 
deutung „unter  etwas  hin ,  eine  Sache  entlang"  so  dass  man  dar- 
unter ist,  wie  nagü,  inl  mit  Accusativ  ähnliches  bezeichnen 

jE  74.     avxcxgv  rf'  dv'  o^opxag   vno  yXuaauv   xufii   jfaAxo^ 
s       tt.       .        ;  .  ,  vgl.  E  67.    N  652. 

unter  der  Zunge  hin,  dieselbe  entlang. 
>^      JS  281.     vno  Ttxoliw  tj?MaxäCo}i>  unten  an  der  Stadt  hin 

ß  ^8^.  oQvi&fg  dl  xe  nokkol  vn  avycig'Hei.iQio  (goixdSat) 
und  in  Folge  dieses  Gebrauchs  scheint  man  sich  gewöhnt  zu  ha- 
ben vnö  auch  bei  Yerbis  der  Ruhe  mit  Accusativ  zu  brauchen 
wo  eigentlich  der  Dativ  stehen  sollte.  Das  älteste  Beispiel  bietet 
der  Schiffskatalog 

^603.     Ol  d'  iyov  'AQXud'it}v  vnd  Kvkkijvtjg  ogog  amv 
ferner  £267.   i'ijuav  Öaaoi  iaaiv  vn    ijw  r*  i](kiöp  xe 
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T  259.   260.     'jß'gipveg ,    ui'O'    vno    ytt7av    dpß^Qtünovg    zi- 

vgl.    0   348.    A  6<8. 

Obgleich  eine  vielfache  Handlung  statt  findet  und  roau .damit 
den  Accusatiy  vertbeidigen  kann,  so  ist  er  schwerlich  ursiurüng- 
lieh  und  auch  in  solchen  Fällen  ist  der  Daäv  gewöboUch  z./  B^,,„ 

Jt   ii.     ui  yciQ  VH    i^iXlo)  tt  xccl  ovpavM  aaxigöivti    ^ 
45.     vjxuiäovai  nöXeig 
Härter  noch  ist  der  Accusativ  wenn  die  Handlung  einfach  ^s|t 

A  497.  ov  yag  iytav  tnagtayog  vn  avyag  ^eh'oto 
Deshalb  werden  solche  Beispiele  erst  bei  den  spätem  zahlreich 
vgl.  Hy.  'Jij.  446.  (464).  He.  Be.  304.  Ap.  I,  50.  iOf.  509.  H, 
31  i.  (568)  <233.  IV,  1476.  Qu.  IH,  304.  773.  V,  60.  VU,  133. 
137.  552.  Vm,  374.  IX,  370.  X,  127.  XI,  92.  397.  Dagegen 
findet  sich  der  Genitiv  auch  auf  die  Frage  wo?  und  wohin? 
wenn  Gewicht  darauf  gelegt  wird  dass  die  Handlung  nur  auf  einen 
Punkt  sich  erstreckt,  nicht  den  ganzen  Raum  unter  etwas  ein- 
nimmt. 

^501.     vn    uv&tQtfJivog  ikovaa  vgl.  A  842. 
Daher    findet    sich    der   Genitiv    wenn    noch   Ortsadverbien    dabei 
stehen  wie  „wo"  '    , 

ö  4  4.     »/jf«  ßttdi<nov  ino  x&ovög  iaxi  ße'ge&Qov 
oder  bei  „hoch" 

W  874.      vifji  Ö"  vno  vig)f'on>  eJde 

II  374.  375.      vipt  d'  äeXXa  anidpaB^  vno  veq/i'otv 
vgl.  n  347.    He.   Bf.  720.  787.    Qu.  VIII,  404.     Ferner  steht  der 
Genitiv  bei  Verwundungen  und  in  ähnlichen  Fällen 

A   106.     vno  axtgvoto  TV^^joag 

u4.   424.     vn    aanidog  {vv^tv) 
Der  Accusativ,    wenn  er   sich  in    solchen  Fällen   findet,    ist  wohl 
nur  Beweis  für  eine  allrnälich  eintretende  Unsicherheit  des  Sprach- 
gefühls;   wenigstens  findet  er  sich  in  der  Ilias  nur  in  Büchern  in 
denen  auch  sonst  Ungenauigkeiten  vorkommen. 

iY  388.     (|5«Ae)  kaifiov  vn    «vQiQUava  ■         i  '  : 

■'     N  615.     {i]kaafp)  uhqov  dno  Xoqio*  avrov  "      ■'■ 

•'■'    P  309.     TOP  ßüX   vno   xkrji'du  ^latjv  ii-.i     '•,' 

T  275.      {ßuXip)   uvivy    vno  nQoortjv  ..;  .     :  .•     ei 

Bei  Quintus    ist   in    diesem  Falle  der  Accusativ    gewöluilich  Qu.  I, 
356.    11,   542.    VIH,   87.   404.    X.   78.    123.    XI,   209.         •  ... 


.'11!  Es  köuDen  sich  jedoch  auch  Fälle  findet)  wo  der  Sache  nach 
versebiedeue  Casus  möglich  sind ,  aber  ein  Unterschied  in  der 
Auffassung  statt  fiqdet,  je  nachdem  man  den  einen  oder  den  an- 
d«m  anwendet,    •(itfu*..  i.  :nt--i_  .ji,  ;ij  :,.''.{■.  ii      ■  .  „,.i,  .-i  ^ii-,  f-.-i!..'  ... 

''^"-*  346.  t^  d^  rode  iitQrj8ff.i\fiv  vnd  «ttgtuto  Tttvvairae  ^  '^"" 
wo  dfe  arfstarchischen  Ausgaben  theils  den  Genitiv  theils  den  Da- 
tiv hatten.  Man  könnte  den  Dativ  erwarten  da  es  sich  nicht  um 
eine  Stelle  unter  der  Brust  sondern  um  den  ganzen  Raum  unter- 
halb derselben  häncfiblt  aber  der  Genitiv  findet  sich  auch 

r  372.     ög  Ol  vn    äf&eQicSfog  o^ivg  xtxajo  T(}vq,ttXn'r]g 
und  der  Accusativ 

JC  307.  To  Ol  vno  XanÜQtjf  tfiaio  unter  die  Weiche  her- 
abhing.    In  der  Stelle  wo  Demeter  Hungersnot  erzeugen  will 

Hy.   jjt].   353.      ant'^fi    vno  ytig  x^VTitovcra 

indem  sie  den  Samen  an  irgend  einem  Punkte  unter  der  Erde 
versleckt,  lässt  sich  die  Bedeutung  des  Genitivs  festhalten;  von 
dem  ausgestreuten  Samen  würde  man  vno  yt]  sagen.  In  X  52. 
ov  yÜQ  Tibi  ixt&omio  vno  j[^ov6g  ist  ovnio  vno  x^ovog  verbun- 
den ;  beim  Verbum  würde  der  Dativ  slehn.  An  einer  andern 
Stelle 

He.    01.   620.     r.axivtt(sai  d'  vno  x&ovog  (vpvoöeitjg 

621.     ivü    Ol  y    alyi    t^ovxig  vno  j^&ovi  vaiixuov- 

teg  {{Yazat) 
ist  iiuxfvuaoe  (vgl.  Gf.  717)  einmalige  Handlung  welche  nur  auf 
einen  Punkt  sich  bezieht,  vattxaovteg  (vgl.  Gt,  455.  729)  dau- 
ernder Zustand.  Der  Gegensatz  zu  diesem  „unter  der  Erde" 
wäre  einmal  tnl  ^Qovog  >  das  anderemal  tnl  j^Oopi.  Bei  He. 
0e.  23.  uQvag  noifitti'vov&'  'jEkixoSvog  vno  sieht  man  keinen 
Grund  für  den  Genitiv.  Wenn  von  Hekate  gesagt  wird  He.  St. 
414.  jj  di  xttl  uazi^ätvxog  vn  ovgavov  ffiftoye  xifitjg ,  so  wür- 
de auch  der  Dativ  keine  befriedigende  Erklärung  gestatten.  Wolf 
fasst  OvQavov  als  Gott,  Göttling  schlägt  in'  ovqcivov  vor.  Bei 
ApoUonios  fällt  der  Genitiv  auf  IV,   1646. 

Mit  dem  Accusativ  bleibt  vno  räumliche  Präposition  und  wird 
als  solche  nicht  mit  abstracten  verbunden;  mit  dem  Dativ  aber 
und  Genitiv  nimmt  es  andere  unräumliche  Bedeutungen  an,  wel- 
che sich  aus  dem  Umstände  erklären,  dass  eine  Sache  welche 
sich   unter   einer  andern    befindet    den   Einwirkungen    derselben 
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ausgesetzt  ist.  Daher  steht  vnö  mit  heideu  i  dasibos  bäuig  bei 
Passivis  und  neutralen  Verbis  um  die  Ursache  oder  den  Gegeu- 
stand  anzugeben  von  dem  die  Handlung  bewirkt  wird  oder  wer 
nigstens  abhängig  ist.  Häufig  findet  eine  räumliche  DoterordmiDg 
näher  oder  entfernter  neben  der  ursachlichen  statt,  namentlich 
in  den  sehr  häufigen  Redensarten  t;7T0  ^e^aiv ,  ynq  ^yv^^  nad 
bei  den  Yerbis  xixtJv  und  dcffit]i'ai  ...       ,     ,. 

B  374.     [^291.    iV  816]    ;f;()ati'   v(p'   imiiigi^aiv   ix^ovou 

,,      . .  X«  n(g&9fttvri  xi  ,,    , 

von  unsern  Händen  erobert  und  unter  ihnen  befindlich. 

yl   433.     ffAfu  vno   dovQi  jvntlg  [M  250.    71  864.    2  92] 
von  und   unter  meinem  Speere  erschlagen.  , 

JS  7<4.     vn    '^dfitjTi<t  lim    .        . 

E  646.  vn  Ifiol  öu^ivr«. 
Bei  diesen  2  Verben  ist  der  Dativ  wohl  Regel ;  im  allgemeinen 
aber  wechseln,  ohne  bemerkbaren  Unterschied  in  der  Sache,  Da- 
tiv und  Genitiv  und  es  scheint  der  Neigung  des  Dichters  anheim 
gegeben  welchen  Casus  er  vorzieht.  Die  4  ersten  Bücher  haben 
keinen  Dativ  wohl  aber  den  Genitiv  selbst  da  wo  man  leicht  ein 
räumUches  „unter"  denkt 

^  242.     £vx'  ttv  TioWol  v<p'  "BxTOQog  updgofpövoto 
243.     &pijaxopTfg  niTixtaaiv 
ebenso  P  428.  vgl.  dagegen  Z  453.    A  4  58. 

B  268.   269.      ff/ioidi^   .....   i^vnaviaTt]   axijnxgov  vno 

/'  61.     (nfkexvg)  Öax'  etatp  dtci  dovgög  vn    uvi'gog  (iV796) 
ebenso  in   0  mit  einigen  der  vorhergehenden  Bücher  ;^   ,. 

0   318.     xeiai&'  vn    ikvog  xtxalvfifttvu 
Die  Bücher  E  bis  A  neigen  mehr  zum  Dativ 

E  93.     vno    Tvdfidri    .   .    .    xXovtovxo    (vgl.   555.   699.     und 

dagegen  92) 
am  unentschiedensten  sind  N,  O,  Tl.  Ein  sicheres  Princrp  lässt 
sich  nicht  aufstellen  weil  die  Fälle  im  ganzen  selten  sind,  und 
der  Sprachgebrauch  von  verschiedenen  Rücksichten  bestimmt  sein 
kann ;  im  allgemeinen  denkt  man  beim  Dativ  mehr  räumliches 
„unter"  beim  Genitiv  mehr  „von  d.  h.  durch".  ,,     ,;.,,,,.     , 

Auch    die   Odyssee    hat    beide   Casus    neben    einander    ohne 
fühlbaren  Unterschied  .::  ;    -  t.    ■•  .       ,| 

y  235.     tfikiO''  vn    AlyioOoio  '  ■■  ,\•^'.■■ 
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i^yüi  ifM>%%f<j  6Qft9}^tv%€S  vno  nhffpiUP  i^ii»#lyt  sab  et  a  v«f^ 
.„rt»  *H#te't  )^  hfiiß  N«f*  ii-».i'vhH#»  fo»^  benbas' D.  -»«f"»'  }"'''i»'>i.i 
f»^  T  4i4:  ö^«irc»a»^/  Aaaj  i^n'  uvtov  per  eum  et  sab  eo  >- 
«gk<tii43g.  '  [4^  a83[  mit  X.78.  Ebenso  stehn  in  den  Hymnen 
und  bei  Hesiod  beide  Casus  nebpn  einander;  Apollonios  hingegen 
braucht  fast  nur  den  Dativ ;  als  Beispiel  des  Genitivs  ist  mir  vno 
pm^?  bekannt  (II,  4S29.  III,  970).  Auch  bei  Quintus  ist  der 
Dativ  mehr  in  Gebrauch,  wahrscheinlich  weil  er  von  der  Rede 
des  gewöhnlichen  Lebens  abweicht.  Häufiger  werden  abstracte 
im  Genitiv  zu  vno  gesetzt  als  concreto;  doch  auch  von  diesen 
finden  sich  Beispiele  (YII,  l%%.  491.  534.  YIU,  4  26.  IX,  4  35.  Z, 
382.    XIU,   438.  439.     Y,  384.    XIY,  584.    XII,   455). 

Im  allgemeinen  hat  die  griechische  Sprache  mehr  Freiheit  in 
Bezeichnung  dieses  Causalitätsverhältnisses  als  irgend  eine  andere 
und  in  der  Ueberselzung  genügen  „von,  durch"  nicht  immer;  ofl 
entspricht  vno  dem  deutschen  „wegen,  vor".  So  steht  die  Per- 
son vor  der  man  flieht  mit  vnö 

H  4  49.  4  50.  vtp'  "EnTOQog  avögotpövoio  s.  y  73.  O  22. 
P  464  findet  sich  vnix;  und  ähnlich  steht  vnö  bei  anopito&at 
M  74.  iiquvißtiaav  Z  73.  P  349.  336.  bei  xa<f(foirTa»  N  453 
vgl.  d>  494.  ^419.  T  498.  He.  "u4a.  43.  24  3.  Der  Dativ 
kommt  vor  jiTCtiaaoviag  v(p'  "EnxoQt  II  Kt%.  vgl.  P  758.  Auch 
„rauben,  retten,  wegreissen"  haben  ein  solches  vnö  bei  sich  in 
dem  sie  nicht  das  räumliche  Moment  der  Bewegung  von  jemand 
weg  ausdrücken  sondern  das  veranlasst  werden  derselben  durch 
feindlichen  Angrifi*  der  Person,  also  ein  ursächliches  Moment:  vgl. 
N  4  98.  —  /  248.  P  224.  —  So  ist  auch  ^394.  392.  vn 
ifieio  o|i)  ßiXo^  TiiXeiai  ursachlich  „von  mir  kommt  scharfes  Ge- 
schoss";    K  376  findet  sich  j^XwqoI  vnal  ötovg^  vor  Furcht. 

Häufig  gewinnt  der  Ausdruck  durch  das  ursächliche  vno  eine 
grosse  Kürze  und  Anschaulichkeit,  wie  iV  27.  ürakke  dt  xjjzi 
vn  aviov,  schol.  Yen.  avti  xov  öt  uvtov.  Solche  Fälle  bilden 
den  Uebergang  zu  denen  wo  man  geradezu  „wegen"  übersetzt : 
^86.  ijyaye  avS^oxraahjg  vno.  Indessen  beschränkt  sich  die- 
ser freiere  Gebrauch  von  vnö  auf  Gesänge  des  2ten  und  3ten 
Standpunktes;  in  solchen  des  ersten  oder  in  denen  welche  den 
Uebergang  zum  zweiten  bilden  findet  er  sich  nicht ;  und  diese 
Erscheinung  ist  den  bei  andern  Präpositionen  zwischen  den  ge> 
nannten  Klassen    bemerkten   Unterschieden    so    analog    dass    man 


'       ^v'i'r'T*».« 
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deo  Grund  in  demselben  Umstände  suchen  kdn».  Die  der  liias 
folgenden  Gedichte  setzen  diesen  Gebrauch  fort  und  sclieinen  so- 
mit, auch  in  dieser  Hinsicht,  eine  aHmäliohe  Veränderung  der 
Redeweise  und  eine  Entwickelung  derselben  zu  gräisserer  Freiheit 
zu   bekunden.         'lii-.     ■  !^i,nwi'     '.-j^;.;-. -rioe».^»   tki>'rni-w*\'-A<'A;fii-^tu 

In  der  Odyssee  findet  sich  die  Bedestung  „wegea,  vor'*'  *# 
310.  320.  »uöf  övvaa&rj  di/axf^tfii^  fteyaXov  vtio  xvftarog  6q- 
Hrjg,  ferner  ^  «92.  (vgl.  Hy.  '^rt.  447)  ^  263.  und  die  Redens- 
art vn  uvuyHrjg  aus  Zwang  ß  HO.  [r  166.  tu  <46]  vgl.  Hy.  ''Eq, 
373.  He.  es.  5 «7.  64  5.  ^'Eq.  15.  Qu.  IX,  366.  XIH,  322.  XIV, 
525.  Mit  dem  oben  erwähnten  jiXm^ol  vnal  dtovg  K  376.  yw- 
gleicht  sich  •'     ■'•■--■  ^     ■•'■-■    ■'■<■'     *j:'       ■"'•<' 

Hy.  jltj,   371.   4H.     avoQOva    vno  x^Qixtnoq.      -         ■ '• 
Bei  Hesiod  ist  zu  nennen  -  ■    .  n. 

He.   ßt.  844.     xttVfia  ^  vn    ctiKfiOxigtav  utotte^sv  novxov 
die  von  beiden  verursachte  Hitze  \gl.  A  391.  und  He.  "^a.  71. 
ferner    He.  "^a.   293.      ig    xuXÜQovg    iqiOQfvv    vno    rpvyrjTtjQfap 

{ßoxQvag') 
wo  der  lateinische  Uebersetzer  acceptos  hinzufügt,  um  wenigstens 
den  Sinn  wiederzugeben  vgl.  Ap.  II,  845.  Qu.  VII,  398;  ferner 
vn  ofioxlijg  ((fiQov  ägfia  {'mnoi)  He.  ^Aa.  341.  (vgl.  Hy.  ^tj. 
88)  und  He.  "E^.  588.  avaXtog  vno  xavfiuxog.  Auch  in  dieser 
Hinsicht  neigen  ApoUonios  und  Quintus  zum  Dativ  vn  dvtayrj  Ap. 
II,  556,  vn  ivvealtjai  II,  1110.  1166.  Qu.  II,  508.  111,762.  und 
a.  V.  a.  St. ,  während  sonst  sich  der  blosse  Dativ  fvvfairjat  fin- 
det z.  B.  Ap.  I,  956;  ferner  i^tto  öi/fiaxt  Ap.  II,  1057.  IV,  1011. 
vn'  tQOixt  Ap.  HI,  3.  IV,  569.  vno  yi]Q(f  Ap.  I,  263.  vno  ßhj 
Qu.  X,  234.  ttVttXxeiti  vno  Qu.  H,  50.  vno  dkn^  Qu.  XI,  31. 
vn    dxaQßii  d^vftco  Qu.  V,  215. 

Die  beiden  bis  jetzt  erörterten  Hauptbedeutungen  von  utto, 
die  rein  räumliche  und  die  causale,  scheinen  sich  zu  verbinden 
in  Redensarten  wie  /        ;  -,    ,-     ;  i 

2!  492.     vvfAfpug  ^  ix  d-akdfimv  dttidmv  vno  Xaftnofifvdtap 
493.     riyivtov    ■-■■.  •  '  >         .     ,.     ."    ',• 

und   2  219.     iay^t  aälnty^ 

220.     aaxv   nfQtnkofif'voiv    dtj'imv   vno  iL>u/«o(>«Jffr*oi»»  vgl. 

II  591. 
denn  während  einestheiis  eine    entfernte    räumliche  Unterordnung 
statt  Sndet,    wird   die  Handlung  andcrntheils  durch  das  Substantiv 


wetebes  bei  vnt»' steht  „bewirkt  oder  weoigsteng  bestiamit"  das 
S«rbstatitiv  steht  gleiobsam  begleitend  neben  der  Ikndtung  und 
wirkt  irtif  sie  ein ;  siehe  Matthiä  p.  4  <'86.  41 87.  Auch  wir  halten 
iA'solfAto  Falten '  „untei^'  fest.  Die  Kraft  und  Kürze  welche  der 
Ausdruck  bekommt.  Hegen  der  Odyssee  fern,  aber  sie  finden  sicli 
bei  spätem  Dichtem  iflyj«  XIX,  lö.  XXI,  <.  He.  "^a.  «78.  280. 
284,  und  mit  dem  Dativ  ib^  S82.  28S.  Apollonios  hat  vnat  <p6p- 
fiiyyog  I,  638^  IV,  4  4  94.  vgl  IV,  4  4  59.  und  mit  dem  Dativ  i^tio 
»i&apt]  I,   540.  vgl.  Qu.  XI,   4  4  3. 

Bei  Quintus  herrscht  die  Sitte  nicht  den  Gegenstand  der  et- 
was bewirkt,  sondern  das  Mittel  mit  dem  etwas  bewirkt  wird, 
durch  1^710  auszudrücken ,  ein  Crebraucb  der  aus  Stellen  wie  Hy. 
jätj,  34  0.  3H.  (^fjfiijTriQ)  oXeaae  yivog  ttv^Quantav  kifi6v  vn 
äipyuXe^g  entstanden  zu  sein  scheint  und  in  vereinzelten  Anfän- 
gen sich  auch  bei  Apollonios  findet.      •      •   ■  '    •  '. 

Qa.    I,    620.     (Ilev&tfflkeittv)    dvrtxQV    diufiijaev    vn'    fyxti 

t  ■  fitti/ioitupTt  (IlTjlet'drjg) 

vgl.  I,   4  4  0.    n,   375.    m,   307.  u.  a.  v.  a.  St. 

XII,   4  35.     tf'ftveaxov  vn    ox^ioerti  aidrigot  {dwQtxxa) 
•)    ■        XIV,      9.     TifQ aavTsg  vnai  nv()l  .  .  .  äarv 

II,  296.  y^egalv  vn  ttitofiaTtiaiP  Ivev  tfvxf]  u.  a.  v.  a.  St.; 
mit  abstracten:  II,  455.  ag  "Jlcpataiog  vn  dfißgoaiij  xa/u«  ze^rtj 
vgl.  IV,  264.  V,  295.  279.  Der  GenHiv  findet  sich  XI,  63. 
•  Bildlich  wird  vn6  mit  dem  Dativ  gebraucht,  wenn  es  die 
Unterordnung  unter  einen  Vorgesetzten,  einen  König  angibt.  Sol- 
che Fälle  sind  bei  Homer  noch  selten  und  wohl  Zeichen  des  spä- 
tem Ursprungs;  man  kann  hieher  ziehen  B  234.  wo  aber  auch 
ein  räumliches  , .unterhalb"  denkbar  ist;  dann 

Z  4  59.     Zivg  yug  oi  vno  «tx^ttt^o»  iöäpaatifv  vgl.  Hy.  '^n. 

543.  Ap.  II,  786.  UI,  353.  395. 
wo  wie  /  304.  das  dabei  stehende  Verbum  den  bildlichen  Ge~ 
brauch  veranlasst,  zu  haben  scheint;  hieher  gehört  noch  /  4  56. 
[298]  und  t]  68.  Ap.  IV,  4  478.  f,  272.  Erst  Quintus  braucht 
gerade  zu  vno  Näarr}  für  „unter  Anführung  des  Nastes"  vgl.  I, 
284.  n,  242.  m,  232.  VI,  625.  (VII,  20).  X,  422.  XI,  64. 
Aehnlich  scheint  auch  zu  erklären  XIH,  41.  {'Odoauevg)  nkfvgd 
{i'nnov)  •  öu^(ai'4ev  vn'  'Endw  unter  der  Leitung,  nach  Angabe 
des  Epeios. 
'       Mit  abstracten  gibt  es  das  allgemeine  Gesetz   an,    unter  des- 
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sen  Bestimmung  eine  Handlung  steht  Z  KIK.  &tdiv  vh  dftvftotn 
nofintj  (»/  <93);  vno  ai'ar]  Ap.  I,  443.  vito  xtjftl.lU,  708;  vn 
Ivvta'niai  I,  7.  und  sehr  häu6g  bei  Quintus  vno  netftfp  III,  (.75. 
X,  299  u.  s.  f.  vn  dpü/xtj  V,  i6i.  X,  384.  XU,  230.  XHI,  523. 
vn    ^larj   V,   594  u.   s.   f.   vno  (pv^ij  XIU,   356   u.  a.  ,  »■     A;r.v„f\n' 

Anderer  Art  sind  die  bildlichen  RedMisarten  welche  sich  nuff 
bei  Apollonios  und  Quintus  finden  z.  B.  ;-        ^- ^i  U<u,   .>^-\ 

Ap.  III,   296.     ('jEQfug)  vno  xgaditj  tikvfti'vös  otT&ixo         -t»!^ 
III,  675.     vno  (jppi'vag  Yxtxo  ntp&og  ^■■i^A 

Quintus  hai  deren  sehr  viele,  meist  sehr  ungefällig  ,   wie 

Qu.  VII,  540.  {a(i<paatrjv)  xfo&ov  vno  ttgadir] 
Auch  findet  sich  bei  diesen  beiden  Dichtern  vnö  häufig  bei 
Substantiven  welche  sonst  andere  Präpositionen  bei  sich  haben. 
Hieher  gehören  die  Redensarten  vno  cpQivaq ,  vno  (pQtai  z.  B. 
Qu.  I,  406.  vno  (fQtalv  ifxfjiefjiuvta  wo  man  ipl  gewohnt  ist  vgl. 
II,  4  25.  277.  IX,  238.  und  sonst.  So  heisst  fgriftah]  bei  Apol- 
lonios „das  leere  Land,  die  Wüste"  und  wird  III,  H97.  mit  ig 
construirt.  Daher  fällt  es  auf  wenn  IV,  <263.  ip  d'  vn  igriftair] 
nemtjÖTag  steht  vgl.  II,  795.  So  ist  ferner  Ap.  I,  956.  vno 
xQ'^vr]  nichts  als  absichliche  Künstelei  für  ip  xgt'jvr]  vgl.  Qu.  IV, 
7.    VI,   262.    X,   434.    XIII,   454.    V,  526.    VI,   4  36.' 

Man  kann  schon  aus  den  angeführten  Beispielen  ersehen  dass 
im  aligemeinen  vnö  bei  spätern  Dichtern  weit  häufiger  mit  ab- 
stracten  verbunden  wird  als  bei  Homer.  Natürlich  ist  eine  solche 
Erscheinung  bei  vnö  nicht  so  anzusehen  als  wenn  räumliche  Prä- 
positionen abstracto  zu  sich  nehmen,  denn  es  ist  vielleicht  leich- 
ter ein  abstractes  als  Ursache  anzusehen ,  denn  als  Ort.  Gleich- 
wohl ist  es  auf  der  andern  Seite  das  einfache,  als  die  Ursache 
des  geschehens  concrete  Sachen  anzusehen ,  deren  Wirken  man 
mit  den  Sinnen  wahrnimmt:  und  es  gehört  immer  eine  gewisse, 
nur  durch  längere  Entwicklung  sich  bildende,  Kraft  der  Reflexion 
dazu,  an  deren  Stelle  abstracte  Kräfte  zu  setzen,  welche  nicht  der 
Anschauung  der  Sinne,  sondern  dem  begrifismässigen  Denken  ent- 
nommen sind.  Eine  Uebersicht  der  wenigen  Fälle  dieser  Art  in 
der  Ilias  zeigt  dass  sie  nur  ia  Büchern  vorkommen  welche  sich 
auch  sonst  von  dem  reinen  Ausdruck  der  sinnlichen  Anschauung 
zu  entfernen  anfangen,  z/  276.  vno  i(ot]g,  0  363.  yUS.  vn 
Üi&Imv  ,  A  H9.  v^)^  OQfAtjg  ,  M  462.  0  12.  vnö  gtn^g, 
iV  590.     Tifot^   vno    aal    (Qm^  ,    N  667.    vnö    vovaot ,    K  376. 
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vital  iodv^  W  86.  vn'  di^d()OXTttaitjg.  ii  636.  vnt^  vno. 
Schon  in  der  Odyssee  hat  sich  die  Anzahl  der  abstracten  bedeu- 
tend gemehrt 

Selten  wird  vno  "von   der  Zeit  gebraucht 
'■    -''     II  802.     TTtti'd-'  vno  fifjvt^fiöv  die  ganze  Zeit  des  Zorns 
*^'*       X  402,     vvx^'  vno  tijp^  oAötjv  •'•' 

gewöhnlich  durch  das  lateinische  sub  erklärt ,  möglicherweise 
aber  auch  gleich  „während,  in".  Apollonios  hat  vno  ttvi'qiag 
I,  587.  ^86.  IV,  592.  II,  4032.  vno  diieXov  I,  4<60.  vno 
vvnta  11,  4  4  20.  IV,  458;  mit  Dativ  i5jio  vvxtI  1,  1022.  4  038. 
m,  323.  4  361.  Quintus  Cno  vvüta  X,  451.  XIII,  69.  159.  vno  xve- 
qtag  XIH,  75.  und  mit  Dativ  vno  ;f*/iU«TOff  wp»/  11,  218.  XIH,  3H. 
XIV,   35. 


14,     Die   Präposition   ngog. 

Die  Präposition  ngog  ,  auch  ngorl  und  norl  heisst  in  ihrer 
ursprünglichen  Bedeutung  „wärts,  gegen"  im  aligemeinsten  Sinne, 
und  steht  deshalb  bei  nahen  und  bekannten  Gegenständen  um 
die  Richtung  der  Bewegung  auszudrücken.  Mit  dem  Accusativ 
ßndet  diese  Bewegung  nach  einem  Orte  hin  statt 
'''''  '  A  420.     iliii  n^og  " Olvfjinov  himmelwärts.  ■'        ' 

Da  im  deutschen  „wärts"  nicht  sehr  gebräuchlich  ist,    übersetzen 
wir  es  meist  durch  „nach  etwas  hin,  auf  etwas  zu,  gegen" 

Ä^  34  0.     ^yov  ngorl  äarv  stadtwärts,   nach  der  Stadt  zu 

Ä  34  0.     ngög  ga  nXtttävcaTOv  o^^ova«!/ nach  dem  Baume  hin 

0  303.     ngog  qoqv  flutwärts  (Ap.  IV,   34  4). 
Entsprechend   kann    ngög   mit   dem   Genitiv^    die  Bedeutung    „aus 
der  Nerhe  eines  Gegenstandes  her"  haben : 

{y  29.     'iMTO  -^i  ngog  rjolatv  tj  ianfglmv  civ&goinwv 
Beim  Accusativ   führt   die  Bewegung  nur  in  die  Nähe  des  Gegen- 
stands, näher  daran  als  das  bewegte  vorher  war, 

S  295.     ngoTt  'Ihov  waäfte&*  avrovg 
'  '    JSf999.     {oiiovol)  7onrt  ngog  'Hm  x    'Htltöv  ze 
und   es   Hegt  wenigstens   nicht  in  der  Präposition  wenn   der  Ge- 
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genstand  wirklich  erreicht  wird;  doch  kann  die8$  sich  aus  den 
Umsländen  ergeben  .,.:■/  -r  •*...  „  <■  -  -ifu+av  t%4.  ^t  ,,^>^,^^ 
H  83.  xgefiöo)  nuxi  vr/op  tempelwärts  tragend,  es  aufhänge. 
Da  die  Richtung  schon  in  der  Lage  ruhender  Gegenstände  gege- 
ben sein  kann,  braucht  auch  gar  kein  Yerbum  der  Bewegung  zu 
stehn.      In  dieser  Weise  bildet  es  ein  Adverb  npog  i^v   S  403; 

sonst  ..   ,   .  -.i;,:!.. /.-..;. 

t  25,   26.     xf/ra«  itgog  ^oqiov  vgl.  N  26i.  ,         ri,i.  r      «ii 

ß   342.     (nl&ot  taTuauf)  ttotI  to7j^o»  t 

H  436.  TVüTi  ä'  avtov  ztl^og  i'detftuv.  (schol.  Yen.  haben 
■negl)  vgl.  M  ei.  A  622.  He  Ö«.  779.  Weil  es  bloss  die  Rich- 
tung nicht  das  Ziel  der  Bewegung  angibt  steht  es  bei  Verben  wie 
„gehen,  führen"  seltner  bei  lutta&ui  und  wo  diess  geschieht  hat 
txfa&m  die  allgemeinere  Bedeutung  gehen  wie  Z  388.  O  38. 
(athetirt)  vgl.  Hy.  Jrj.  <38.  In  (P  505.  gehört  nott  nicht  unmit- 
telbar zu  'Uapi. 

Mit  dem  Genitiv  findet  es  sich  bei  Verbis  der  Ruhe 
K  428.     ngog  (aiv  ukog  KuQig 

430.     Ttgog   &vftßgt]g   ^  iXa^ov  Avxiot 
„vom  Meere  angerechnet"   d.  h.   auf  der  Seite  des  Meeres  indem 
wie   in  a  septemtrionibus  von  der  Grenze  her  nicht  nach  dersel- 
ben hin    gerechnet  wird    vgl.    O  670.    v  HO.   iH.    und   (p  347. 
vijaotai  ngog  "Hktdog  auf  der  Seite  von  £Us.     Hieher  gehört  auch 

X.  <98.     (uTiotTTgt'tliaaxe)  ngog  nidiov'   avrog  di  tiotI  mö- 

hog  ntzet'  o«<  .>.>■; '>,. 
A.  trieb  H.  feldwärts,  er  selbst  hielt  sich  immer  „auf  der  Seite 
der  Stadt"  um  seinen  Gegner  nicht  in  Stadt  zu  lassen. 

Findet  eine  dauernde  Berührung  zweier  Gegenstände  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  statt,  so  steht  der  Dativ,  ohne  Unterschied 
der  Fragen  wo?  und  wohin? 

e   329.     nvxivcci  öi  ngog  ai.h}krj&iv  i'^ovrai  {(  433)    " 
i;     f  310.     fiijrgdg  ngog  yovvuQi  x^^Q^^  (ßöikkeiv),.fi      ,  ...t^tnti 
während    a  394.    'Anq}tv6fiOV  ngog   yovva  xa&i'^ixo   gesagt  weil 
keine  wirkliche  Berührung  statt  findet  vgl.  He.   ^«.460. 

S  398,     uvifuog   noxi   dgvalv   (i^nvei)    rauscht  an  den  Bäu- 
men vgl.   n  768.      !  ,>.  > 

^245.     [/?  80]  notl  di  oxfjnTgop  ßäXt  yairi  vgl.  .X  64. 
während  in  »f  868.  869.  »;  dt  nagtl&tj  (ii^giv&og  noxl  y«io»"d^r  Fa- 
den die  Erde  nicht  erreicht.    Nicht  immer  lässt  sich  der  Unterschied 
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begrißismässig  bestimmen:  p  337.  n^og  yi}p  ikäefit  »a^^  soIHe 
man  DatiT  erwarten.  Von  dem  an  die  Wand  getehnten  braucht 
man  den  AccusaUv  .^412.  ^  m.  SiO.  G  435.  N  261.  auch 
Z  i61.  468.  jtQOS  xoknop  fxkipdt}  und  H  83.  KQffiom  norl 
vijoifi  von  dem  am  Boden  lehnenden  Bogen  aber  heisst  es  ^  H  S. 
H3.  noT(  /aitj  ayxXhag  vgl.  «289.  459.  So  steht  ft  422.  /(rrd«' 
f'a'^e  noTt  T(>onM'  warf  den  abgebrochenen  Mast  nach  dem  Kiele 
hin,  aber  y  298.  »^o;  y{  noxl  anikadiaoiv  i'u^tcv  am  Felsen 
und  «415.  ftijnojg  fit  ßakri  noTi  niiQi]  am  Felsen  zerschellen 
vgl.  t  284.  rj  279.  neben  /u  71.  nai  vv  x*  t^v  ßaXi  tioti  nüfittg 
wider  den  Fels  werfen.  Ferner  &  190.  xctza  d^  tnjrjlav  itoxl 
yah]  bückten  sich  dass  sie  am  Boden  kauerten  und  &  378.  ei()~ 
j^iia&tjv  noTi  x^*f^'  tanzten  am  Boden,  sich  zur  Erde  nieder  bü- 
ckend statt  wie  im  vorhergehenden  Tanz  vom  Boden  (dno  x^o- 
vög  in  die  Höhe  zu  springen  vgl.  T  420.  Xia^oftetov  norl  yaiti 
seitwärts  zur  Erde  sinkend.  Hieher  gehört  die  Stelle  vom  Tode 
des  Agamemnon 

A  422.       ■  uvjttQ  tym  nort  yair]  x^*9^S  OLeiQotv 

423.  ßäkXop  ano&vrja*(av  nt^i  qiuayäpt» 
sie  erinnert  in  ihrem  Inhalt  an  die  Schlachtscenen  der  Uias  und 
scheint  auch  in  grammatischer  Hinsicht  verwandt  mit  0  86.  xv- 
Uvööfitvog  neQi  ;jaAxaI  {N  441.  0  577.  He.  "Ä>.  205).  Nitzsch 
sagt:  Aegisth  habe  schwerlich  sein  Schwert  in  der  Wunde  gelas- 
sen ,  aber  in  solchen  Sachen  kann  man  nichts  wissen.  Die  Scho- 
llen und,  wie  gewöhnlich,  Eustath  geben  zwei  Erklärungen,  der 
letztere  findet  in  dem  Doppelsinn  sogar  eine  von  dem  Dichter  ab- 
sichtlich gesuchte  Schönheit;  die  eine  Erklärung  ist:  ich  griff  ans 
Schwort  um  mich  zu  vertheidigen  während  ich  an  der  Erde  lag, 
aber  ngog  yetlt]  kann  nicht  beissen :  an  der  Erde  liegend;  es 
müsste  ein  Particip  dabei  stehn  und  eine  andere  Präposition  ge- 
braucht werden.  Auch  ist,  wenn  man  x'^Qf'S  ßakXov  it.  guitrya- 
viij  verbindet,  die  Rede  zweimal  durch  Participien  unterbrochen, 
und  aetQwv  passt  nicht,  weil  dann  die  Hände  nicht  aufgehoben 
werden.  Hätte  Agamemnon  sich  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand 
vertheidigen  wollen,  so  könnte  er  den  Liebesdienst  dass  Klytäm- 
nestra  ihm  die  Augen  zudrücke  nicht  beanspruchen,  wie  er  im 
folgenden  thut.  Er  ist  offenbar  wie  der  Stier  an  der  Krippe, 
ohne  Widerstand  gefallen.  Daher  greift  Voss  zu  der  Erklärung 
welche  sich  bei  den  alten  nicht  findet:  „ich  griff  ins  Schwert  der 
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mordenden".  Der  Gedanke  ist  schwerlich  antik,  ]äs8t  aber  au«h 
formell  noch  immer  die  grammatischen  Bedenken  zu  iwelche  gegen 
die  erste  Erklärung  sprechen.  Diese  grammatischen  Bedenken 
aber  fallen  weg  mit  der  andern  Erklärung  der  Scholien  undEu- 
staths,  nach  welcher  dno-&vi)<rx(OP  n.  q>aayat>(»  zu  verbinden  ist 
„hinsterbend  am  Schwerte",  noii  yctni  aber  zu  ßäkkoif  gehört. 
Dann  ist  x^^Q""»  Object  zu  «el^oiv  und  zu  ßukXov  „ich  schlug  die 
Hände  aufliebend  (sie  am  Boden  auf),  hinsterbend  am  Schwerte, 
manus  sublatas  iactabam  d.  h.  ich  versuchte  die  Hände  erhebend 
um  Mitleid  zu  flehn,  aber  die  Kräfte  verliessen  mich  so  plötzlich 
dass  sie  wieder  zur  Erde  schlugen.  Hätte  Agamemnon  diess  ein^ 
mal  gethan,  so  würde  unstreitig  atlgag  stehen  „nachdem  ich  sie 
aufgehoben,  schlug  ich";  dass  er  es  mehrmals  that  und  wieder 
fallen  Hess  liegt  schon  im  Imperfekt  ßaXXov,  und  das  „erheben" 
als  in  derselben  Zeit  mehrmals  wiederholt  wird  nicht  wie  eine 
vorhergehende  sondern  eine  gleichzeitige  Handlung  angesehen 
daher  deigoiv  vgl.  x  <24-  oder  Ap.  IV,  157.  ßdmovaa  ()aivi 
Medea  besprengte  mehrmals  eintauchend  den  Drachen.  Ueberla- 
den  bis  zur  Geschmacklosigkeit  ist  der  Gedanke,  aber  gerade  in 
diesem  Buche  wundert  man  sich  darüber  am  wenigsten. 

Bei    den   spätem  verschwindet   die   räumliche  Bedeutung  von 
nQog,  die  einzige  Stelle  der  Hymnen  >  .        ,, 

Hy.  '^n.  459.  ix  tiÖptoio  tiotI  %&ovl  vtj'i  {tk&ojaiv) 
hat  etwas  ungewöhnliches ;  es  scheint  an  die  Berührung  des 
Schiffs  und  des  Festlands  gedacht  zu  sein.  Hesiod  sagt  He.  Ge. 
275.  (vttiovai)  ia^futi^  npog  vvxTÖg  am  äussersten  Ende  auf  der 
Seite  der  Nacht.  Apollonios  hat  gar  kein  Beispiel  dieser  Art. 
Quintus  gebraucht  ngög  häufig  mit  dem  Accusativ  von  abstcacten, 
welche  sich  bei  den  früheren  Dichtern  nicht  finden  und  gibt  da- 
durch der  Präposition  die  Bedeutung  des  Zwecks ,  die  ihr  ur- 
sprünglich ganz  fremd  ist;   so  haben  Ausdrücke  wie   .        m     ,u^ 

Qu.    I,    444.     7C0TI  qjvkoTTiv  iyxopt'ovaat 

XIV,  465.     nozt  xXovov  ififiefiamrog  /'  .  >  .  '    ;>iii 

VHI,  263.  264.  ri  ydg  noxl  dfJQiv^'AQtjog  Xto'i'op  '.'•■.'' 
nicht  mehr  die  rein  räumliche  Bedeutung  von  XHI,  70.  notl  aarv 
veovTO.  Vgl.  TT.  givXoniv  I,  444.  XI,  4  87.  n.  doQTiov  I,  614. 
n.  (AciXov  n,  304.  XI,  359.  423.  n.  xXovov  III,  438.  ;V,  32. 
VH,  553.  Vm,  4  47.  263.  IX,  82.  2  4  6.  XI,  72.  XIV,  465.  n. 
öijgtp  VI,  297.    VIH,  245.    n.  nijfta  VII,  82.    n.   xydoi^op  VII,  254. 
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KoU«9i  IX,  6S3.    TT.  fi(ip«y  XI,  i97i.h.f^^^Xm^k9%,^ 
»iv^^^l«yyoff  I,  *87.   w.  ffipowJ»» HI,  5«$.  -         J.i»+ ^   *,,  ., 

r/i  Auch  gebraucht  Quintaa  ngog  statt  anderer  Präpositionen  z. 
&>  statt  cVi  ¥U,  379.  o'tfva  ifti^üttto  nott  yai'ti  {TnkHfOv)  was 
Achill  im  Lande  d«s  T.  getban,  ¥Q,  685.  ir.  xUnitjirt  für  «Vi  xJU 
Bf  verbindet  7T{)o;  häufig  mit  intadtu  „kommen  zu  etwas"  und 
dvfickt  somit  das  Ziel  einer  vollendeten  Bewegung  aus  statt  der 
Richtung  einer  noch  dauernden ;  am  härtesten  ist  dieser  Gebrauch 
in  IX,  25S.  »al  fttp  l'drine  norti  niöktf,  er  versetzte  ihn  in  die 
Stadt.  Für  Traget  ßmftiS  scheint  inrori  ßoiftöv  zu  stehn  XIII,  iii; 
ebenso  heisst  XI,  356.  ngog  poov  2iii6evtoi  am  Simoeis  und  so 
findet  sich  noxl  TV(iß'it  am  Orabmal  IV,  590,  wo  nach  Köchlys 
Bemerkung  (prol.  p.  LXXIY)  Spitzner  tt.  rvfxßov  schrieb.  Dem 
alten  Gebrauch  des  Dativs  nähert  sich  nur  All,  418.  igtinöfierov 
noxl  rah]  während  man  IV,  253.  VI,  45.  Vni,  225.  ES,  4  74. 
XI,   33.  vielletcbt  den  Dativ  statt  des  Accusativs  erwartet. 

Die  in  Prosa  gewöhnliche  Bedeutung  von  ngög  mit  Dativ 
„ausser"  findet  sich  erst 

X  68.     ngoq  xoiai  ve  vnpos  (Ap.  il,   222.    III,   1046). 
Mit  dem  Accusativ  bewahrt  ngög  seine  Bedeutung  „wärts,  gewen- 
det zu"  wenn  es   bei   den  V«rbis  „sprechen"   die  Person  angiht 
an  welche  man  seine  Rede  richtet 
i  f*    B     59.     jtat  fie  ngoi  (Jivdov  inne 

«H  .    Si  353.     noti  de  Ugiaftop  (furo  zu  Pr.  gewandt  sprach  der' 
Herold.      Dann   folgt   immer  direote  Rede  ausgenommen  nach  der 
harten  Verbindung  |  33i.    oifioae  de  ngog  i'ft    avtov  (t  288)  er 
sehwur  mir   selbst   zu ,    indem    er   sich   beim   Sprechen    an    mich 
wjoidte. 

Mit  andern  Verben  als  denen  des  Sprechens  hat  ngog  nur 
selten  den  Accusativ  einer  Person  bei  sich  o  452.  nigunTjxt 
Ttgog  alko0g6ovg  Av^gdnovg  (vgl.  o  387.  428).  P  iH.  ngog 
TgcSmg  ftäxetit  ist  vielleicht  absichtlich  so  gesagt  weil  Automedon 
nidit  wirklich  mit  den  Troern  kämpfte ,  sondern  sich  nur  nach 
ihnen  hinwandte.  Doch  hat  diesetr  Gesang  dieselbe  Constructioo 
noch  mehrmals ,  denn  mit  Recht  zieht  ein  grosser  Theit  der  Scho- 
lien  hieher  auch  ..-  ;        :     ,         • 

'  /*  98.     dnnör'  ciit^g  i&i'ki^  itgog  Salf*opu  tfMii  futtj^eaßa* 
sobol.  Yen.    öte    dv^g    ßovXexai    dvdgl    naxta^ui    o»    ^f$fi   ^^»^ 
it^S  deov  f*ttj^extii  oder   schol.  min.   d«o  ^tutog  evglaxizat  ^e*5 

U 
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,ua)(Ofi«yo^,  Step.  Da.  adversus  deum  cum  homioe;  daan  muss 
man  auch  P  4  04.  %aX  ngog  daiftoträ  niQ  iQ\i  %ttQftiri9  verbinden. 
Nur  ein  Schoiion,  unter  mehrern,  bat  die  Erklärung  der  neuem 
na^ä  yffiifirjv  Oiov  ftäxfO'O'at- ai^^i ,  äi/Xo?  y^  %ttl  tt]v  nitga 
7/  ngög,  eine  Bedeutung  welche  man  nur  aus . dieser  Steile  neh- 
men kann.  Ugoq  umschreibt  das  Dativobject  auch  Z  235^ 
TtQog  Tvdeid}]v  tivj^t  ixfjiitßiv  vgl.  230.  Gleiches  geschieht  He. 
'Eq.  210.       :   •  .    •,.  -;r 

Von  der  Zeit  wird  irpoi;  selten  gebraucht  '"    ^'^ 

Q   191.    TioTt  {ffn«()a  ^//to«»  «Vxrat  abendwMrtsj  gegen  Abötiä 
vgl.  He.  "Eq.  552.  und  abweichend  Qu.  X,  28.    noxl  ät](jöv. 

.   Blldlicbe  Redensarten  werden  mit  ngög  erst  spät  gebildet^^j^ 
He.  "Eq.   47,7.     ovdi  ngog  cilkovg  (av/dcatai)  ^,    .,  ,j, 

auf  andere  neidisch  hinschauen ,  invidere 

Ap.  I,   684.     noil  yijgag  'i*r,(f&t  (Qu.  XUI,    <99) 

am  meisten  hei  Quinlus  vgl.  II,  510.    III,  256.    YIIl,  26,3.    Yll,  82. 

XI,.  107.    XIIl,  290. 

Mit  Genitiv  bezeichnet  ngog   unsinnlich  was  von   einer  Seite 
herkommt  oder  herrührt 

A  159.   160.     jlfAfi»  uQvv(Aivoi  MtPtKttot   ngog   Tgtämv  vgl« 

72  85.  ..-^    .    ^.. 

A  238.  239.  o'hi  ^ifiiatug  ngog  Jiog  (Igvtnai  \%\.  il301. 
wo  ngog  Aiog  mit  &ip.iajug  zu  verbinden  ist,  wie  schol.  min. 
sagen:  o'ixtpfg  rag  Sixag  xai  roug  vöftovg  nagakußöpteg  (f/Vkott" 
rovdiv.  Deshalb  gibt  ngög  auch  an  von  wo  eine  Wirkung  aus> 
geht,  Z  456.  ngog  äkXrjg  iarov  vg>aivoig  d.  h.  vjto  älXrjg  xt- 
XevofJiivi] ,f  Eustath  (p.  54  8,  24)  bemerkt,  ob  er  gleich  dieser  Er- 
klärung den  Vorzug  zu  geben  scheint,  dass  oi  fn'p  toi  fte&"'Ofit]- 
gov  10  TOiouTov  ox^(*a  int  itf'gag  Ivvoiag  zt&taaiv,  man  fasse 
nemlich  ngög  xov  von  jemand  herkommend  als  das  was  ihm 
nützt,  auf  seiner  Seite  ist  und  so  scheinen  schol.  min.  auch  hier 
zu  erklären.  Indessen  ist  diese  abgeleitete  Bedeutung  sonst  Ho- 
mer fremd  und  man  hat  keinen  Grund  sie  an  einer  Stelle  anzu- 
nehmen welche  sich  ebenso  natürlich  anders  erklärt.  —  Dem- 
nach kann  ngög  auch  bei  Passivis  stehn  wie  Z  57.  A  831. 
Von  diesem  Gebrauche  ßnden  sich  in  den  Hymnen,  bei  Hesiod, 
ApoIIonios  und  Quintus  keine  Spuren,  wohl  aber  von  dem  damit 
verwandten,  .  nach  welchem   ngög  die  Person  oder  Sache   angibt 
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ia  ftöeksicbt  auf  welclie  man  bittet  oder  feieriicli  aussagt,   gleich 
aJft  ob  die  Bitte  von  der  genaontea  Person  selbst  herrühre 

itiv^'!iit  344w    ftdprv^ee  toraNPHuA  ^^ffknUßi^-^i   -.n^  jut«    :  t       i    . 
">V  339.     n^os  te  Oeöii/  fiayiugtav  um   ■■'■■_' 

Die  PräposHion  «nu  bezeichnet  die  Trennung  zweier  Gegen- 
stände welche  auf  irgend  eine  Art  mit  einander  verbunden  waren 
•  i'Vi  j/  598.     vfUTttQ  and  nptjtijQcg  aq-vaaup    - '■■'    •'    j     •=     '••• 

Z     28.     «n'  (»^(»f  Tft);|r«'  iavka  •••"    ••  ■     '  •' 

iv      m  214.     «71*  tft(7o  xägt]  Tccfio«  >-<-         ..  »  ;  i  i      ...r  .  ■ 
'■"■■^  529.  530.     j^tuTui  iTTeQQfoaavto  xgttxog  an    tt&afKxoto  ■ 
Die  beiden  Gegenstände  sind   ungleichartig.     Bei  nagd   mit  Geni-^ 
tiv  trennen  sich  zwei  Gegenstände  welehe  gleich  berechtigt  neben 
einander  standen,    wie  zwei  Personen;    bei  uno  war  ein  Gegen- 
stand in  dem  andern  enthalten,  ihm  angehörig  oder  auf  eine  an- 
dere   Weise    ihm    untergeordnet    wie    f  90.     an*    untjpijg    ("(Aar 
tkavTo.     Deshalb   hat   dno   nicht  selten    die  Nebenbedeutung   der 
gewaltsamen  Trennung.     Es  finden  sich  jedoch  Beispiele  wo  beide 
Präpositionen    wechseln    maav    dno   aq>eio}»  A  535.    [E  626.    A" 
448.  688]    neben ^  533.    nag   vn&p  dnatafxM  vgl.  P  49S    mit 
JJ/M4.  225.  wie  y/  603  mit  A  5U. 

Die  Trennung  kann  statt  finden  in  irgend  ein^r  der  3  Rich- 
.    tungen 

<J  262.     ijyttyf  3tt7af  <fiki]g  otto  naxgiöog  aitjg      -  - 

X  121.  cind  nixQuiov  (ßuXXop) 
^:.  ■  X  ■  99.  xcenpov  dno  y^dopog  dtnaopta  i\  ^ 
Auch  drückt  «wo  nicht  die  Ursache  aus  von  welcher  die  Bewe- 
gung ausgeht.  In  M  431.  {nv^gyot)  fggadax'  dftq<oxegio&tp  dno 
Tgmcov  »ul  'AxukSv  waren  von  beiden  Seiten,  von  Seiten  der 
Achäer  wie  der  Troer  besprengt,  so  wie  in  d  522.  523.  Ttoilila 
d'  an'  avtov  danftva  '&fgf*d  ^i&pxo  viele  Thränen  ergossen  sich 
von  ihm," ist  nur  die  räumliche  Bewegung,  nicht  ein  ursachliches 
Ausgehen  gedacht  obwohl    in  der  2ten  Stelle  eine  Härte  nicht  zu 
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läUignea  ist,  da  die  Tbräaea  voo  der  Wange,  dem  Auge  (4^3^ ä), 
nicht  vom  Menschen  wegfliessen.  Audi  JT  490;  ftiSl.  &  il»!, 
C  i%.  ist  nur  ein  räumUehes  Ausgehen  gedacht.  Anders  verhält 
es  sich  mit  --^---.«wji    ...v-,.,  ^„•.    --viy:     ..lU-i'  >- 

715.  tkxöfjiepa  aie^icSg 
Denn  wenn  man  auch  &Qaa.  a.  %•  nicht  zu  iXnoitivu  bezieht, 
so  kann  es  doch  nicht  gcfasst  werden  wie  N  4  34.  *'y;f*«  d' 
Intvaaovxo  &Quaiiü(av  and  ;f;*pcüi'  [yl  553.  574.  O  34  4.  e  434] 
wo  wirklich  eine  Bewegung  von  den  Händen  ^v^g  statt  ßndet. 
Hier  aber  kann  map  nicht  sagen  „die  Rücken  zogen  sich  knir- 
schend von  den  Häaden  w£g''  sondern  „der  Rücken  knirschte 
von  d.  b.  durch  die  Arme  gezogen"  und  anö  ist  für  vn6  ge- 
braucht,  eine  Verwechselung  von  Präpositionen  welche  nicht  här- 
ter sein  kann,  wie  sie  sich  aber  bei  diesem  Buche  auch  in  an- 
dern Fällen  bemerkbar  macht.  Es  ist  offenbar  dieser  Ausdruck 
eine  ungeschickte  Nachahmung  der  an  den  geciannten  Stellen 
grammatisch  richtig  gebrauchten  Formel:  ü^a.  u.  x»  ^ine  äbn-> 
liehe  Nachahmung  dieses  Buches  ( W  806}  ist  oben  •  bei  dia  er- 
wähnt worden.  Auf  ahnliche  Weise  tritt  „von  —  weg"  ia  die 
Bedeutung  des  „durch"  über  bei  Quintus  IX,  383.  3^84.  ikKog 
df'^iTo  nv&ofjitvoio  toxi  Uno  von  dem  faulenden  Gift  weg,  oder 
durch  das  Gift  vergrössertc  sich  die  Wunde,  vgl.  Ap.  I,  694. 
£luivo¥  avdri&fiattv  2txvvov  uno  von,  wegen  des  S. 

Wenn  dno  von  räumlicher  Bewegung  gebraucht  wird,  80 
verbindet  es  sicli  nicht  ursprünglich  mit  abstracten,  weil  diese 
nur  durch  Uebertragung  einen  Ort.  beaeicboeo  könjuen..  Am:  met- 
sten  hat  Af  solcher  Stellen       ,,      -  ;  *     -.:       i      vi 

f:J  322.      p6<jq.iv  aud  (pkoiaßov   [K  446]  •;■'>}! 

K  336.     ßr,   d'  itftti  Tt^QTi  vtiu^  cctto  argatov    vgl.  K  344. 

.  i-       ..'  j      347.   385.  ■  t     - 

n   447.     Tif^niitf  ov  tplXov  viow  und  tiputfptjg  voftivtjs  vgl. 

71.436.   645.    £  243.  w^ 
Die  beiden  ersten  Stellen  sind  voil  Zenodot  athetirt     r        .    :}^;iv 

£  64.      dno  noktfioto  fiivovx«    ,■  '■  ;  .  ■  '•      ■•  '•<*t«-';v 

Hiefaer  gehört  auch  ■■■,  •.■..'/    (f-iiv.f 

@   54.      dno   ^  uvtov  (detnpov)   &(aQt\a(JO¥io  .    .     '.. 

wo  ein  Particip  wie  „kommend"  sich  ergänzt  und  die  in  den 
Schollen  erwähnte  Lesart   tuI   d'    uvtöüi  Oot.  wohl    dem  Streben 
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^JÜtNÜirte  der  CoiBUHJOtfOR' -fett  v^rmeicieo ,  ihre  Entstehung  v^r- 
diiiiki.  Id  de#  Odyssee  ist  mtr  nur  «  iO.  JLajjroti'  äno  krjidog  ot» 
»ä»  (vgl.  Afk  ü;  451^)  bekannt,  wo.  Diofat  zunächst  an  räamliche 
'  Bewegung  zu  denken  ist,  bei  Hesiod  ano  raq>0Vf  und  danog  He. 
"Eq*  ^86«^  736;  Quintus  liebt  auch  in  diesen  Stellen  das  abstracto 
ano  itoUfKMO  I,  208.  145.  U,  (74.  HI,  38.  36S.  358.  385.  VUI, 
4*0.  48!!.  X,  »i5.  XI,  S90.  u.  Sattög  U,  459.  IV,  281.  a. 
«rupoglY,  3S2.  d.  xvdutftoC  yi,  bii.  610.  XIV,  141.  a.  äefog 
VJi,  367.   «.   vüfiiPfig  XI,  290. 

'u4x6  steht  häufig   mit  einem  gewissen  Nachdruck  bei  Verbis 
dac  .Rühe  in  der  Bedeutung  „entfernt  von"  ^ 

•rthj'iÄ  162,  *V  Tp^itj  dnQlspTO  f  tpikrjg  cind  neapidog  aiijg 
in  «diesem  Sinne  flndet  sich  auch  (näg,  rtjkö&i  einmal  txug  dnö 
2^  256.  (vgl.  P  301)  womit  sich  das  ungeschickte  iMtog  ino  xlt- 
aJtjg  K  151.  vei^leicht.  Der  schöne  Nachdruck  den  eino  in  sol- 
chen Wendungen  zu  -haben  pflegt,  verschwindet  /  437.  (444) 
ano  4feto  itnoifitjv.  Häufig  tritt  dno  zu  Adverbien  der  Entfer- 
nung  49  16.    öaof  avffaväg  tar    und  jrairjg, 

la  den  Hymnen  und  bei  den  spätern  Epikern  bezeichnet  dno 
auch  die  Abstammung  von  Menschen  oder  aus  einem  Lande 
.f>j.i;    Hy.  'y^it.  396,     JCptjxeg  dno  Kviöaaov 
^T.^'-'Hy.   järf,   213.     ov  a(  xuxdSp  an    toXna  TOxiftap  (iftftevai) 
sonst    hur  in   der  Verbindung    ctg»'    atfiazog   Ap.  I,  231.    U,   359. 
lil,  921.     Qn.  I,  362.  769.    X,   41.    oder    mit   einem    abstracten: 
dq>'    VfifTf'^g   yfpetig  Hy,  '^(p.  202.      In  der  Ih'as    und  Odyssee 
wird  die  Abstammung  durch   «x   bezeichnet,    doch    verbindet   die 
Odyssee  eiumal  beide  Präpositionen     -> 

k.;    X   350.     yiyvoPTUk  .  ..  ■.  t»  xt  ygrjpeaw  dito  x    dXirtcap 
!i!  -_       351.     *x  ■0"'  iepcSv  notafiöip 

Ita  Stellen  wie  Ä  849.  877.    M  97.  u.  a.  ist  eine   wirkliche  Be- 
wegung   von    einem    Orte    weg    nicht    an    Abstammung    gedacht 
^nst  gehört  noch  eine  sprüchwörtiiche  Redensart  hieher. 

In  der  Odyssee  nemlieh  weigert  sich  Odysseus  (t  117)  seine 
Abstammung  zu  erzäiden  weil  ihn  der  Gedanke  daran  mit  grossem 
Schmerze  erfülle  und  er  jetzt  nicht  weinen  wolle.  Diesen  Grund 
entkri»ftet  Penelope  indem  sie  ihr  eigenes  Unglück  erzählt  und 
dringt  von  neuem  in  ihn  mit  den  Worten : 
•:«;t;.)r  163.     ov    ydg    dno    dgvdg    iaat    nakatifdiov    ovd'    dno 
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,,denn  du  slammst  nicht  von  dem  Baume  der  Sagen  noch  dem 
Felsen*'.  Nachdem  sie  seinen  ersten  Einwurf  widerlegt,  glaubt 
sie  dass  Odysseus  sich  nur  in  dem  Falle  audh  jetzt  noch  wei^rn 
könne  zu  erzählen,  wenn  er  gar  kein  Geschleeht  habe,  weim  er 
mit  andern  Worten  vom  Baume  und  Felsen  der  Sagen  eatstamme. 
So  fassen  es  die  Scheuen :  ov  yag  d^  iKttvmv  ei  ai  nemlich  derer 
weiche  bei  Bäumen  und  Felsen  gefunden  worden  sind  und  ihren 
Vater  nicht  nachweisen  können.  Eustath  sagt  p.  687,  36 :  «v« 
dgvog  rj  und  nirgtjg  eivtil  rig  Xfyttai  ött  ovx  eazt  ytvog  avsw 
tintiv.  Auch  Piato  sieht  die  Sache  so  an,  wenn  er  Ap.  34.  D. 
Sokrates  den  Gedanken  „keine  Yerw^andten^  noch  Familie  haben" 
durch  diese  Worte  Homers  erläutern  lässt.  Eustatb  und  die  Scho- 
llen zu  Homer  sagen  dass  man  mit  „Bäum  und  Felsen"  das  Non- 
madenleben  bezeichnete  aus  dem,  nach  damaliger  Ansicht,  die 
spätere  Lebensweise  »ich  entwickelt  habe:  ttlfinrui  di  i^  itttgoi- 
fiia  /x  Tov  ntt)Mtov  ßlov  ort  it^  (rnijkulotg  nal  ögviSp  ijy^v» 
divdgtav  xoikötrjaif  XttVxcp' ^  fint7v  yegttvdgvmv ^  f^tti^^no  to 
veoyva  vnd  tiuv  yfvvijaaftf'pfaif  xora  unoglav  ßlov  (p.  6*7»  -40) 
und  (Z.  44)  litneae  nttgotfiia  fxel&ep  inl  -tmv  dyepeakoyijTfov. 
Zum  Beweis  führt  Eustatb  (p.  688,  49)  ein  anderes  Sprichwort  an 
äXtg  dpvog  welches  den  Uebergang  von  einem  frühem  schlechten 
Leben  zu  einem  bequemeren  andeute,  weil  dgvg  im  Sprücbwoiit 
Vertreterin  jenes  vorausgesetzten  Nomadenlebens  sei.  An  ein  Ora- 
kel denken  die  Scholiasten  nicht;  auch  Penelope  kann  unmöglich 
bei  einem  Bettler,  der  sein  Unglück  verheimlicht,  «ine  göttlidte 
Abkunft  vermuten.  Ebenso  wenig  aber  denkt  auch  Hektor  an 
ein  Orakel,  wenn  er,  den  Aclull  erwartend,  zu  sich  sagt:  soll 
ich  ihm  Helena  und  die  Schätze  versprechen,  ihn  um  Frieden  bit- 
ten und  mich  wehrlos  in  seine  Hand  geben?  Nein,  das  geht 
nicht ;  wie  komme  ich  zu  solchen  Gedanken:^  er  wird  mich 
wehrlos  morden  wie  ein  Weib  >."''     «!..:,     .-  /       j;iv'>« 

X  M6.     ov  fif'v  ntag  vv»  taxtv  and  Sgvog  »?($'  und  ntTQtjg 

127.  Tf«  ottQt^ffifvat ,  äre  nugi^ivog  i^Wtog  xf    >" 

128.  nag&f'pog  t}t&fög  xi  oagl^nop  etkX^loüif  iiJctiA 
„mit  dem  lässt  sich  nicht  sprechen  von  Frieden-,  von  Röckgabe 
„des  geraubten ,  alten  Fabeln  von  Baum  und  Felsen ,  wie  Licben- 
„de  im^mer  sich  wieder  dasselbe  erzählen".  Denn  solche  Frie- 
densvorschläge waren  schon  oft  gemacht  worden ,  und  inmier 
vergeblich,    dass    sie    dem    Achill   wie    die   Fabel   von   Baum    und 
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Pekli9n  erschekieQ  lavssien.  So  «rklären  auch  hier  die  ScboHea: 
«t?»  (ffTtp  »(^j^wa  (tv^oXoyel^  rtp  ' ^j^tkKii  vtjnitav  dmt)v,  mg  x»»  ,., 
■npiottaw  utfi&pwfnf  imdgvw  xul  nttgeip  y*ytpf,o^a*  ieyofievioy. 
Eustath  ttnd'^ewei  andere- Scholiasten  za  dieser  Steile  wiederiiolen 
die<  !Qe8ehicbte'V«Bi  Nl)madenleben;  4as  eine  Scholion  sagt  bei 
der  Erklihlng-  von  oa^i^^'fiivut  ^rjgtiöftg  ugyatokoyiug  9tt]yt7~ 
a&ai  .  .  .  ^  in^QriVfKivg  di,tjyela&tti.  Aiodatvv,  yop  Sftvg,  ni'tgm 
di^  Ilii&M':  1}  iugttToi.oy(7p  .....  Man  sieht  dass  das  Scho- 
lioa   nichts-  positives    überliefert,    sondern   sich  bloss  bemüht  auf  4 

verschiedene  Weise  durch  Raten  eineni  eioigermassen  ertra^icben 
Sitto  zu  geben.     Der  (jedanke  an  Dodooa  und  Pytbo  ist  ein  W^- 
st>iel  der  zu  dem  schon  fertigen  Sprüchwort  in  später  Zeit,    viel- 
leicht durch  PlatOy   hinzukam.     Homer  hat   nicht  aa  die  ehrwttr-  i^ 
digen  Orakel  gedacht:  ihm  helsst  ApoHo "    ■  t=  ii  '?' (i     >0i     ?{^            A 
fdi'<  Hy.  *^nc.  Ä93.     ^gtlojif   i%   da^ptjg  yvulmp   imo   üaginja-             :^ 

'HH^'-iar    ■j*-^'ii>i      .«H*''     -il*'!«.«    >^-  -..  /l    ■'^r-i-<  90tO         ■'->     •':'*    '     i»'.  .  ;  ^ -; .  ■*.>*  "% 

.  '    •■  •  * 

er  wö»fe  alüo  ISidhe  und- liorBeei',    nicht  Si<ühe  und  Stein  g^a-  ^' 

übersetzen.  Hektor  wäre  zufrieden  gewesen  wenn  Achill  ihn  hätte 
zu  Worte  komoaea  lassen,  er  wird  ^ch  also  nicht  beklagen  dass 
derselbe  ihn  otcht  mit  der  Ebrforeht  anhört  mit  der  man:  ein 
Orakel  vemnaomt;  auch- ist  diess  letztere  gar  nicht  die  Art  wie 
ein  Liebender  seinem.  Mädchen  zuhört.  Auch  bemerkt  Hermann 
(VIt  p.  i  55)  dass  6ugi'^e*p  nicht  wie  Göttling  will  vom  Orakel 
gebraucht  werden  kann,  denn- es  heisst:  plauderq,  kosen  wie 
Liebende  liiun,  die  sieh  immer  die  alten  Geschieben  wieder  von 
vom  erzählen  und  nie  von  der  Stelle  kommen;  und  so  würde 
dem  Achill  der  erneuete  Versuch  vorgekommen  s^in  die  abgenutz- 
ten Friedensvorschläge  hervorzusuchen.  Anders  gewandt  ist  an 
dieser  Stelle  das  ^rüohwort  als  in  der  Odyssee ,  wie  denn  hier 
die  Worte  ausserhalb  des  grammatischen  Zusammenhangs  stehn. 
Beides  ist  bei  Sprüchwörtem  erlaubt.  Eustath  sagt  sehr  richtig: 
(p.  i  360,  36) :  h^otg  ixu  (in  der  Odyssee)  X9^^^^  ^V  ""^gotftla 
xmi  ovx  tni  tijg  ipzav^a  xttfuvt}g  hvoiag-i^  ^  ,  Mal  oga  iw 
Tif  koyoi  o>g  til  nagoipictt  npd^  dtaqiopovg  ivvolag  «fifftitTOig 
iwlSnf^  BT*  az0tif)Ovxai  iag  xai  iiti  tifg  Kadpeiag  vlxtjg  yipnui. 
Unzweifelhaft  scheint  dass  in  der  spätem  Zeit  die  Sache  auf  die 
beiden  Orakel  übertragen  wurde  und  dass  gerade  Plato,  in  der 
von  Göttling  (ad  He.  ^«.35).  angezogenen  Stelle,  es  thut  ist  nicht 


ZU  verwundern.     Dero  Dichter  der  beiden^«MKe»  fitzen  ist  dl^'g^ 
'     #.  Bttsiebong  noch  (r9mdf)^-\X<-jft!'^v^<^i6Jiii,-r-,,  ■^'^aiff^-': 

,  m''*:fM«^iod  trägt  «no  auf  die  Zeit  über :  T«ii^  frf^^tiA»  -«initio  He. 
S4.  4S&  und  0t.  609.    an    euwyo«  ^on  ifra&er  Zeit  iier. 
i        Es   bleibt  noch  übrig,  der  bildlicben  Ausdräelie  xu  erwähnen 
welche  die  ihräpoäition  .«aö^^lii^det.     Dte  :«rste   findet- sieh   gegen 
das  Ende  von- -^  ;    /,  >    ^..tV..  ».  '.■ 

w.r.t>i'i^;^&62.  563.     «jio  ^t/juoü  juaAA^i».  ^/»«i.  iMiU'  vgl.  Ap<Ii«8^ 
fern  vom  Gemüt  d.  h.  verfaasst.    .n:!hi*Ki'.ji#«-^ig4'>(jiy^v^.«»iU4.'tw 
üi«^<5 Weniger  geschmackvoli  -m-.  fi«»;rt  »♦,»-» ii4»j.'»«,'>»:V/  <>^rj^**»!i|jMi(**v 
r^'W^     X  43.    «7  x^'  fioi  aifOf  ujr6  nganiSotv  et%og  ikOot^  (i2  fti^t) 
Schöner    ist   ^  149.    aui'öuaov  ö'  und  xijditt  ^ftoG  v%l   i  5<6t; 
(fgyovaU  »'  ^6  xsfiijg:    freier  ist  Hy.  VHI,  A%.    vgl.  Ap.  1,  »79i 
IV,   109.     Hart  ist  Qu.  IV,  73v-   V,  4ö<.     Ferner  -  i  i;/'ArM-  ;»Ti|,,|. 
.^272.      ut  yag  di^  fioi  un    ovatog  u6f  ytv&tTO- ^g\.  Jk  454. 
möge  fern  vom  Ohre  sein,    dass  ich  es  nicht  höre,    möge  es  gar 
nicht  gescbeheo«     Schwach  ist  die  Nachahmung    ^  &äi    {intifJif'yt} 
nvgi)  '&«ca<rov  uit    o<f&aXfnov,     la   Si  7S5.    im    aitSifog  ^vfig  wkiö 
iuvenis  e  vita  decessisti  liegt  nur  die  Wiederboiiiog  ilessea  was  in 
aU«o  allein  ausgedrückt  ist,    und  «»'  MieSvvg'  ist  unnötig,    du  :bist 
gestorben  vom  Leben  weg:-    In  ^dieser  Hifitsicht  i6(;besser  Ap/ MT, 
i  304.     Ferner^-  •a'.,(ysi*A    ■.  ^;  -^»«((i»^--  •tt*ft4>^«i^,-.;u»»'9+«4^i.i/:;s«^ 
.'■•A-^r-j,:-,^.»..  ^     liij  ~ ■?it*s>iiJj*)fei;  Ä?.»  A*  M»^1%»>^;K•w■S|(vJÄ^i./Ä^,vi■Vi'«l|?^■^;^5^^^8jlS';• 
*)   Eine  Beziehung  auf  Orakel  liegt  auch  nicht  in  den  Worten,  He.  öf. 
35.    dXXa    rlrj   /*ot  ravra   nt^f  i^vv  ij  ntQi  nixqriv.      Es    ist    schwer 
"''      Hern  Gedatikengah^e   eines  Gedichts  xu   fofgen  welches  acis  einzel- 
ne Stileken  so  lose  zusamtnengerugt  ist  wie  der  AoAmg  der  TMeo- 
I.!      gonie.     Wenn  aber  die  Musen  fiestod  göttücben  Gteaag  eingeflöset 
haben,   damit  er  d68  rifui  der  Götter  upuj^  die  Museo  selbst  y^- 
^  j^  ^herrUche,  so  ist  nicht  abzulieben  warum  ihn, jpjlotzlicb  religiöse  Be- 
/denken   abhalten  sollen  einen  göttlichen  Befehl  zu  voUziehn.    Viel- 
•     'abehr  scheint  Hesiöd  nach  der  V.  5ß' beginnenden  Episode,    welche 
■'^V'^Viön   seinen  persönifchen  Teifhältöissen  haiidiEiK ,    wieder  auf  seih 
"        eigcntHcbes  Thema  zurUckzukotntiien  mit  dem  Gedanken :  was  spre- 
che ich  von  mir,  von  aUe^  oder  glesotugmiigen  Hiogan.    Von  euch 
,    jhr  Mqsen  will  iob  singen.    Die  Episode  ist  pCCenbai:  .hnpc^;^is|#^ 
.,      durchweiche  der  Dichter 'sich   seinen  Hörej;neq)pfeblen.\yill.    Sie 
kann   nicht  immer  an  der  Stelle  gestanden  haben  wo  wir  sie  jetzt 
lesen,  dehn  <u  (Vers  M)  ist  ohne  BezieliuBg;  blatte  hierüber  Hetäil 
^■''      ad  Hy.  p.  13l\{  sowie  über  das  Sprichwort  a;rö'  *pnö«  ^Ä',  dni  iti- 
rpjj?  Göttling  zu  He.  0f.  35. 
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Bei  ^a^S^  {l^ll^^ieii  Be.  "^^"^«^  v<b:   t^fo^mmip^  ^mms  "^ 
(Vigl.  315) niio#^d^.  a^^^^  «ro  yldifäti^  hitaarrtääM^^M  «an§e 
gewiQiit,.  .d.  i.  ^r4h  Ti^  Ufid  Ljst»    Bei  ApoUoniog  sifM||.«oeb  m 

^:iv->-  .:'!/•  •-     -...-4^>f^   j3^'-i^'^  .-IrHil^i«-»  'f-^^.-..i    '-^v  iJi^'-^'"»^''«i-  .1.^?^Ji> 


<&*#«yf^-'-. 


i^-'^    <tf»,,du  gebst  und  die  Scfk;  «0|d   Ae  GeiabrtäW. geben  auch*'  ^^leich 


k 


m 


als  W9mttv%^il^iidhi!Qgen  f^^d^^t,  ydaji^^J^^  AcbHls  i|nd  das 

ider  ^$cb.  itfiUl  wärjäi  i#  j^A^usdrosk  'zb  mb^t  zuMmmengezogeo. 
ijg^l^  li&Nt^t  a^^  iqpHGtlfiiisch  einen.  Unuil^d %is  der  von  gleicher 
Wichtigkeit  »1^  cß«  I^ujpffiiiindiitiig  i^cnMi  dieselbe  begMM    ^i^>^ 

-'y- •■'^•'  .'"  •.   '   .'      . -i  ..^<:.v^-^V-»^,- [<>>**  <k..  ■       •     •« 

lii  ty^sei^'NefoeDOfBäbMid  Mittel  'idtfr-Bdndking,-  so:  erhält-  Hda^selbe 
doreh  die  GleicihstellOAg  mit  dera  SUbjeot  be^ondera»  Gevlebt     ~ ' 
ö  487.     TEBi0SJS  ovv  vvivmv  linft^vfs  ^lil^«»,  aoeh  dw JScb. 

•!'VR  j^Kirrzi-s;.  ^.s*  kaJnenqö^eirsetet  ?^.^- -^ 

als  ob  die  Seb.  gimcfa  den  li&ia^cbeK  scfaweifUiS/  .^I^^  steht 
p^^  yfie  io;g€)wis86n  l^jüearfitt,  Etrwjeiten  ittisehrjtoser  Verbin- 
düDg  itt«tf«eifieiQ  Verii^v         •  '      y?  >vua«  i 

'aiii!4lttffl:jpanz0ii,'^n«cfa^  t- 

.  *, V'  '^-Ittfl*/ .  ■  *i)v  4toB^i;tjte«<^^      -^f ijp  w«ll«tä  /^rwstaÄe» ; 

zwar jntLvöUeF  Rüstung^  ^^a^^^-^.    -^t^v-t^^i^  ■  '' 
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■^    ""     ist  (Daqpa  v.  mtoTtta 
^;   ^y;;4|ahU  iiodf«' 'grosses  d^»^  jge&tlB  mtissenr 


ict^^it^ref):'  sie  hab|Qä,4'äi«if: 


Wh 


ri».  -Selten  und  wie   es  scheint  niotit  ursprämgUbh   hat  evv   die 
fiedieutung  \on  „mit  Uülfe  -yoxir^  :■{:  ^--^^^^i^^^^^^j^iy-  ^^  ,v>=*^  v'  '  i;*,     - 
.■^.'  J''439.     Mtvtkaog  ipiutjoev  vw ^iM^^^^ß$^:^*i^<: ,  ■ 
s.  /  49,,^  792.    [O  403].    Si  im.     her  Vei«^^wf  Ä Si*; 
^a  &(u  öte  Ol  TTQÖqQuaaa  TiuQfaxTig ,  wabrsc^iblt([^  eine  Naeli-- 
ahmung  von  i/  391  ,  ist  in  doppelter  Beziehung  ungldcklidi,  denn 
9iet  &iä   ist    eine  unleidliche   Wiederholung  des  G.edaakens  und 
klingt  schlecht,  avv  aöi  aber  wird  matt  erläutert  durch  den  zwei- 
ten iTheil   des  Verses  (vgl.  T' 439.  44^).     Es  geÜören  ferner  zu 


He.   ee.   317.    Qu..  XIH,  373. 


^  ■^.J^^^M-r^i'^^ 


dieser  Bedeutung  t  2.    [52]    v   391, 
schwerlich  auch  ^  493.    -     ;      .-•.;- 

Von  abstrarc(«n  sind  zu  bemerken 

§  151.     ovx  avToig  fiv&ijaof*(iii ,  dkka  av¥  oj^'kiiy  • '"y:        :• 
ich  sage  diess  und  sage  auch  den  Schwur  -  ,iiV.^  ,n«<^ 

w   193.     ^  uQtt  avf  lityäk^  uQij^  ixtijffoii  uswittif:'     ' 
du  hast  eine  Gattin  und  mit  ihr  grosäe  Tugend  erworben ,  als  sei 
die  Tugend  etwas  selbständig,  für  sich  vof4ukn4enes.    I^9gi;i;;dl^^  ■ 
avv  zuw«ilen  fast  einen  l^articipialnebensatz  aus^*  *-.'*  I^fsif ^ li^t/. 

He.  "^ß.  419.  rinv^ot  igy  ipifiovto  avv  ia&Xwatu  ^oKuaatv 
während  ib.  497.  und  Qu.  X,  109.  in  bildlicher  Redeweise  die 
Bedeutung  der  Präposition  gewahrt  ist.      '  „  ,       ,    ;-  ^ 

Auffallend  ist  die  Construction  von  (M^yvvvat  mii  av't>  Qu.  HI, 
726.  und  bildlich  Ap.  IV,  H54.  vgl.  HI,  840.  (IV,  1107.  1119) 
IfXTga  avp  apdpaniv  •nogavvovtfai.  -■.  '-wy 

Zu  der  Bedeutung  „bei ,  in  der  Nähe  ve*i*'  schwächt  sich 
avv  ab  Ap.  I,  869.  .  \y^  7^5*  i}".  YJ^  577,  V^  658.  Für  /wer« 
steht  es  Ap.  II,  lü^.:^:---:'-'y.}i^:t'^'<h/>^-':-''\..y-y^^ 

Hermann/ ad  Ho.  Hy.  '^rt.  148.  (vgl.  ad  Vig.  p.  167.  859) 
macht  die  Bemerkung  dass  wenn  beim  Substantiv  das  -Pronomen 
cruTo;  stehe,  ffyV  gewölmhch  wegfalle :  T  i^%  uvt^]  TtiqXtiiii, 
Er  führt  selbst  /  194*  und  S  498:^  als  Ausnahmen  an;  andere 
Ausnahmen  sind  v  118.  Ap.  I.  1200.  III,  1288.  IV,  1230.  159t. 
Qu.  VI,  248.   270.  300.    XIV,  8.  625.        .   , 
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